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Frankreichs Preſſe 
verſchweigt Verſöhnungsangebot 


„Die beste rednerische Leistung“ 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion 


densbereitſchaft herauszustellen, während man mit 
dem Phantom eines heimlich aufgerüſteten 
kriegslüſternen deutſchen Volkes viel beſſere inter⸗ 
nationale Geſchäfte machen kann. Daher haben 

franzöſiſche Blätter zum Teil die Rede über⸗ 
haupt ſtark ver ſtümmelt oder fie bagatel 
liſieren ſie als die „übliche Schmährede gegen 
den Vexſailler Vertrag“. Allerdings können fie 
zlle nicht m hin, die hohe redneriſche Qei 
fa ng Hitlers anzuerkennen. 

Der „Homme Libre“ in Paxis behauptet in der 
Beſprechung der Rede „Der Nationalſozialismus 
jei eine Kriegspartei“. Der „Populair“ ſchreit 
nach Repreſſalien, und der „Warſchauer 
Kurier“ ſieht den Frieden bedroht. Gegen 
ſolche Unbelehrſamkeit ft leider nichts zu machen. 


Kabinett Sarraut? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 28. Oktober, Der Präſident der Repu- 
blik hat den Marineminiſter des zurückgetretenen 
Kabinetts, Senator Albert Sarrant (radikal), 
ins Elyſee gebeten, um ihm die Kabinetts⸗ 
bildung anzubieten. Sarraut hat h nach der 
Unterredung mit dem Präſidenten der Republik 


fi 


bereiterklärt, das neue Kabinett zu bilden. 


Berlin, 25. Oktober. Die Rede Adolf Hitlers, 
bie die Wahlen und die Volksabſtimmung am 12. 
November ſo ungemein a Ha unter die 

role für Frieden und Gleichberechtigung ge⸗ 
— hat, hat nicht nur, wie von vornherein teft- 
hand, in Deutſchland begeiſterte Zuſtimmung 
gefunden, ſondern hat auch im geſamten Aus⸗ 

a H b, einen ſo 7 2 tanoa ae wohl 
no ine der vielen Reden, die Hitler bisher ge⸗ 
halten und wie wohl kaum eine Nate beit 
1914 überhaupt. 


In der Preſſe aller Staaten kommt 
dies klar zum Ausdruck. Ueberall wird 
die elementare Kraft der Rede 
und die in ihrer Aufnahme ſtürmiſch 
zum Ausdruck kommende innige B er: 
bundenheit zwiſchen Führer 
und Volk in den Vordergrund gerückt. 


„Hitlers größter Triumph,“ heißt es in der 
„Daily Mail“, „Daily Expreß“ verzeichnet un ⸗ 
beſchreibliche Begeilterung, der „Ma⸗ 
tin“ hält die Rede für die beſte Hitlers, und die 
Bewunderung der Leiſtung können auch die Blät- 
ter nicht unterdrücken, die kritiſch zum Inhalt 
Stellung nahmen. 

Die „Times“ ſtellen mit Recht feſt, daß 


der Beifall im Sportpalaſt nie ſtärker 
war als an der Stelle, wo Hitler von 
der Vereitſchaft des deutſchen Volkes 
ſprach, den Franzoſen die Hand zur 
Verſöhnung zu reichen, 
aud auch „Daily Telegraph“ ſchreibt, die Rede fei 


von friedfertiger Empfindung beſeelt geweſen. Ja, 
wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ aus London meldet, 
at ein waſchechter Londoner Demokrat die 
hauptung aufgestellt, daß nur diktatoriſche 
Rechtsregierungen in Berlin und Paris in der 
Lage wären, die Ausſöhnung zuſtande zu 
bringen. 
Mit vollem Verſtändnis würdigt allgemein die 
engliſche Preſſe die Erregung des Kanzlers über 
Deutſchlands verletzten Stolz und den 


Beifall der Hörer bei der nachdrück⸗ 

lichen Verſicherung, daß Deutſchland 

entſchloſſen ſei, auf Gleichberechtigung 
zu beſtehen. 


Sehr warme Töne klingen aus Italien her- 
über, und auch die holländiſche Preſſe äußert 
ſich uneingeſchränkt zuſtimmend. Entgegen allen 
Befürchtungen habe die Hitlerrede eine ehrliche 
N der europäiſchen Lage zur Folge ge⸗ 
abt. 

Im Gegensatz zu ‚der Preſſe diefer Länder 
bringt leider feine einzige franzöſiſche Zeitung 
psie Ehrlichkeit auf, ſich ebenfalls zu der Aner- 
ennung durchzuringen, daß gerade bei der Beto- 
nung der deutſchen Verſtändigungsbereitſchaft mit 
Frankreich der Beifall der Rieſenmenge am ſtärk⸗ 
ften war. Grundſätzlich ift zu fagen, daß die fran⸗ 
püide Preſſe ſtark durch die Kabinet ts 

rise in Anſpruch genommen ift und aus dieſem 
Grunde der Hitlerrede nicht ſovpiel Beachtung. ge” 
ſchenkt haf wie die Preſſe anderer Länder. Vor 
allem aber widerſpricht es der allgemeinen Linie 
der franzöſiſchen Abrüſtungspolitik, die Wahr⸗ 
beit von der deutſchen Verſtändigung und Frie- 


‚In Mannheim wurde eine kommuniſtiſche Ges 
heimdruckerei ausgehoben. 13 Perſonen, die ge⸗ 
per 5 Drucken beſchäftigt waren, wurden ver⸗ 

tet. 

— — —— — :: 


Adolf Hitler im Berliner Sportpalaſt 


Beuthen OS., Donnerstag, den 26. Oktober 1933 
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Herzlich empfangen 


Rundfunkberichte von der Fahrt 


[Telegraphiſche Meldung) 

New Port, 25. Oktober. Aus Südamerika kommend, iſt das dent- 
ſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Mittwoch in dem Flughafen 
Akron (Ohio) in den Vereinigten Staaten nach einer Nachtfahrt 
bei ſcharfem Wind glatt gelandet. Die Landung erfolgte unter Regen 
und Hagel. Um 6.50 Uhr war das Luftſchiff in der Halle. In den Staa⸗ 
ten herrſcht größtes Intereſſe und einhellige Bewunde⸗ 
rung für die neue große Leiſtung des „Graf Zeppelin“. 


Die Zeitungen berichten genam ber alle Cins 
zelheiten der rt. Den gewaltigſten Eindruck 
machte die erſte große Rundfunküber⸗ 
tragung des Luftſchiffes vom Atlantiſchen 
Ozean in Höhe von Haiti nach Amerika über 
3000 Kilometer nach Riverhead auf Long Island, 
der amerikaniſchen Empfangsſtation für Groß⸗ 
wellen. Dieſe Uebertragung gelang ſo vollkommen, 
daß die National Broadcaſting Co. den an Bord 
des Luftſchiffes befindlichen Sendeleiter bat, in 
halbſtündigem Abſtand noch mehrere weitere 
Uebertragungen vorzunehmen. Dieſe 
waren dann mit einer 


Anſprache Dr. Eckeners und mit 


Fahrtſchilderungen der Paſſagiere 
und Beſchreibungen des Bordlebens 


ausgefüllt. Dieſe Uebertragungen riefen eine 
wahre Flut von Telegrammen aus Amerika her⸗ 
vor, in denen die amerikaniſchen Hörer ihrer 


Begeisterung über dieſes hiſtoriſche Ereignis 
der erſten Rundfunkübertragung vom 
Luftſchiff aus, Ausdruck gaben. 


Das Luftſchiff flog am Abend nach Chikago, 
kommt dann wieder zurück, um die Heimfahrt 
über den Atlantik anzutreten. 


Die Breslauer ſtädtiſche Arbeiterſchaft hat fi 
entſchloſſen, um die Einſtellung von SA. un 
SS.⸗Kameraden während der Wintermonate zu 
ermöglichen, von ihrem Stundenlohn ſoviel zu 
opfern, daß die Einſtellung von 144 Arbeitskame · 
raden ermöglicht werden kann. 


Durch Vorſtandsbeſchluß wurden aus dem 
Verein der Berliner Preſſe u. a. ausgeſchloſſen: 
Hans Goslar, ehemaliger Preſſechef im Staats⸗ 
miniſterium, Paul Löbe, ehemaliger Reichstags⸗ 
präſident, Viktor Schiff. früher Redakteur beim 
„Vorwärts“, Karl Spiecker. 


. . und die Menſchen, die zu ihm wollen 
überſehbaren Menſchenmaſſe blockierte Zugangsſtraße vor dem Sportpalaſt. 


Die von einer 


Hitlers große Sportpalast-Rede 


Berlin, 25. Oktober. In feiner großen Rede 
Ey Sportpalaſt ſagte Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
er u. a.: . 


„Als uns die Revolution im Jahre 1918 zur [drücken, wie kann man den Geſchlagenen um 


Ergebung zwang und wir dieſe Ergebung voll⸗ 
zogen im damaligen verſtändlichen Vertrauen 
vieler Deutſcher auf die Zusicherung des Präſiden⸗ 
ten Wilſon, da hatte ein f fein Ende ges 
funden, der vom deutſchen Volke nicht gewollt war. 
Wenn das deutſche Volk und auch feine Regierun⸗ 
gen dieſen Kampf gewollt hätten, dann wäre er 


zu einer anderen Zeit und unter anderen Voraus⸗ d 


ſetzungen abgelaufen. 

Unfer Volk hat den Krieg nicht gewollt 
— er kam über dieſes Volk genau fo, wie er viel- 
leicht über andere Völker gekommen ift. Es 

t als nur fein Leben und feine 

zifteng mutig und tapfer vertei⸗ 
digt. 5 
„ Daß wir dann am Ende unterlegen find, 
iſt für uns ein großes Unglück geweſen, Un⸗ 
ehre war es nicht. 
man in der Weltgeſchichte ſelbſtverſtändlich das 
Recht, den Frieden zu beſtimmen, dem Sieger 
ubilligt. Allein der Sieger kann nicht das Recht 
io aufaſſen, daß er damit einen moraliſchen An- 
ſpruch beſitzt, das Volk, das das Unglück hatte, 
zu unterliegen, als zweitklaſſiges und damit 
ſelbſtverſtändlich auch zweitrechtliches für 
alle Zeiten zu erklären, beſonders dann nicht, 
wenn der Beſiegte die Waffen nur niederlegte, 
weil man ihm feierliche Zuſicherungen gab. 

Wir haben die Waffen geſtreckt in einem 
Augenblick, in dem die Gefahr beſtand, daß ganz 
Europa unter Umftänden in dem Bolſchewis⸗ 
mus hineinglitt. Ein ſolcher Vorgang kann für 
die anderen Völker nicht gleichgültig ſein. 

Die Infektionsgefahr iſt ſeitdem in Europa 
nicht kleiner, ſondern eher größer geworden. 

Im weſtlichen Europa mit feinen dichten Be- 
ſiedlungsverhältniſſen würde ein kommuniſti⸗ 
ſches Chaos zu einer Kataſtrophe 
führen. 

Bei Friedensſchluß hätte man wirklich erwar- 
ten können, daß die andere Welt dieſe Gefahr 
berückſichtigen würde. Sie hat es nich 
getan. Es ijt ein. Frieden geſchloſſen worden ohne 
Rückſicht auf die Wirklichkeit, ja ohne Rück⸗ 


er 


Kampf um den Weltmarkt 


Nicht etwa, um die Völker glücklich zu machen, 
um ihnen das Leben zu ermöglichen, nein, um 
Reparationen und um Zinſen zu zahlen, die man 
nur in internationalen Werten enden konnte. 
Dieſer Friede, der die Welt von allen Leiden hei⸗ 
len ſollte, hat in Wirklichkeit die Welt in ein 
maßloſes Leid geſtürzt. Millionenarmeen 
von Arbeitsloſen ſind die lebenden Zeugen für die 
Unvernunft derer, die dieſe Verträge gemacht 
haben. Es gibt gar kein vernichtenderes Urteil 
über dieſen Friedensvertrag als die Tatſache, daß 
er nicht nur die Beſiegten in maßloſes Unglück ges 
Harz ſondern auch den Siegern keinen 

Ben gebracht hat. (Sehr rigtig) Man kann 
eben auf die Dauer nicht eine Weltordnung auf⸗ 

en auf den Gedanken des Haſſes. 

So, wie man wirtſchaftlich ſinnlos handelte, 
handelte man auch politiſch ſinnlos. Nur ein ein⸗ 
ppe 4 5 Zwiſchen Polen und Deutſchland 
wi 


Korridor 


gelegt. Es hätte ſich damals eine andere Löſung 
finden laſſen. Es gibt in Europa Deutſche, es 
gibt in Europa Polen. Die beiden werden ſich 
daran gewöhnen müſſen, nebeneinander 
und miteinander zu leben und auszukom⸗ 
men. Weder können die Polen das deutſche Volk 
aus der europäiſchen Landkarte wegdenken, noch 
find wir unverſtändig genug, um etwa die Polen 
wegdenken zu wollen. Wir wiſſen, beide ſind da, 
ſie müſſen miteinander leben. Warum legt man 
ihnen dann einen Zankapfel in ihr Leben 
hinein? (Lebhafte Zuſtimmung.] Alles ver- 
mochten die Mächte damals. Warum mußten ſie 
das tun? Nur, um den Haß zu verewi⸗ 
gen, nur um Völker, die miteinander auskom⸗ 
men würden, in Zwietracht zu ſtürzen. Es 
wäre wirklich möglich geweſen, leicht einen an⸗ 
deren Weg zu finden, um beiden Ländern 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Aber 
man wollte das ja nicht. Dieſer Frieden hat 
eben überall den Gedanken: Wie kann man den 
Unfrieden künſtlich für die Zukunft 
weitererhalten? Es iſt klar, daß man ſo 
nicht etwa zu einer Befriedung der Welt und zu 
einer Abrüſtung kommen wird, ſondern zu einem 
noch größeren Unfrieden und damit zu einer 
dauernden Steigerung der Rüſtun⸗ 
gen. 

Noch niemals jot ein Volk — ich möchte ger 
radezu jagen, ſelbſtmörderiſcher — hätte 
Waffen zerſtört, als das deutſche. Die Welt hätte 
da folgen können, umſo leichter, als ſie da⸗ 
mals nicht ſagen konnte, in Deutſchland ſei ein 
kriegeriſcher Geist. Man kaun den früheren Re⸗ 
gierungen alles vorwerfen, etwas kann man ihnen 
nicht vorwerfen: daß fie kriegslüſtern gewe⸗ 
jen find. Nein, man hat erſt einen unters 
nünftigen Vertrag gemacht und hatte dann 
das Geiühl, daß zur Beh tung dieſes monſtrö⸗ 
jen Vertrages ungeheure Armeen notwendig find. 
Es iſt ja nicht ſo, daß etwa all dieſe Staaten ſich 
ſo vor Deutichla nd fürchteten — das wäre zu 
viel Ehre für uns. Nein, ſie rüſten unterein⸗ 


Wir wußten genau, daß f 


Telegraphiſche Meldung 


ſicht ſelbſt auf die primitipſte Vernunft: ein] die Erſcheinung treten wollten ee Wir 
rieden, bei dem nur ein einziger Gedanke Pate | find genau vor dem Arbeiter hingetreten und 
tand: Wie kann man den Geſchlagenen unter haben ihm erklärt: 
„Volksgenoſſe, Du mußt zu Deinem 
Volk zurück“. : . 
Wir find aber genau jo auch hingegangen zu 
unſeren ſogenannten Intellektuellen und haben 
ihnen geſagt: 
„Laßt Euren Standesdünkel! Bil- 
det Euch nichtein, daß Ihr beſſer ſeid! 
Und wir haben ihre Parteien genau fo zer⸗ 
brochen, wie wir die anderen zerbrochen hatten. 
Wir haben im deutſchen Volke wieder langſam 
das Vertrauen hergeſtellt auf die eigene 
Kraft. Das deutſche Volk glaubt nun wieder an 
ein mögliches Leben. x 
Wir haben onen den Kampf für 
echt. 


jede Ehre bringen, wie kann man ihn für alle 
zeit als den Schuldigen feſtnageln! 
Ein wm der nicht Friede war, ſondern der 

r Verewigung des Haſſes der Völker 
ühren mußte.“ Aa verglich dann den „Frie⸗ 
den“ von Verſailles mit dem Friedensvertrag, 
den Deutſchland 1871 Fronkreich gab und bei 
em nach drei Jahren Frankreich tatſächlich 
vollſtändig frei war. Der letzte Frieden aber war 
überhaupt nicht mit dem Maßſtabe der Vernunft 
zu meſſen. „Man bürdete einem Volke die Re⸗ 
parationslaſt auf und raubte ihm alle Voraus⸗ 
ſetzungen zur Erfüllung, ein Widerjinn, der 
ſpäteren Generationen einmal in der Geſchichts⸗ 


forſchung böllig unverſtändlich ſein wird. [ein neues a 
Wann iſt jemals ein Frieden in der Welt Nicht minder wollten wir nun den Kampf auf⸗ 
geſchloſſen worden, der nicht einmal eine nehmen für eine beſſere Moral. 


Und nicht minder haben wir aufgenommen den 
Kampf gegen die Zerſetzung unſerer 
Religion. 5 

Und wir haben uns vor allem eine Rieſenauf⸗ 
gabe geſtellt, 


den deutſchen Arbeiter in die deutſche 
Nation zurückzuführen. 


Wenn in der Zukunft die Frage an uns gerichtet 
wird: „Was ſchätzt Ihr denn als Eure größte 


ixierte Summe ſeiner Schuld dem Gegner 
bekannt gibt, ſondern wo es einfach heißt: 


Dieſes Volk verpflichtet ſich, zu bezahlen, 
was nachträglich feſtgeſetzt wird. 


Die Summen ſchwankten zwiſchen 100 und 200 
Milliarden, Beträge, die naturgemäß niemals 
überhaupt zu leiſten ſind, die aber genügten, um 
zu einer 


vollſtändigen Zerſtörung des ganzen 
wirtſchaftlichen Lebens der Welt 


zu führen. Es war klar, daß dieſe Forderungen 
normal überhaupt nie beglichen werden konnten. 
Wollte man fie begleichen, mußte man die politi- 
ſche Schuld in eine wirtſchaftliche verwandeln. 
Dieſe Verwandlung in eine Wirtſchaftsſchuld be⸗ 
deutet aber im Endergebnis nichts anderes, als 
hehe . in einen Zinſendienſt vers Wir haben begonnen, Geſetze zu beſeitigen, die die 
z F k f Wirtſchaft hemmen. Wir haben begonnen, 
Das deutſche Volk mußte fih ſofort auf den[ Steuern zu jenten, die die Entwicklung der 
Weltmarkt ſtür zen, es mußte ſtärker pro- Wirtſchaft verhindern, Ein Rieſenſtraßen⸗ 
duzieren. Die anderen Völker taten dank ihrer [netz wird in Deutſchland gebaut, gedacht für kom⸗ 
Schuldverpflichtungen aus dem Kriege, dasſelbe. mende Jahrzehnte und Jahrhunderte. Die 
So erlebten wir in 15 Jahren dieſen wahn⸗[Waſſedſtraßen werden genau ſo ausgebaut, 
ſinnigen und das bisherige Straßennetz wird ebenfalls in 
Ordnung gebracht. Wir verſuchen, unſeren 
Hausbeſitz wieder intakt zu machen. Wir 
175 den Kampf für die Sanierung der 
inanzen aufgenommen. 


Wir haben zugleich aber auch 


die Verwaltung geſäubert und die 
Korruption gepackt. 


ander nicht ab. Aber es iſt angenehm, zu ſagen: 
Wir würden alle ja abrüſten, ſo wie wir hochge⸗ 
rüſtet haben, wenn nicht dieſes Deutſchland 
wäre! (Heiterkeit. EN, a aN 
Was haben Forderungen denn für einen 
Sinn, wenn * der ſie unterſchreibt, weiß: 


„Das kann ich gar nicht erfüllen“, 
und auch die Gegner ſagen: 
„Wir glauben nicht, 
das erfüllen werden! 


Nur einen: die Welt in ewige und andauernde 
Unruhe zu ſtürzen, die Völker mit Haß zu erfüllen 
1 mit Hoffnungen, die dann enttäuscht werden 
müſſen. 


verdiente, wahnſinnige Gehälter überall 
abzubauen, den Beamtenkörper ſelbſt allgemein zu 
ſäubern. Wir haben ferner den Arbeitsdienſt als 
eine Säule der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
und der Erziehung zur N aus⸗ 
gebaut. Ein Rieſenhilfswerk iſt jetzt 
wieder organiſiert. Frauen und Mädchen bringen 
wir wieder in die Ehe und damit aus den Be⸗ 
trieben, um Männer an ihre Stelle treten zu 
laſſen. Wir haben die 


daß ſie 


Die Folgen davon ſind, auf der einen Seite für 
unſer Volk eine 


grauenhafte materielle Not, und auf 

der anderen Seite eine nicht minder 

große moraliſche Verzweiflung und 
Not. 


Die Welt hat leider von ihr zum größten Teil 
keine Kenntnis genommen. Die Wirtſchaft einer 
ganzen Nation ift zerſtört worden. Am Ende ſtan⸗ 
en wir mit 6 bis 7 Millionen Erwerbs⸗ 
Es ift ein grauen haftes Reſul⸗ 
tat einer politiſchen Befriedung“ Europas, das 
allerdings nicht auf Deutihland allein beſchränkt 
blieb, ſondern ſich den anderen Nationen mit⸗ 
teilte. Dazu kamen noch in Deutſchland die 


Zerſtörung von Treu und Glauben, 
die Vernichtung unſerer geſunden 
Finanzen. 


Glaubt denn die Welt wirklich, daß auf die Dauer 

eine Millionenarmee von 7 oder 8 oder 9 oder 10 

Millionen Erwerbsloſer ertragen werden kann, 

ohne daß das zum Zuſammenbruch führt? Der 
eg, den Europa ging, war der direkte 


Weg in den Bolſchewismus 


hinein. Wir haben den Kampf gegen dieſe Ent⸗ 
wicklung aufgenommen. Wir haben verſucht, das 
deutſche Volk von Be wieder zurück⸗ 
zureißen. Das deutſche Volk wählte fih ein 
erg Syſtem, um damit feiner Not Herr zu wer- 
en. 

Wir haben uns ein großes Programm aufge⸗ 
ſtellt mit dem erſten Bir: Kampf un Marxis- 
mus, Kampf dem Kommunismus. Denn wir 
pober in ihm die Vernichtung des deutſchen 

olkes und ſahen in ihm vor allem den 


Sie hat in dieſen acht Mongten uns herunter⸗ 
gelebt. Was haben wir der Welt getan? Warum 
äßt uns die Welt keine Ruhe? Sie ſagen: 


„Ja, bei Euch geſchehen Greuel!“ 


Die gröhten Greuel find in Deutſchland ge⸗ 
ſchehen im amen des Friedensvertra⸗ 
ges von Verſailles. Durch den Friedens- 
vertrag von Verſailles haben ſich 


jährlich in Deutſchland rund 20 000 
Menſchen das Leben genommen, 


und das ſind anſtändige Menſchen geweſen, die 
nicht mehr leben konnten, weil ihnen dieſer Ber: 
trag alle Lebensausſichten und Lebensmöglich⸗ 
keiten zerſtört hat. 

Wann ift überhaupt je eine Revolution jo 
ohne Greuel 4 5 worden wie die 
unſere? In den Tagen, da bei uns die Revolu- 
tion war, war es bei uns geordneter als in vielen 
Ni diele be Loheitszeich 1 fab in jopa 

Bie viele deutſche Hoheitszeichen find in der Zei 
nicht von deutſchen Konſulaten vom Pöbel her⸗ 
untergeriſſen worden. Selbſt wenn Greuel gewe⸗ 
ſen wären, wir könnten den Vergleich ſchon aus⸗ 
halten mit den Greueln der Revolutionen anderer 
Völker. Wir haben ſelbſt die lonnan Ele- 
mente nur von der Nation a 8 
Leider nimmt ſie uns die andere Welt nicht ab; 
wir würden ſie ihnen gerne zur Verfügung ſtellen. 
Das deutſche Volk hat fih überhaupt für exal ⸗ 
tierte Aeußerungen ſeines politiſchen Lebens 
105 nicht geeignet, weder in der Vergangenheit 
noch in der Gegenwart. Unſer Volk geht ruhig 
ſeiner Arbeit nach. In unſeren Städten 
herrſcht mehr Ruhe und Frieden als jemals zu⸗ 
vor. Die Menſchen ſind glücklicher, als ſie in den 
letzten Jahren je geweſen find. Das einzige Un- 
Ruin des deutſchen Arbeiters. paa, das uns verfolgt, liegt außer uns. Es ift 
f E „der Haß unferer Gegner. Es ift aber bisher nicht 
Wir haben das Programm aufgeſtellt, daß wirſüblich geweſen, daß der Abſchaum die er 
nur eine Einheit kennen, und wer ſich da⸗ liche Meinung großer Nationen beſtimmen 
geoen wendet, ift unſer Feind und wird von uns] und beeinfluffen kann. Es ift jetzt leider mög⸗ 

ekämpft. x lich geworden. Es iſt auch für die anderen 

Aus dieſer Geſinnung heraus faßten wir als] Völker keine Ehre, wenn ein großes Volk wie das 
. en t se eu gas w; s fe deutſche jo beſchimpft wird. i 
RAR HE Be Aber wie lange ſoll die Diskriminie⸗ 


erſchlagen und beſeitigt, die auf ihre Klaſſe 
pes, ent als politiſche Armee lu rung unſeres Volkes noch dauern? Entweder 


| 


Wir haben begonnen, Unrecht auszugleichen, un⸗ 


uns gelungen ift, den deutſchen Arbeiter wieder in 
die Nation hineinzuſtellen und ihm klar 
zu machen: „Die Nation iſt nicht ein Begriff, an 
dem Du keinen Anteil haſt, ſondern Du ſelbſt biſt 
Träger der Nation, Du gehör ſt zu ihr, 
Du kanuſt Dich nicht von ihr trennen; Dein 
Leben iſt gebunden an das Leben Deines 
are Bolkes; das ift nicht nur die Wurzel 
auch für Deine Kraft, ſondern auch die Wurzel 
für Dein Leben. 


Das macht uns ſtolz, daß wir unzählige Men⸗ 
ſchen, die ſeitwärts gingen, zum Teil neid- 
erfüllt, zum Teil mit Haß auf den Teil ſahen, der 
fih als national bezeichnete, nun wieder hinein- 
führten in das Volk und damit zu Trä- 
gern des nationalen Gedankens made 
ten. Wir haben ihnen die Nation geöffnet und 
haben fie vereint mit all denen, die genau jo 
wie fie in ihrem Volle, in der Nation 
ein hohes und höchſtes Gut ſehen, das von 
allen verteidigt werden muß, weil es für alle zu. 
gleich die Vorausſetzung des Lebenz 
überhaupt in ſich birgt. 

Wir haben dann weiter den Kampf für die 


Verſtändigung der verſchiedenen Stände 
untereinander begonnen. Wir haben ſie langſam 
7 


näher gebracht. 
Und dann kam unſer 


uns eh ein?“, dann kaun ich nur jagen, daß es 


Rampf 
um die deutsche Wirtschaft 


Volkserziehung 


auf eine neue Grundlage geſtellt, für die Volks⸗ 
. und den Sport einen Kampf von in 

eutſchland nicht gekannten Ausmaßen eröffnet. 
Es ijt ein Rieſenprogramm der Arbeit 
auf allen Gebieten. Seit acht Monaten ſchuften 
wir Tag und Nacht für die Verwirklichung dieſes 
Programms. 


Wenn wir die Arbeitsloſigkeit 

zum erſten Male wieder um über 214 

Millionen vermindern konnten, ſo 

überſchätzen wir das auch nicht, aber 

unſere Gegner ſollen es gefälligſt nicht 

Wass unterſchätzen. 

Wir haben auch die Regierung tabili 
ſiert. Es iſt bei uns nicht ſo wie bei anderen 
Nationen, daß die Regierung heute abend nicht 
weiß, ob ſie den morgigen Tag noch erlebt, weil 
die Parteien nicht einverſtanden ſein könnten. 
Wir haben den Mut, unſerem Volk an Laſten 
das aufzubürden, wovon wir überzeugt ſind, daß 
das Volk eben das an Laſten tragen muß. 


Und was tat die Welt? 


wir ſollen gleichberechtigt ſein, dann find 
wirs! Oder wir ſollen's nicht fein, daun find 
wir's nicht! Uns ijt die Ehre viel zu wertvoll, 
als daß wir fie jo leichtſinnig preis 
geben wollten. Wir haben jetzt 15 Jahre ge. 
wartet; daß wir Verſprechungen nicht mehr 
vertrauen können, das iſt nicht unſere Schuld. 
Wir vertrauten einſt den Zuſicherungen des Präs 
ſidenten Wilſon. Die Welt wird nicht behaup⸗ 
ten, daß dieſe Zuſicherungen gehalten worden 
ſind. Wir haben dann vertraut den Verſprechun⸗ 
gen im Friedensvertrag. Die Welt wird 


nicht behaupten, daß ſie gehalten worden find, _ 


Und wir haben wieder bei unſerem Eintritt 
in den Völkerbund darauf vertraut, daß 
man uns als Gleichberechtigte behandeln werde. 
Und die Welt kann wieder nicht behaupten, daß 
das gehalten worden iſt. Jedenfalls niemals 
durch die Tat. 


Vor dem ganzen Volk erkläre ich: Wir 
ſind bereit, dem franzöſiſchen Volk 
die Hand zur Verſöhnung zu bie: 
ten! (Starker Beifall.) 


Was ſollen wir denn noch tun? Ich weiß es: 


Für unſere Ehre eintreten und hart ein- 
treten und nicht von dieſer Ehre weichen! 


Nach ihrem Willen fol die Abrüſtungskonſe⸗ 
renz einen Entwurf verwirklichen, auf Grund 
deſſen die 1 Staaten gerüſtet 
bleiben, das abgerüſtete Deutſchland aber uo ch 
weiter abzurüſten iſt, und nach Jahren 
ſollen die Borausfegungen für eine dann ins 
ne. zu faſſende wirkliche Abrüſtung u. a. ges 
prüft werden. Dazu haben wir nur eines zu er⸗ 
klären. Wir machen ſolche Methoden nicht 
mit. (Lebhaftes Bravo!) Wir haben den Wil⸗ 
len zum Frieden, wir ſehen auch keine Kon⸗ 
fliktmöglichkeiten. Wir wollen mit allen 
Frieden haben. Wir laſſen uns weder als 
minderwertig behandeln, noch werden wir 
jemals etwas unterzeichnen, was wir 
nicht unterzeichnen dürfen, weil es 
ehrwidrig iſt, noch laſſen wir uns jemals 


| 
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CUnterhaoltfungsbeilage 


Zwiſchenfall im Naucherabteil 


Von Harry Schreck 


Schweigen hinein, „als ein Menſch, der nicht 
raucht, haben Sie zwiſchen ehrlichen Rauchern 
gar nichts verloren!“ 

„Nein“, ſtotterte der Sitzende. „ich verſtehe 
gar nichts! 

„So jo. —!”, nickte der Verfechter der raude- 
riſchen Belange gufgebracht. „Sie wollen alſo nicht 
begreifen, daß Sie bier ſozuſagen nur geduldet 
find und ſomit keinen Anſpruch auf irgend ein 
Vorrecht haben? Oder glauben Sie etwa, daß ein 
Sitzplatz kein Vorrecht iſt?“ 

„Und deshalb“, ſtammelte es zurück, „iol ich 
aufſtehen?“ 

„Gewiß ſollen Sie das!“, bekräftigte der Mann 
mit der Zigarre unbeugſam, „und zwar werden 
Sie das ſofort tun! Seien Sie lieber froh, daß 
unſereins gutmütig 1 gleich verlangt, 
daß Sie ausſteigen. Man iit kein Unmenid. . 
nur, was zu viel ift, ift zu viel!“ 

„Sie ſind wohl. . .?“ belte der andere 
ſcharf, „oder ... he?“ 


„Sie weigern fih demnach?“, ſtellte der Stier. 
nackige entſchloſſen feſt, „gut, wenn Sie nicht auf 
die Vernunft hören mögen, dann muß das Recht 
entſcheiden — es gibt doch hier wohl noch einen 
Schaffnerl“ 

Erzürnt wandte er fidh, den Genannten aufzu⸗ 
treiben, fort. 


Wie es ſich erwies, war der Schaffner bereits 
längſt da. 

„Schaffnerl“, bemerkte der Mann mit der 
Zigarre nicht ohne angelegentlichen Nachdruck, 
„dieſer Herr ift ein Nichtraucher! Aber ex hat 
trotzdem die Stirn, mein Recht auf dieſen Sitz⸗ 
platz anzuzweifeln!“ 

„Ja aber“, fand der Angeredete betreten, „er 


Gewiß, ein ſchärferer Blick hätte manches vor⸗ 
ausgeahnt. Denn ſchon von dem Augenblick an, 
der fie beide an derselben Halteſtelle in das 
Raucherabteil der Straßenbahn ſpülte, war 
es nur zu erſichtlich, daß ſie ſich in einem deut⸗ 
lichen Gegenſatz befanden. 

Zum mindeſten wies alles in ihrem Verhalten 
darauf hin. 

Nicht umſonſt nämlich begann der gelbliche 
pagere Herr mißbilligend zu hüſteln, als der 
ihm vom Zufall beſtimmte ſtiernackige Nachbar 
ſeines Stehplatzes ſich mit der Miene des Ken⸗ 
ners eine ſchwarzbraune Zigarre hervorholte 
und ſie genießeriſch in Brand ſetzte. 

Daß ſchon darin etwas Herausfordern⸗ 
des lag, ſtand feſt. 

Aber auch nicht umſonſt maß der ſomit Geta- 
delte in unverhohlener Geringſchätzung einen 
Nebenmann den ihm das Schickſal als Teil- 

aber der Griffichlaufe feines eigenen Riemen ⸗ 
jeber3 zugewieſen hatte, ohne ihn mit der entſpre⸗ 
—— Ausrüſtung eines Rauchers zu ber- 
ehen. 

Es war alſo eigentlich unvermeidbar, daß etwas 
borfiel. Und wenngleich auch zunächſt nichts wei⸗ 
ter geſchah — auf jedweden Fall blieb es unver- 
kennbar, daß ſich dieſe verſtohlene Gegnerſchaft 
deshalb keineswegs abſchwächte, ſondern vielmehr 
eher noch zun ah m. 

Was ihr zum Ausbruch fehlte, war lediglich 
der Anlaß 

Daß er ſich indeſſen finden mußte, ſchien un- 
ab wendbar. 

Unſcheinbar wie jeder richtige Anlaß beſtand 
er darin, daß gerade vor den beiden ein Sich 
platz frei wurde und daß es dem rüſtigen Ge⸗ 
drängel des Gelblichen gelang, ſich dieſen Sitz⸗ 


platz zu erobern. Hit doch!“ 
Auf welche Art er ihn ſich eroberte, mochte] „Gerade deshalb wende ich mich an Sie,“ be- 
dahinſteben. lehrte ihn der Stiernackige zuverſichtlich. „Sie find 


Was hingegen gewiß blieb, war die Tatſache, doch dazu da, um über die erkehrsvor⸗ 
daß es auf Koſten des Herrn mit der ſchwarz⸗[ſchriften zu wachen! Oder würden Sie etwa 
braunen Zigarre geſchah, der, durch eine hinter⸗ dulden, daß unſereiner im Vorderwagen 
hältige Wendung gt, ſich um den un- rauchte und fih noch dazu einen Sitzplatz an- 
leugbaren Vorteil gebracht fah, die weitere Fahrt⸗ magte?” 
ſtreke in ſeßhaftem Behagen zurückzulegen.. „Das“, ſagte der Befragte hilflos. „iit doch 
re gay 155 re En was anderes.“ 
feine Miene. Ja, er nahm es jogar mit jener y a eee en a 
echten Friedensdiebe, die vierſchrötig gewachſenen de a 1 8 fein roen 
Leuten zu eignen pflegt, bin, daß ibm. der andere dem andern billzal Tenn es Voriehriften gibt, um 
ke Rebe u SR Weiter I ²˙ Ahnen 
N Me Haren, tamm 3 ar Si x 72 
und rückſichtslos auf den Inter Fuß trat. ann müßten Sie, doch anch ee ER 


rp E RETON ; ; gegen Nichtraucher im Rau 
W ſeine Zigarre glomm um ein geringes. „Vorſch rene. wür melte Des. Sch r ek 
ätte ſich vielleicht 


wirrt, „nein! 
Und es 


icht ſchei ignet, er Gelb. „Alio dann liegt der Fall ja ganz klar.“ 

5 ie € 110% een 7 e trumpfte der Stiernackige ſiegesgewiß auf, „wenn 

ein Wort höflichen Bedauerns für fein raubes es da nicht einmal Vorſchriften gibt, ſo kann das 

Benehmen gefunden hätte. nur bedeuten, daß das jeder auch ohne Vorſchrif⸗ 
Da er es jedoch nicht fand, blieb die Folge ten einſieht! ; 

nicht aus Es entging ihm. daß ihn der Schaffner ver ⸗ 
„Hallo“, ſagte der Stiernackige nämlich, ſtört anſah . - 

„hören Sie mal! ; Was er barir bemerkte, war, daß der Blab 
„Der Ungerufene, hob überraiät ben Kopf une deb! blieb. 

K Si d — * El, ne 955 ke „Der Herr ſitzt noch immer!”, erinnerte er 
ICC 
ü N den eg zu; Ai UN < bab. „Jawo! 
knütteln konnte. `% bellferte der Gelbliche dazwiſchen. „und er wird 

0 Sie mich? auch ſitzen bleiben! 
„„Und vb ich Sie meine —!“ E 10 00 ſagte der Stiernackige böſe. „werden 
Gegenüber, indem es beherzt zum ir ja ſehen. 

i Sie! Denn „ber, ja aber .. 


ſchritt, „feloftwerſtändlich meine ich f 
eben Sie ſcheinen noch nicht begriffen zu haben, | allen Seiten, auf das erwartungsvollſte gemuftert, 
daß Sie fih da auf einen Platz hingesetzt haben, endlich einfließen. „der Herr, nicht wahr, ſtört 
der Ihnen überhaupt gar nicht auftehfl" dach, N bo Getier u 808 80 

iſe?“, forſcht | iche befremdet, tue, beſtätigte der Gelbliche „ſcharf, „iſt daB t 
ARE ia Gelbliche befremdet, nicht das tue, was ich dürfte! 

„Tun Sie doch nur nicht fo, als ob Sie nicht Der Mann mit der Zigarre zog feine Augen» 
* wovon die Rede iſti“, fuhr der Stier- brauen zuſammen 
nackige, unerbittlich die Zigarre schwingend, fort] „Auch Sie ſcheinen Nichtraucher zu 
„Sie werden doch leſen können, nicht wahr?] Schaffner!“ entgegnete er mit der 
Ober wollen Sie etwa ableugnen, daß Sie bier in 
einen Raucherwagen eingeſtiegen ind? 

„Ja, und ..., äußerte der andere ratlos, | 
„und was weiter?“ 

Mit dem Ernſt eines Lehrers, der ein ver- 
ſtocktes Schulkind auf den rechten Weg zu leiten 
ſucht, wies der Mann mit der Zigarre ‚ermah- 
nend auf das mit Rot und Weiß bemalte Schild, 
das ihm zu Häupten hing. PANE 

„Was weiter ., ſagte er endlich, „Ste find 

er! 

Im ganzen Wagen war es unverſehens ſehr 
still geworden. PPE 

„Haben wir uns jetzt verſtanden . 2", 
der Stiernackige unbekümmert in das horchende 
— nn nn nn 


auch fernerhin 


— 


erkundigte er ſich verlegen, 


knurrte ſein 
Angriff bor- 


greifen, daß es hi 
liches geht. Oder 
Raucher?“ 
„Om ja,“ ſagte der Schaffner zögernd, „10 
hin und wieder.“ 


Glück eines richtigen und ordentlichen Lun- 
genzugs ahnen!“ 
Steil und blau wirbelte der Dampf 
Zigarre auf 
Im ganzen Wagen war es plötzlich noch ſtiller 
geworden. 


einer 


bemerkte der Schaffner, um überhaupt etwas zu 
jagen, in das beklommene Schweigen hinein. 

„Kunſtſtück, „ſagte der, „wenn man nichts 
zu rauchen hat! 


Neue a Ein wenig find die Pelz m üne 
tel den Wünſchen der Frauen entgegengekommen: ſie 
hübſch fie wirken, zeigt Ihnen das neue Heft von „Sport 
im Bild“. (Ueberall für 1 Mark.) 


Friedrich der Große, ein vaterländiſches Jahrbu auf 


1 Mark.) — Das mit reichem Bildſchmuck verſehene Jahr: 
buch bringt Aufſätze über das Haus Hohenzollern. 
dem Weltkriege erzählen folgende Aufſätze: „Die Sch 
an den Maſuriſchen Seen“, „Die Amerikaner im Welt- 
Bu „Ehegatte Fahrt und heldenhafter Endka 

reuzeugeſchwaders unter i 
gem: „Die Frau im neuen Deutihland“, 

vebbels; „Von deutſcher Erde zu deutſchen Wors t 
ER „Die koloniale Frauenſchule der Zigarre abwehrend. „ein Raucher wird doch 


nd in diefem Winter vorzugsweiſe dreiviertellang 1. Wie feine à i im $ EAT) 
lte“, „Die deutſche Fa fonalſchu le in Wi en. keinen anderen Raucher beim Rauchen ſtören! 


5 und deutſchem Denken“, „Werdegang eines Deutſchen: Blaudampfumwölkt blieb er, gutmütig lächelnd, 
uf. uf. tehen 


blitzendem Verſtändnis, indem er feine Bigar. 
rentaſche zog und fie mit dem Mitgefühl eines 
Mannes, der einer wahrhaft auten Tat bewußt 
ift, feinem Gegenüber hin bot. ? 
„Danke , fant der Gelbliche, „und hier 
iſt Ihr Platz!“ . 


Wie gebannt blieben feine Blicke auf der Schale 


“, ließ der Schaffner, von 


fein, or 


iene eines lieniſchen Königin, 45. milftäriſche Bezei 48. Wohl 
Menſchen, der einen aufſteigenden Verdacht nicht geruch, 50. Dichtungsart, 52. 8 So 58. Stan 
mehr beſchwichtigen kann, „anſonſt würden Sie be⸗ in Algier, 54. Verkehrsmittel, 55. Fluß in Italien, 56. 


„Na, dann verſtehen Sie doch, wieſo mijer- 17. Figur 
einen Leute ſtören müſſen, die nichts von unſerem Münze, 21. tſchechiſcher Staatsangehöriger, 22. Wild, 25. 


„Vielleicht raucht der Herr nachher noch,“ Merkzeichen. 


]Künſtler, 2. Figur aus der „Fledermaus“ 3. Sein, 


ſo“, äußerte der Stiernackige mit auf- 


Der unheimliche Patient 


Von Olaf Bergſtrö m 


Die junge Aerstin öffnete die Tür zum 
Wartezimmer. 

„Der nächte bitte,“ jagte fie, und ein ſtä m; 
miger Burſche von unterſetzter Geſtalt kam mit 
harten Schritten an ihr vorbei. Falt wäre fie şu- 
rückgeprallt. Ein derart rohe und gemet- 
nes Geſicht war ihr doch im Leben noch nicht 
vorgekommen. Und dieſer Menih ſollte ein Pa 
tient ſein? Als Aerztin war ſie Menſchenkennerin 
genug, um ſich ſofort zu ſagen: hier ſtimmt 
etwas nicht! Dieſer unheimliche Geſelle führt 
nichts Gutes im Schild. Ihr Herz begann laut zu 
klopfen, fie warf wie bilfeſuchend einen Blick 
in das Wartezimmer — es war niemand mehr da. 
Refigniert ſchloß fie die Tür. Sie waren allein. 

„Ick jloobe, ick habet auf der Lunge, be 
gann er mit heilerer Stimme in gleichgültigem 
Ton und mufterte dabei intereſſiert das Zimmer. 


mit Geldſcheinen haften, die auf dem 
Schreibtiſch ſtand. Aha, dachte die Aerztin, und 
jetzt warf fie den Kopf entſchloſſen in den Nacken. 
Nur jetzt keine Angſt zeigen! j 
„So, fo, auf der Lunge haben Sie s. ſagte fie 
kurz. „Na, dann machen Sie mal den Oberkörper 
frei!“ Der Mann zögerte. 
3 ee vorwärts? Ich babe nicht viel 
Zei i 
Grinſend gehorchte der Mann. Warum ſollte 
er ſich bei dieſer Gelegenheit nicht einmal unter ⸗ 
juden lafen? Ex würde eben dann nachher — 
Und fo ließ er ſich abklopfen. Die Aerztin 
legte das Hörrohr an. 
„Tief atmen — gleichmäßiger!“ rief fie 
energiſch. Sie ſtand gebückt. Da fah fie, wie ió 
die Rechte des Mannes zur Fan ft balte und der 
Arm ſich hob. Eine Sekunde noch, und er mußte 
auf fie niedevſauſen — 
„So bleiben Sie doch ruhig, Mann!“ ſchrie 
ſie ihn an und richtete ſich auf. Er ließ ſich ver⸗ 
blüffen, der Arm ſank wieder herunter. 


„Das fht verdammt erni! War 
jemand in Ihrer Familie lungenkrank?“ 
Der Mann erſchrak. Verdammt ernſt? 


Sollte er wirklich krank ſein? 
„Meine Mutter is an die Schwindſucht je⸗ 
ſtorben,“ antwortebe er etwas beklommen. 
„Dachte mir ſo etwas. „Hier —“ ſie ſtieß 
die Tür zu einem Nebenraum auf — „kommen 


Magiſches Kreuzwort 
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5 a un FA te en, 5. rap 
. rumänif ünze, 8. ſpaniſche Bezeichnung für Fluß, 
der Saale, 12. Land in Men . Kirche, 
15. Fluß in Holland, 18. engliſcher Staatsangehöriger, 19. 
Ort in der Schweiz, 21. Bezeichnung für Fluß, 23. Gift, 
24. Singvogel, 27. Fluß in Irland, 30. Papageienart, 
lbinſel an der Oſtſee, 33. Stadt in Italien, 35. Mäd⸗ 
nname, 36. Figur aus Wallenſtein, 38. ärztliche Ver- 
dnung, 40. alknordiſche Seegöttinn, 42. Name einer ita- 


hier um etwas Grundſätz ⸗[Säugetier, 58. Straußenart, 60. germaniſcher Speer, 61. 
find Sie etwa doch. . . Geiſtlicher, 62. Inſekt. (5 = ve). 1% i 


Senkrecht: 1. Franzöſiſcher Schriftſteller, 2. Hohe 
prieſter, 3. Nebenfluß des Rheins, TOR ern Stein, 
7. muſtkaliſche Vereinigung, 9. deutſcher Fluß, 10. iene, 
11. Toilettengegenſtand, 13. Körperteil, 16. Ort in Tirol, 
aus dem Nibelungenlied, 20. ſchwediſche 
Monat, 26. Stadt in Italien, 28. franzöſiſcher Revolutio⸗ 
när, 29. europäiſche Hauptſtadt, 32. gefrorenes Waſſer, 34, 
geographiſche Bezeichnung, 35. franzöſiſches Flächenmaß, 
37. deutſcher Kurort, 39. Stadt in Württemberg, 41. Gat⸗ 
tung, 43. Schauſpiel von Ibſen, 44. Mädchenname, 46. 
Nebenfluß der Donau, 47. Amtstracht, 48. lateiniſche Be⸗ 
zeichnung für „Luft“, 49. Teil des Geſichts, 51. Bers 
wandter, 52. Kopfbedeckung, 57. ſchweizer Kanton, 59. 


Die Wörter des magiſchen Quadrates bedeuten: 1. 


Name einer italieniſchen Königin, 5. franzöſiſcher Shrift- 
ſteller. Die Waagerechten und die Senkrechten des magi⸗ 
chen Quadrates lauten gleich. 


— — ———— —-½—-— E 
Die neue „Gartenlaube“ (Nr. 43) verrät leckere Hirſe⸗ 
brei Rezepte, hilft beim Sticken, ſchlägt Deckenlampen 
vor, zeigt die neueſten Moden, bringt Romane und 
Novellen. (Ueberall für 30 Pf.) 
Münchener⸗Fliegende⸗Blätter⸗Kalender für 1934. (Ber. 
lag 3. F. Schreiber, München. Preis 80 Pf.) — Dieſer 


Aber nein . ſchmunzelte der Mann mit| Kalender ift voll Geöhtihteit und Gemütticteit, uche 


dort, wo man Sinn für guten Humor deutſcher 
Art hat, iſt er ein gern geſehener Gaſt. Er bringt 
luſtige Zeichnungen, heitere Erzählungen, Witze und 
Anekdoten. Wer harmloſe Unterhaltung für ſich ſucht, 
greife nach dieſem luſtigen Hausbüchlein. 


4.[ Schadenerſatzklage 


- herein, ich muß Sie ſofort durchleuch⸗ 
en. 

> ze Burſche folgte. Ihm wurde unbehae- 
ió 

Lautes Knacken und Qniftern lief durch den 
Raum, Das Licht der Röntgenröhre ver- 
lieh ihm eine geheimnisvolle Helle. Die Aerztin 
hielt die Unterſuchungsſcheibe vor der Bruſt ihres 
unheimlichen Patienten. 


Caverne auf der rechten Lunge — ich fage 
Ihnen — fauſtaroß — und hier, auf der 
linken, mein Gott, der ganze Flügel iſt infiltriert, 
die ganze Seite iſt kaputt!“ 

Das hatte gewirkt. Deutlich fah fie das Ent- 
ſetzen in feinen aufgeriſſenen Augen. „Jetzt 
verſtehe ich auch Ihre Heiſerkeit. Merkwürdig!“ 
Sie ſchüttelte den Kopf und ſchaltete den Strom 
aus. „Wie leichtſinnig ihr Lungenkranken doch 
feib: tut, als wüßtet ihr nichts von eurer Krank 
heit, bis euch nicht mehr zu helfen iſt.“ 

„Nicht mehr zu helfen . „ Der 
Burſche zitterte faft. „Ja. glauben Sie denn 
wirklich —“ 

„Natürlich glaube ich“ unterbrach fie ihn. „Sie 
können jeden Augenblick einen Blutſturz be: 
kommen und dann — na, das Willen Sie I 
ſelbſt. 

„So ſchlimm — fo ſchli m m fteht et.“ ftom- 
mete, er, „aber jibt et denn jar keine Hilfe 
nich? 

„Doch. aber größte Eile tut not.“ Sie ſchrieb 
ein paar Zeilen. „Geben Sie das unve jüglich 
bei ee ab. Dort wird man 
das weitere für Sie veranlaſſen.“ 

Ganz von dem Furchtbaren durchdrungen, das 
ihn bedrohte, verließ der Burſche die Aerztin. 
Auf ſeine urſprüngliche Abſicht hatte er völlig 
vergeſſen. Kaum auf der Straße, riß er den 
Brief auf, er mußte wiſſen, wie es um ihn ſtand, 
ob er wirklich ein Todeskandidat war. 

„Der Ueberbringer dieſes ift kerngeſund, 
aber es blieb mir keine andere Möglich 1 

„Kanaille, knirſchte er, „dir werd' ick —!" 
Aber dann atmete er tief auf. Ein Stein fiel ihm 
vom Herzen. Er war geſund, kerngeſund! 


Das öffentliche Gebet 


Der Miniſterialdirigent ſitzt mit ein paar 
Geiſtlichen zuſammen. Der Mınifterialdirigent 
macht feinem Herzen Luft. „Eine Regierung“, 
fagt er, „darf ſich nicht nur auf Bajonette und nicht 
nur auf Gummiknüppel ſtützen. Eine Regierun 
muß populär und im Volke verankert ſein. 
aber mache der Kirche den Vorwurf, daß ſie das 
Kabinett Dollfuß, trotz aller inneren Ver⸗ 
wandtſchaft, nicht genügend unterſtützt. Mit then- 
retiſchen Erklärungen von oben herab, meine Her- 
ren, iſt es nicht getan. Warum zum Beiſpiel 
ſchließen Sie, als Verbindungsmänner zum Volk, 
unſeren Bundeskanzler nicht in das tägliche Gebet 


lein?“ 


Die Geiſtlichen ſitzen da und wiſſen nichts Rech⸗ 
tes zu antworten. Da uy Lizentiat Dömmel⸗ 
höfer aus Tirol auf. „Was mich betrifft“, ſagt 
er, und guckt den Minifterialdirigenten an, „Io 
bet’ ich in der Kirche ſchon jeit Jahren für die 
Freiheit Oeſterreichs.“ 


Anti⸗Liebesſerum 
Ofenpeſt. Der 26jährige Clemer F. war immer 
. ein Mutterſöhnchen gen Rene aber 


änderte ſich ſein Verhalten, er war wie ausgewech · 
ſelt, und die Mutter ahnte ſofort das Richtige. 
Der junge Mann hatte ſich ſterblich in eine ältere 
Frau verliebt, vernachläſſigte feinen Beruf, 


vernachläſſigte iogar feine Mutter und verging 


ſich an der Geldkaſſette ſeiner Eltern. Jetzt ſchien 
der Augenblick für die empörte Mutter gekommen 
zu ſein, um mit allen energiſchen Mitteln ein⸗ 
zugreifen. Da ſie ſah, daß Worte nichts auszurich⸗ 
ten vermochten, wandte fie ſich an eine im gan- 
zen Stadtviertel „berühmte Wahrſage⸗ 
rin“ und erhielt von dieſer gegen ſchwere? Ent⸗ 
geit ein myſteriöſes Fläſchchen, das ein Anti- 

iebesſerum enthalten ſollte. Die geheim. 
nisvolle Flüſſigkeit wurde unter die Speiſen und 
Getränke des jungen Mannes gemiſcht, und 
innerhalb drei Tagen ſollte Elemer von ſeinem 
holden Wahn befreit ſein. Aber er dachte gar 
nicht daran. Das Serum wirkte nicht. Die 
Mutter war empört, vermochte es kaum zu 
faſſen und reichte gegen die Wahrſagerin eine 
] „Hein. Sie verlangte 
nicht nur das Honorar für die Konſultation und 
für das Serum, fie forderte jogar eine beträcht⸗ 
liche Summe für den durch die unrichtige Be⸗ 
handlung entſtandenen Zeitverluſt. Dem- 
nächſt werden ſich nun die ungariſchen Gerichte 
mit dieſer phantaſtiſchen Klage zu befaſſen haben. 


n Focener 
bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


„Natürlich,“ Tante fie dann, „Sie haben eine 


h 7° 


ee 


De a = 


Ein teures Mutterherz 
fiat aufgehört zu schlagen: 


Nach langem, schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden verschied, 
wohlversehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten, unsere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die 


verw. Frau Schuhmachermeister 


Auguste Miosga 
geb. Kulessa 
kurz vor ihrem 71. Geburtstag. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonnabend, den 28. Okto- 
ber 1933, vorm. 9 Uhr, vom Trauerhaus, 
Beuthen OS., Kaiserstr, 9 aus. 


Für die vielen Beweise wohltuender An- 
teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben, 
unvergeßlichen Mannes und Vaters sowie 
für die schönen Kranzspenden, das zahl- 
reiche Grabgeleit der Freunde, Bekannten, 
Vereine und der hochw. Geistlichkeit sagen 
wir allen herzlichen Dank. 


Beuthen OS., im Oktober 1933. 


Anna Grüner, geb. Rausch 


Rose-Marie als Tochter. 


Bin zur Allg. Ortskrankenkasse 
Beuthen u. sämtl. anderen Kassen 
u. Ersatzkassen zugelassen. 


E. Lubowski 


Dentist 
Beuthen OS, Bahnhofstr. 16 
„Haus vom Bahnhof 


Fernsprecher 3915. J 
— 
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Opefälefifäeslun. r 
— Wildungol⸗Tee 
bei Blasen- 


und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


Für die vielen Beweise inniger Anteil - 
nahme beim Tode meiner unvergeßlichen 
Frau sage ich 


herzlichsten Dank. 


Beuthen OS., 25. Oktober 1933. 


Donnerstag, d. 28. Oktober 
Beuthen OS.: 
Beginn 19½ Uhr. 


Paul Lamza rannhäuser 1 
Eisenbahn- Amtmann i. R. Freitag, den 27. Oktober quellen aller Art in 
Beuthen OS.: dem Fachblatt 


„Der Globus“, 


Beginn 20ſ½ Uhr. 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 23 
Liselott Frobenummer toftenl. 


$ A f $H f í 
Große Auswahl in 


Seez und Flußfischen! 


Lebende Hechte, Karpfen, Schleien. 


Wenn Fisch... 
dann nur 


* 


[Sandelsregifter[17]71 GELD 


2212 die offene Handelsgeſellſchaft unter der 


Nur 3 Tagel 


Meine einzige Ausstellung in Oberschlesien vor Weihnachten! 
Suchen Sie daher schon jetzt Ihr Weihnachtsgeschenk aus. Zahlung hat Zeit bis Dezember. 
Außergewöhnliche Gelegenheit! Außergewöhnlich niedrige Preise! 

Es kommen einzeln zum Verkauf in fabelhafter Auswahl: ` 


200 Oel-Gemälde 


RM. 30,— bis RM. 160,— 
bekannter Berliner u. Münchener Maler: Adam, Jüttner, Gleißner, Kasper, Lorenz-Murowana, v. Kalck- 
reuth, Prof. Müller-Kämpff, Kuron, Mühlbeck, Reich-Münsterberg etc. Hochgebirge, Seestücke, Land- 
schaften, Stilleben, Blumenstücke, Charakterköpfe.. Gerahmt und ungerahmt lieferbar! 
Original-Radierungen von RM. 1,— bis RM. 10,— 


Kräft., fleiß. Dienft- 
mädchen f. Haus und 
Wäſche zum 1. 11. gef. 
Niekiſch, Beuthen, 
Bierhaus Siechen, 
Dyngosſtraße 40 a. 


Stellen⸗Geſuche 


Friseuse 

ſucht bald oder ſpäter 
Stellung. Zuſchr. unt. 
B. 4976 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Miet⸗Geſuche 


Lager- u. Büroräume 


mit Einfahrt geſucht. 
Eilangebote mit Anz 
gabe des Mietspreiſes 
u. B. 4975 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Geſchäfts⸗Antäufe 


Suche bald Ueber ; 
nahme einer Filiale, 
gleich welcher Art, 
Kaution vorh., evtl. 
Kauf eines rentablen 


können Sie verdienen als Vertreter meiner) Kolonial- und 
Bremer Kaffee ⸗Röſterei. 15% Proviſion 


Kunstverlag Heinrich Katice du Berin) a! tee, Haus, Si, löl 3 
das Doppelpaket 
SeifüberSO/ahrenist SchwarrPulver ; 
füralleWascuAbseitärbeitembendhrt, 


Nur24Pfg.kostel gE 
S 
D 

nur44Pfg. 

Wohl sicher einBeweis für seine Lei 


In das Handelsregiſter A, ift unter Nr. 
irma „Nawratb & Co., Frühſtücksſtuben 


Ddi 


Hindenburg — Gleiwitz — Beuthen OS, — Ratibor 
. Wir empfehlen: 

Goldbarsch, Cabliau, Seelachs, grüne Heringe, Fisch-Filets, 
fette Bücklinge und Sprotten. 
Lebende Karpfen, lebende Schleien billigst! 


Pfänderversteigerung 
der Pfandſtücke Nr. 40001 bis 43000 am 
Donnerstag, dem 9., und Freitag, dem 
10. November 1933, von 8½ Uhr vorm. an. 


Leihhaus Beuthen OS. 


S. m. b. H. 
Gymnaſialſtraße 5a. Telefon 2578. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Edeläpfel, 


— 


Der Kyſſbäuserbund für 
Gleichberechtigung 


Der Kyffhäuſerbundführer, General der Ar- 
tillerie a. D. von Horn, richtete folgendes Te⸗ 
legramm an den Volkskanzler Adolf Hitler: 

In dem Ringen um die Gleichberechtigung und 
Ehre des deutſchen Volkes ſteht der yif- 
hätſferbund mit ſeinen drei Millionen 
ehemaliger Soldaten in unerſchütterlichem Ver⸗ 
trauen hinter der Reichsregierung und 
ihrem Führer. Gerade wir alten Frontſoldaten, 
die den Krieg kennen gelernt haben und darum 
den Frieden wünſchen, können nichts ſehnlicher er- 
warten, als daß die gewaltigen Friedens ⸗ 
kundgebungen ber Reichsregierung und 
ihren Führer nun endlich auch dem deutſchen 
Volke jene ſelbſtverſtändliche Rechte 
ſchaffen, die andere Nationen längſt beſitzen. 

Für uns gibt es keinen Zweifel, daß jeder 
Deutſche, der noch Ehre im Leibe hat, die 
Politik ſeiner Reichsregierung billigt, ſie als 
den Ausdruck ſeiner eigenen Auffaſſung und 
ſeines eigenen Willens erklärt und ſich feierlich zu 
ihr bekennen wird. 

Im Nachſatz kann noch mitgeteilt werden, daß 
den Mitgliedern des Kyffhäuſerbundes das Recht 
verliehen wurde, die Hakenkreuzbinde zu 


und Gaſtſtätte“ mit dem Sitz in Beuthen OS. 
eingetragen. Die Geſellſchafter ſind der 
Gaſtwirt Joſef Thomanek und der Kauf⸗ 
mann Joſef Nawrath in Beuthen OS. Die 
Geſellſchaft hat am 10. Oktober 1933 begon- 


nen. 
Amtsgericht Beuthen OS., 24. Oktober 1933. 


Ernst Pieroh, Beuthen OS., 
Dyngosstraße 43. Telefon 4995. 


Der gute Druck 


unter R. 12 


Günſtige Bedingungen (ab 10 RM. franko) 
Verkauf nur an Verbraucher wie Hotels,] Angeb. u. B. 4977 an 
Kantinen, Hausfrauen 


Bremen, Georg⸗Gröning⸗Str. 185. 


Tafel-Aepfel 


Boskoop, Goldparm. 


Baumanns-, graue u. 
verſchd. Reinetten im 
Sortiment, 
in Holzwolle verpackt, 
Kiſte netto 50 Pfund, 
10. RM. 
packung ab Station 
Oſchatz geg. Nachnahme. 


Otto Beulich, 
Oſchatz / Sa. 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 


auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 

soll doch einen vorteilhaften Ein- 

druck gewinnen —: das Aeußere und 

die Qualität Ihrer Angebote müssen 

deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
Stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen, 


Harberts⸗, 


ſchichtweiſe a 
Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen OS 


inkl. Ber- 


Wohnhaus 


Flafchenbier-Kuticher 


Grundſtüchsverbe 


im Kreiſe Kattowitz iſt zu tauſchen oder zu 
verkaufen gegen gleiches in Deutſch⸗O / S. 
Ang. u. B. 4974 a. d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Stellen-Angebote 


mit Kaution gesucht. Bewerbungen 


Nie deutiche Kolpings⸗Familie 


im neuen Neid) 


[Eigener 


Beuthen, 25. Oktober. 


Der Katholiſche Geſellen verein 
hatte am Mittwoch abend mit Rüͤckſicht auf die 
grundlegenden Veränderungen im geſamten Ge- 
jellenverein Deutſchlands eine außerordentliche 
Generalverſammlung. Der Präſes, 
Oberkaplan Kuroczik, gab die Entſchlüſſe der 
neuen Reichsführung bekannt. Die 
deutſche Zentralverſammlung des Ratho- 
liſchen Geſellenvereins tagte 
Köln. Sie legte ein feierliches Bekenntnis zur 
Dienſtbereitſchaft der deutſchen Kolpings⸗ 
familie im neuen Reich unter Führung des Volks- 
kanzlers ab. Für die künftige praktiſche Arbeit 
der deutſchen Kolpingsfamilie wurden Richt- 
linien aufgeſtellt. Der Führergedanke 
im Katholiſchen Geſellenverein ift klar heraus» 

earbeitet und eine Neuformung für die deut⸗ 
che Kolpingsfamilie beſtimmt worden. i 


Zum Reichspräſes der deutſchen Kol⸗ 
pingsfamilie ernannte Generalpräſes Hürth 
feinen Stellvertreter, Generalſekretär Dr. Johan- 
nes Nattermann. Mit dem Amt des 
Reichsſeniors wurde Auguſt Winkler, 
Köln, betraut, ihm ſind alle Senioren unterſtellt. 


tragen. Die Ausführungsbeſtimmungen folgen Mit dem 3. Dezember wird das Stamm- 
noch. buch der deutſchen Kolpingsfamilie 
8 errichtet, in der alle Mitglieder eingetragen wer- 
| e 
ift und die Stammkarte beſitzt, gilt nach! 
O RR In 3. Dezember noch als Kolpings⸗Sohn. 


Ehrung im Männergeſangverein „Eichen⸗ 
dorff“. Im Eiskeller vereinigten fih die Mit- 
glieder der in dem Männergeſangverein „Eichen ⸗ 
dorff“ aufgegangenen Oppelner Geſangvereine 
zu einem frohen Sängerabend. Der Vorſitzende, 
Kaufmann Eichorn, gab einen Rückblick auf die 
Entwickekung der Vereine bis zu ihrer gegenwärtigen 
Verſchmelzung. In Anerkennung ihrer Verdienſte 
wurden den beiden Chormeiſtern, Lehrer Bulla 
und Milſch, Eichendorffs Werke überreicht. 
Für langjährige treue Mitgliedſchaft wurde Sange- 
bruder Wagner zum Ehrenmitglied ernannt. 


Die deutſche Kolpingsfamilie ſieht in der Ent⸗ 
wickelung der neuen Zeit das Wachwerden 
eines neuen Lebensgefühls. Dieſem 
Vollwerden ſtellt fie ihre geiſtigen, ſitt⸗ 
lichen und vor allen Dingen religiöſen 
Kräfte zur Verfügung. Sie betrachtet es als 
ihre Aufgabe, aus der Kraft katholi⸗ 
ſchen Glaubens und Lebens heraus durch 
die Erziehung zur Familie, durch die 
Wedung des Berufsethos als der ſitt⸗ 
lichen Grundlage eines berufsſtändiſchen Auf- 
baues, durch praktiſche Ausbildung des 
Berufsarbeiters ſowie durch die Pflege der geiſti⸗ 
gen Werte des Volkstums bei der Formung eines 
lebensſtarken Volkskörpers zu helfen. 


im September in] M 


Bericht) 


Der Schriftführer erſtattete hierauf einen Tä⸗ 
tigkeitsbericht und der Kaſſenführer den Kaſſen⸗ 
bericht. Nach Erteilung der Entlaſtung dankte 
der Präſes, Oberkaplan Kuroczik, dem alten 
Vorſtande und ernannte den bisherigen Senior 
Prziklang zum Senior. Dieſer beſtimmte als 
Kaſſierer Karl Walecha, als Schriftführer 
Paſternak, als Arbeitsnachweisleiter Dre⸗ 
ſcher. Ferner wurden ernannt als Vizepräſes 
Kürſchnermeiſter Reichelt. Theaterwart 
Schneidermeiſter Bugiel, Liedermeiſter Lehrer 
ikolaſchek, als Senior Pfefferküchlermeiſter 
Goerlich. Der Präſes wies noch auf das Tri« 
duum am Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
für Männer und Jungmänner in St. Marig hin. 
Sonntag um 7 Uhr vormittags iſt eine hl. Meſſe 
mit Generalkommunion. Sonntag, 19,30 Uhr, 
findet im Konzerthaus das Gemeindefeſt von 
St. Maria ſtatt. 


Auflöſung eines Vereins 
Der Vorſitzende in Schutzhaft genommen 
Beuthen, 25. Oktober. 

Der Häuer Joſef Salinger hatte es für 
notwendig befunden, einen ſogenannten „Unpar⸗ 
teiiſchen Volksausſchuß, genannt Treubund“ zu 
gründen. Dem Verein gehörten bereits über hun⸗ 
dert Mitglieder an. Der Polizeipräſident hat den 
Verein nunmehr aufgeldft, da er den Straf- 
geſetzen und den Intereſſen des Reiches zuwider⸗ 
läuft. Die Akten des Vereins und das Vereins- 
vermögen wurden beſchlagnahmt. Salinger 
ſelbſt wurde einſtweilen in Schutzhaft ge⸗ 
nommen. 


Knabe tödlich überfahren 


Falkenberg, 25. Oktober. 
Am Dorfausgang von Graaſe nach Raſch⸗ 
witz wurde ein vierjähriger, unbeaufſichtigter 
Knabe von einem Auto tödlich überfahren. 


Strebsamer Herr 


zur Uebernahme einer 


selbständigen Geschäftsstelle Winterſalami, hart 0,80 
sofort gesucht, der über Rm. 500.— Harte Krakauer 


in bar verfügt. Fachkenntnisse nicht] Ourchw. Räucherfl. 0,84 


erforderlich. Angeb. unt. D. 8895 
an Invalidendank, A Ex 


Lüchtiges, ehrliches Hausmeiſter⸗Ghepaar, 


Mädchen 


das mit allen Haus- ſucht. Heizung ift nicht 
arbeiten vertraut iſt 
und gut kochen kann, 
melde ſich unt. B. 4978 
u. V. W. 980 a. d. Geschst. d. Ztg. Beuthen. an d. G. d. 3. Beuth.] d. Zeitg. Beuthen OS. 


Gemilchtwarengelchäfts. 


d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Dermiſchtes 


Gervelatwurst 


prima, 
ſchnittfeſt, per Pfd. 1,— 


ete. Bewerbungen 
an d. Ann.⸗Exp. Adalb. Müller, 


0,60 


p. Gekochte Mettw. 0,60 
2 garte und feifge 
erwurſt p. Pfd. 0,80- 


Rohe Krakauer 1, 
Braunſchw. Mett? 
wurſt 0,90 


bereits tätig geweſen 
zum ſofortigen An⸗ 


i rwurſt 0,80 
beit: für Benthen e TER 


Gekochte Krakauer 0,80 
5 empfiehlt franko Nachn. 
zu bedienen. Ang. u. aM 3 eidel, Wurſt⸗ 
B. 4979 an d. Geſchſt. fabrik, Leobſchüß DOGS, 
Telephon 115. 


Gan-Beräte-Weitlampf 
in Beuthen 


Die Deutſche Turnkunſt ift in ihrer Geſtal⸗ 
tung und Vielſeitigkeit ein vaterländiſches Werk, 
in dem der Lebenswille eng, ena wurzelt. 
Der am 5. 11. 1933 in den Turnhallen der 
Moltke⸗Kaſerne und in der Mittelſchule in Beu⸗ 
then ſtattfindende Gau⸗Geräte⸗Wett⸗ 
kampf im Gau 4, Schleſien, wird von dem Wir⸗ 
ken und Wollen der deutſchen Turnerſchaft be⸗ 
redtes Zeugnis ablegen. Straffheit und Mut, ge⸗ 
paart mit einer unbeugſamen Willenskraft, iwer- 
den ſowohl bei den Männern als auch bei den 
Frauen den Ausſchlag für den Sieg geben. Zu 
beſonders heißen Kämpfen wird es, um nur 
einige zu nennen, zwiſchen Jaeneke, Pludra, 
Marek und Kochmann, Beuthen, Mach, 
Hindenburg, Klein, Ziegenhals und He- 
berle, Mikultſchütz, kommen, Dieſe Turner ſind 
beim 15. Deutſchen Turnfeſt als Sieger hervor ⸗ 
gegangen und haben ſich auch beim Sportfeſt 
des Oſtens achtbare Plätze erkämpft. Die Frauen 
werden ſich Mühe geben, den Männern nicht 
nachzuſtehen, iſt doch auch in ihren Reihen eine 
ſtattliche Anzahl deutſcher Turnfeſtſiegerinnen. 
Zu der anſchließenden Aufführung am Abend im 
Schützenhaus hat der Turnverein Yen- 
then ein vorzügliches Programm aufgeſtellt, 
das einen genußreichen Abend verſpricht. 
Die Eintrittspreiſe ſowohl für den Nachmittag 
als auch für den Abend ſind durchaus volkstüm⸗ 
lich gehalten. Der Vorverkauf (Sporthaus 
Feinbier, Tarnowitzer Straße 8, und Bi- 
arrengeſchäft Prießnitz, Bahnhofſtraße 1) 

at bereits eingeſetzt. 


Der Reckbarren — 


ein neues Turnnerät 


Den Vorturnerſchaften der größten Turnver⸗ 
eine Mitteldeutſchlands wurde kürzlich ein neues 


[Turngerät, der Reckbarren, gezeigt. Das Ge- 


rät wirkt zunächſt wie ein rieſiger Barren mit 
2,20 Meter hohen und 4 Meter langen aus 
Stahlrohr gefertigten Holmen. An den Enden 
ſind die Holme etwa erweitert und durch eine 
Reckſtange verbunden. Das Gerät befindet ſich 
im Beſitz des MTV. Braunſchweig. Selbſt⸗ 
verſtändlich können nur erſtklaſſige, technich gut 
durchgebildete Turner am Reckbarren einwand⸗ 
freie Uebungen zeigen. Die erſte öffentliche Vor⸗ 
führung des neuen Geräts erfolgte bei einer 
Veranſtaltung des Allg, Turnvereins zu Dresden 
am 21. Oktober 


Oltdeutſche Morgenpost Nr. 295 


Aus Obesſchle 


Schweres Autounalück in Birawa 


Vier Perſonen aus dem Auto 
geſchleudert 


[Eigener Bericht) 


Coſel. 25. Oktober. Auf der Chauſſee zwiſchen Birawa und Alt- 
Koſel im Kreiſe Coſel ereignete ſich ein ſchweres Autounglück. 
Das Auto der Bedachungsfirma Kunſchik aus Leobſchütz, in dem ſich 
außer dem Beſitzer noch die Gaſtwirtsfrau F. Schinke und Frl. Lotte 
Kurek aus Leobſchütz befanden, fuhr in der Kurve gegen einen 
Baum. Die Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. Frl. Ku⸗ 
ref erlitt einen ſchweren Schädelbruch und einen Schulterbruch. Frau 
Schinke und Herr Kunſchik kamen mit leichten Verletzungen dar 
von, der Chauffeur blieb unverletzt. Das Auto wurde ſtark beſchädigt. 
Die verletzten Perſonen wurden mit einem Kraftwagen ins Kranken ; 
haus nach Kandrzin geſchafft. 


Perlehrskarteninhaber Perſonalveränderungen 
b 
brouhen Teine Aheitseriaubnis | Pt Phertanbesanrihl IE Den 


Gemäß § 2 der Verordnung des Reichsmini⸗ Vizepräſident Brüll beim hieſigen Dber- 
ſters vom 23. Januar 1933 gelten für diejenigen Pere landesgericht iſt aus dienſtlichem Intereſſe mit 
ſonen, die in Betrieben des ehemaligen oberſchleſi⸗ Wirkung vom 1. November 1933 unter Beibehal- 
ſchen Abſtimmungsgebietes beſchäftigt werden und tung ſeiner bisherigen Amtsbezeichnung aus der 
fih im berechtigten Beſitz einer Verkehrs Vizepräſidentenſtelle in eine Se natspräfi > 
tarte nach dem deutſch-volniſchen Abkommen dentenſtelle beim Oberlandesgericht Breslau 
für Oberſchleſten vom 15. Mai 1922 befinden, die 70 worden. Zum ſtändigen Vertreter des 

Fi N ; Oberlandesgerichtspräſidenten ift Senatspräſident 
Vorschriften über ausländiſche Arbeitnehmer Friedrichs, Breslau, beſtellt worden. 
nich t. Dieſe Perſonen bedürfen demnach keiner 
Beſchäftigungsgenehmigung oder Arbeitserlaubnis. 


Ausländische Poſtſpionage 


Breslau. 25. Oktober. 
In jüngſter Zeit ſind Fälle bekannt geworden, 
wonach ausländiſche Stellen die für 
deutſche amtliche Perſonen beſtimmte Poſt unbe- i n et 
funter Beije schriftlich bei beutichen Woſtämtern an * N r en 
umbeſtellt haben. Die Anträge lauteten auf i . 0 
Umleitung dieſer Poſt in einen ausländi- 
ſchen Staat. Offenbar bezwecken die Antrag- Breslauer Reichsbahn⸗Oberinſpektor 
ſteller hiermit, auf dieſe Weiſe widerrechtlich in Kattowitz beſtohlen 
Kattowitz, 25. Oktaber. 
Auf dem Bahnhof in Kattowitz wurde der mit 
dem Berlin⸗Bukareſter Schnellzug dort eingetrof. 
jene Reichsbahnoberinſpektor Haſchke aus Breslau 
beſtohlen. Unbekannte Täter entwende ⸗ 
ten die Brieftaſche, in der fih der Reiſe 
paß, eine Freifahrkarte Breslau⸗Beuthen, eine 


Kattowitz, 25. Oktober. 
In einem Schwermutsanfall ſtürzte ſich der 
Kaffeehausbeſitzer L. in Kattowitz aus de m 
zweiten Stock ſeiner Wohnung auf die Mickie. 
wiczaſtraße. Er blieb mit zerſchmettertem Schädel 


Einblick in die ihnen wichtig erſcheinenden 
Poſtſachen zu gewinnen. Die Oeffentlichkeit wird 
hierauf aufmerkſam gemacht. 


———ʒ — 


Kunſt und Miſſonſchaft 


„der Mann mit den grauen Schläfen“ 
im Stadttheater Beuthen 


Nach der mit ſtarkem Beifall aufgenommenen 
Erſtaufführung des Lenzſchen Luſtſpiels „Der 
Mann mit den grauen Schläfen“ in Gleiwitz 
brachte das Stück geſtern im 
Theaterpublikum ein paar unterhaltfame 
den. Die anſpruchsloſe, aber ſpannungsvolle 
Liebeshandlung ſtellt den Kampf um den jugend; 
lichen oder alternden Liebhaber in den Mittel- 
punkt, bringt feine pſychologiſche Momente, treff⸗ 
ſichere Lebensweisheiten und rollt ſprachlich recht 
gepflegt ab. Sabine, die hübſche moderne 21jäh⸗ 
rige Tochter aus beſtem Hauſe, entſcheidet ſich 
für den Charme der grauen läfe, weil 
ihr gereifte Männlichkeit und Erfahrung reiz⸗ 
voller erſcheinen als ſaloppe Jugend, aber fie er- 
lebt die unausbleibliche Enttäuſchung, die der 
Autor durch ein gut gewähltes Wechſelſpiel des 
alten und des jungen Liebhabers in einundder⸗ 
ſelben Perſon glücklich löſt. Man lernt u. a. die 
negative Art des Glückes kennen und ſcheidet mit] © } 
der Erkenntnis, daß der Reiz eines Mannes auf ſtellbar iſt. 
die Dauer doch eben nicht in den grauen Schläfen 
liegt! i 
Anne Marion als verſtändnisvolle, char⸗ 
mante Mutter, Ruth Puls als ſchwankendes, 
ſehnſuchtsvoll harrendes. bitter enttäuſchtes, 
ſchließlich aber alles überwindendes und zu allem 
fähiges, liebendes Mädchen. Karl Lambertin 
in der nicht leichten Rolle des doppelten Lieb⸗ 
haber (midt, völlig frei von geſtiſchen Ueber” 
treibungen, ſonſt aber ficher und überlegen in 
Haltung und Spiel), Fritz Hartwig als Juſtiz. 
rat und verkleideter Kümmeltürke. ſchließlich als 
ganz vorzücliche Leiſtung in kleiner. aber ſehr 
dankbarer Rolle Grete Kretſchmer als Wie- 
ner Kammeriungfer, deren Beriobungserlebniffe 
(‚Mein Jetziger, der riecht fo aut“) in echt W 
ner Dialekt. aut pointiert angebracht, ſehr zum 
Erfolg der flotten Aufführung [Spielleitung Ave 
Becker) beitrugen. Haind 


nenbild gab einen vorzüglichen Rahmen. Es gab 
herzlichen, wohlverdienten Beifall und Blu. 
men für die beiden weiblichen Hauptdarſteller 
Marion und Puls. Das vollbeſetzte Haus 
ſchied in angenehmſter Stimmung. dt. 


Cogar Kahn: Langemard 
Uraufführung in Braunſchweig 


Der Heroismus des Sturmlaufs der jungen 
deutſchen Regimenter bei Langemarck lebt im 
Bewußtſein des Volkes als hehrſtes Beiſpiel 
jener todesmutigen Opferbereitſchaft, die auch heute 
wieder die Vorkämpfer des neuen Deutſchlands 
auf ihre Fahnen geſchrieben haben. Kein Wunder, 
daß aus dieſen Kreifen ein leuchtendes Fanal des 
Dankes und des Gelöbniſſes kommen mußte: 
C 3, Standarte 92, Scharführer 
Edgar Kahn, ſchuf das Schauſpiel „Lange 
marck“. Der Autor war ſich bewußt, daß dieſes 
Erlebnis in ſeiner einmaligen, ſchlichten Größe 
nicht nur im dramatiſchen Sinne keiner Moti 
vierung bedarf, ſondern daß es auch in ſeinem 
eigentlichen Verlauf auf der Bühne nicht dar 
Er mußte ſich alſo darauf beſchrän⸗ 
ken, in liebevoll ausgemalten, epiſch breiten 
Einzelbildern den ſeeliſchen Hintergrund 
dieſes Ereigniſſes klarzulegen, das nur aus einem 
ganz kindlichen, von der Macht eines Blutes be⸗ 
ſtimmten Gemütes kommen konnte. Dadurch aber, 
daß er in einer Art Syntheſe aus der „Anderen 
Seite“ und der „Endloſen Straße“ in zwei Bil- 
dern auch der zähen Kampfbereitſchaft des Feindes 
gerecht wird, gibt er dem Ganzen den dramatiſch 
ſpannenden Unterton eines ſchickſalhaften, tragis 
ſchen Verlaufes. Faſſen wir zuſammen: Nach 
dem ſchon üblich gewordenen Vorſpiel in 
der Schule wird in fünf Bildern — Engliſches 
Hauptquartier, in einer flandriſchen Schenke, 
vor Langemarck, engliſche Stellung vor 
Langemarck und abermals auf deutſcher Seite 
vor Langemarck — das Erleben dieſer dreima 


fen und Schleſien 


Todesſtutz aus dem zweiten Stock Zweites Todesopfer der Haldenſchlacht 


einander abzugrenzen. Von den Darſtellern feien 


Ruf. Der Ordinarius für Phyſik an der Uniber- 


26. Oktober 1933 


Rücksichtsiose Steuereintreibung in Troppau 


Verhaftung deutſcher Aerzte im 
Hultſchiner Sünden 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 25. Oktober. Der auch diesſeits der Neichsgrenge be: 
kannte Troppauer Arzt und Direktor des Krankenhauſes des Deutſchen 
Ritter⸗Ordens, Dr. Hager, ift Ende der vergangenen Woche, ſeiner 
deutſchen Geſinnung wegen, verhaftet und ins Gefängnis ein⸗ 
geliefert worden. Das gleiche Schick ſal widerfuhr dem deutſchen Arzt 
Dr. Schwarz, ebenfalls beim Deutſchen Ritter- Orden beamtet. Dr. 
Schwarz iſt allerdings wieder entlaſſen worden. 


Die Deutſchenhetze, früher im Hultſchiner] Lokal vor allen Gäſten von tſchechiſchen Finanz⸗ 
Ländchen mehr im geheimen betrieben, nimmt] beamten der Halsſchmuck abgenommen. Einem 
immer größere Formen an. Gegen deut- deutſchen Rechtsanwalt wurde in einem Qofal 
ſche Geſchäftsinhaber geht man bei der Eintrei⸗[ſeine Barſchaft im Betrage von mehreren 
bung der Steuern ohne jede Rückſichtſ tauſend tſchechiſchen Kronen ohne jeden Rechtstitel 
por. So wurde z. B. der Inhaberin des bekann- von Steuerbeamten abgenommen. 
ten Cafss Niedermeyer in Troppau in ihrem 


— . — 


Polizeibeamter mit einer Schaufel | Zur bevölkerungspolitischen 
niedergeſchlagen { Aufklärung! 


Bielſchowitz, 25. Oktober. Unser Volk muß wieder von dem Gefühl 


a Bei ener Terbenam Ceni eT Joſef der Opferbereitschaft durch- 

agiella in Bielſchowitz wurde einer der Det- ; : 

den Beamten von den Freunden des Verhafteten, 3 te Kindergroßziehen 

Kuchta und Bis kuppek. mit einer Schaufel wir esonders heute heißen: Opfer 
bringen, Opfer an Geld und persön- 


niebergeſchlagen. Die Banditen konnten 
entkommen. lichem Wohlbehagen und Wohlleben. 
Je höher die soziale Stufe, um 
so größer muß die Kinderzahl 
sein! Der noch so tüchtige Karriere 
machende Junggeselle steht in der Ach- 
tung und Wertung hinter dem Familien- 
vater! Nationalbiologische Politik wird 
dafür Sorge tragen, daß die Kinder- 
reichen erbgesunder Familien nicht 
durch wirtschaftliche Lasten aus ihrem 
Stand ausgeschaltet werden oder der 
Armut anheimfallen. Denn nur sie sind 
es, die Dasein und Bestand des Volkes 
sichern. 
CFFECCCC ENETTERENE 


Albrecht Dürer — in meiſterhafter Schilderung ſtellt 
Eugen Ortner, ein ſüddeutſcher Dichter, den Menſchen 
und Meiſter Albrecht Dürer vor uns hin und malt 
gleichzeitig als Hintergrund die gewaltige geiſtige Um: 


Siemianowitz, 25. Oktober. 

Auch der bei der Schlögerei auf der Ficinus- 
halde in Siemianowitz durch Axthiebe ſchwer ver- 
letzte Kawa iſt den Verletzungen erie» 
gen. Die Polizei konnte alle an der Schlägerei 
beteiligten Höhlenbewohner feſtnehmen. 


Jugendlicher Straßenräuber 

Pleß, 25. Oktober. 

Einen frechen Raubüberfall beging der erſt 16 
Jahre alte Georg Cipa aus Orzeſche, Kr. Pleß, 
Am hellen Tage überfiel er die vom Markt heim ⸗ 
kehrende Martha Sanik. Er ſchlug auf die 
Frau mit ein am Holspantoffel fo lange 
ein, bis fie bewußtlos zuſammenbrach. Mit 18 
Zloty und dem Marktkorb verſuchte der Räuber 


H pa . . 7 4 M R i ’ i * 4, 
ut miti kaarglanz: Fahrfarte nach Rumänien, 4000 rumäniihelsu entkommen. Er wurde aber von Vorüberaehen- gang Sonde ale den a 5 . 
glanz-erleichtert das(Feisieren Leis und einiges anderes Geld befanden. den eingeholt und der Polizei übergeben. bildet. 


24 Stunden unter Benutzung amtlichen Quellen- ſität Berlin, Prof. Dr. Erwin Schrödin⸗ 
materials mit dem Streben nach höchſter Objek ges einer der bedeutendſten deutſchen. Phyſiker, 
tivität und pauna Treue dargeſtellt. Gerade | hat den an ihn ergangenen Ruf auf einen Lehr- 
in dieſer Ritterlichleit dem nationalbewußten. ſtuhl an der Univerſität Oxford angenommen. 
n egner gegenüber und in der f hat ſich als Begründer der 
etonung nicht nur der, Kameradſchaft, a Weltruf erworben. Er 
ſondern des vor allem im opa Bilde ſtark her- ſteht im 47 Lebensjahr. 
vortretenden Geiſtes des olkwerdens — „Alle Oxforder Profeſſur für politiſche Theorie. 
gehören zuſammen, Primaner, Studenten, Zum Profeſſor für politiſche Theorie an, der 
Arbeiter und Handwerker und alle?“ und „Nun Unwerjität Oxford ift Sir Walther Salter, 
find wir ein der als Wirtihaftler in England bedeutenden 
Gedankengut Ruf genießt, ernannt worden. 
Die Aufführung durch das Braunſchwei 
pile Landestheater unter Eugen Mar-. 
o ws Regie ſuchte mit Erfolg die Erlebnisweiſen 
auf engliſcher Seite, in der belgiſchen Etappe und 
auf deutſcher Seite ſcharf charakteriſierend gegen“ 


þe- 
fonders der Primaner Böhne Helmut Heu ch 
und der echt Berliner Typ der Schloſſergeſellen 
Buchalſti Ludwig Bender) hervorzuheben, Der 
Eindruck auf das Publikum war ungewöhnli 
ſtark. Dr. Bonte. 


Hochſchulnachrichten 


Der Privatdozent an der Univerſität, Göt- 
tingen, Dr Schaffſtein, ift zum Ordina⸗· 
rius für Strafrecht an der juriſtiſchen Fakultät 
der Univerſität Leipzig ernannt worden. 
Der a. o. Profeſſor Dr Rolf Fricke an der 
Univerfität Marburg wurde beauftragt, an der 

shochſchule Berlin die mirt- 
ſchaftlichen Staatswiſſenſchaften en 
en Le 
für Pharmakologie an Mediziniſchen Made- 
mie Diſſel deff, der durch das Ausſcheiden 
inger unbeſetzt iſt, hat der 
der mediziniſchen Fakultät der 
Uniperität Bonn, Dr Richard La bes. über- 
nommen. Dem Profeſſor für Geographie, 
dem 75jährigen Geh.⸗Reg.⸗Rat Dr. Albrecht 
Pend (Berlin) wurde die dom Reichspräſiden⸗ 
ten gestiftete Goethe⸗Medaille verliehen. 


Berliner Phyſiker Schrödinger folgt engliſchem 


DOdberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag (19,30) 
in Beuthen „Tan nhäuſer“, in Königshütte (20) 
„Strom“. — Freitag in Beuthen (20,15) Künneckes 
Operette „Liſelott“. In Kattowitz am Freitag (20) 
„Huſarenfieber“. 

Deutſche Bühne, Beuthen. Donnersta 
„Tannhäuſer“, Pflichtvorſtellung für die Gruppe H. 
Freitag: „Liſelott“, Pflichtvorſtellung für die 
Gruppe D. Sonnabend (19,30) „Tannhäuſer“ für die 
Gruppe C. 


(19,30) 


Geſundes Volk — Geſunde Raſſe. Grundriß der Raf- 
ſenlehre. Von Prof. Dr. med. et phil. O. Steche. 
In der erg T „Das Dritte Reich, Bauſteine zum 
neuen Staat und Volk“ (Verlag Quelle & Mener, Leip» 
zig. Preis 2,20 Mark.) — aſſenkunde, Vererbungs ⸗ 
lehre und Eugenik ſind drei Grundpfeiler nationalfozia⸗ 
liſtiſcher Weltanſchauung. Der Verfaſſer gibt eine ane 
ſchauliche Darstellung von dem Verhältnis des einzelnen 
zu Art und Raffe, von der Erbmaſſe, von dem Einfluß 
der Umwelt, von der Bedeutung der Kreuzungen uſw. 
Beſonderen Wert legt er auf die Klarſtellung der Erb · 
a und Raſſenpflege, Förderung hochwertigen 

achwuchſes, Kampf gegen Erbſchäden, Geburtenrück⸗ 
gang, Eheberatung, Frauenarbeit und Frauenaufgabe, 
Großſtädte und Raſſentod, Bauerntum. Das Buch kann 
wefentlih dazu beitragen, die biologiſchen Grundlagen 
nationalſozialiſtiſcher Bevölkerungspolitik in weiteſte 
Kreiſe zu tragen. 


Theodor Fiſchers „Vermächtnis an die Jugend“. Im 
Oktoberheft der „Run ft: und Antiquitäten ⸗ 
Rundſchau“ (Tübingen) ergreift Theodor Fiſcher, 
der große deutſche Baumeiſter, das Wort zum Problem 
der neuen Kunſtform. Die temveramentvoll vor: 
getragenen Gedanken des alten Vorkämpfers eines neuen 
deutſchen Bauſtils feien an dieſer Stelle wenigftens aus 
zugsweiſe wiedergegeben. 


Ein Beuthener in Ratibor 
feſtgenommen 


Ratibor, 25. Oktober. 
Bei einer Obdachloſenreviſion am Mittwoch 
wurde der Grubenarbeiter Johann Pawlitzek 
aus Beuthen feſtgenommen, der von der Staats- 


anwaltſchaft Beuthen wegen Verbüßung einer 
ſechs monatigen Gefängnisſtrafe ge- 
ſucht wird. 
8 8 

Der erſte Beuthener Taubenmarkt fand 
dieſer Tage ſtatt. ü 
100 Farben- und Raſſetauben zum Verkauf ange- 
boten. Veranſtalter des Taubenmarkts, der eine 
große Anzahl Taubhenliebhaber anlockte, wax der 
1. Oberſchleſiſche Club der Farben⸗ und Raſſe⸗ 
taubenzüchter (Vorſitzender Lehrer Herrmann, 


Beuthener, denkt an das 
Winterfiilfswerfk! 


Ihr könnt helfen durch Geld-, Waren- 
und Kleiderspenden und durch Ein- 
richtung von Freitischen im 
eigenen Haushalt oder in Beuthener 
Gaststätten! — Zahlungen für das 
Beuthener Winterhilfswerk sind zu 
leisten auf das Konto 4929 bei der 
Beuthener Stadtgirokasse! 


Kurfürſtenſtraße 3), der es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, die Zucht der ſchönen Farben⸗ und 
Raſſetauben, die in Sachſen und Thüringen in 
Blüte ſteht (kürzlich haben deutſche Züchter auf 
der internationalen Ausſtellung in Rom die erſten 
Weltpreiſe errungen), auch in unſerem Grenzland 
zu organiſieren. Der „Beuthener Tauben⸗ 
markt“ ſoll nach dem Muſter anderer Städte 
auch bei uns eine dauernde Einrichtung 
werden. 


* Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. 
Der Verein hielt kürzlich bei Barth, Krakauer 
Straße 32, ſeinen Monatsappell ab. Der 
Führer, Kam. Bergverwalter Marzodko, 
ernannte den bisherigen 2. Vorſitzenden Kam. 
© tp Harg- zum Ehrenvorſitzenden des Vereins. 
Zu ſeinem Vertreter ernannte er den Kam. Stei⸗ 
ger Rogos, Johannaſchacht Bobrek. Als Schrift⸗ 
führer ernannte er die Kam. Zollſekretär Bil a 
und Stoſchek, zu Kaſſenführern die Kam. Her⸗ 
ger und Matz ner. Zu feinen Beiräten ernannte 
er den Pionier⸗Sturmführer der Standarte 156, 
Kam. Scholaſter, und Kam. Amtswalter Pg. 
Czernetzky. — Am Sonntag, dem 29. Oktober, 
beteiligt fih der Verein mit Fahne an der Denk⸗ 
malsweihe für die Gefallenen von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika des Bataillons Nr. 6 Neiße. Mh- 
fahrt Sonntag früh um 5 Uhr vom Beuthener 
Ring mit Kraftwagen, ab Karf Kreuzung 5,05. 
Freiplätze ſind noch vorhanden, Anmeldungen kön⸗ 
nen noch erfolgen. 

Vortrag im Hausfrauenverein. Der Haus- 
frauenverein hatte am Dienstag eine Mitglieder: 
Verſammlung, in der die Vorſitzende, Frau Pro» 


In 60 Käfigen waren etwa d 


feſſor Michnik, auf die neuen gemeinnützigen 
Koch- und Backlehrgänge des Vereins aufmerkſam 
machte, an denen auch Nichtmitglieder teil⸗ 
nehmen können. Die Teilnehmerinnen werden in 
der Herſtellung von Eintopfgerichten be⸗ 
ſonderer Art und in der Pfefferkuchen ⸗ 
bäckerei unterwieſen. Meldungen nimmt Frau 
Demel in der Geſchäftsſtelle, Gerichtſtraße 3, 
entgegen. Der Verein hat gedruckte Lohnbüch⸗ 
lein für Hausgehilfinnen herausgegeben, aus 
denen die monatlichen Einkünfte und die geſetz— 
lichen Ausgaben erſichtlich ſind. Ingenieur 
Gaida [OE W.) hielt einen wertvollen Vortrag 
über „Licht und Raum, neue Wege der 
Wohnkultur“. Er wies darauf hin, daß die 
Technik nicht eine Feindin der Menſchen ſei, ſon⸗ 
ern zur Freundin werde, wenn man ſie in 
der rechten Weiſe in Anſpruch nimmt. Blendendes 
Licht iſt für das Auge immer ſchädlich. Darum iſt 
es notwendig, daß in jedem Raum das elektriſche 
Licht eine Milchglasumkleidung hat, die 
neben ſchattenloſem Licht eine richtige 
Strahlenverteilung im Raum bewirkt. Man 
könne nicht genug darauf aufmerkſam machen, daß 
das Auge als koſtbarſter Teil des Körpers durch 
richtige Anwendung des Lichts im 
Raum geſchont werden muß. K. 


* s 


* Quidborn:s, Jungborn⸗ und Jungfreuzbund Do. 
(20) Probe f. d. Roſenkranzandacht (Heim, Gutenberg: 
ſtraße). Fr. (20) Roſenkranzandacht im St.⸗Joſefs⸗Haus, 
Piekarer Straße. 

* Heutfcher Verband für Buchführer und Buchprüfer, 
Rechts-, Steuer: und Wirtſchaftsberater. Do. (20) Stadt: 
keller, Monatsverſammlung. 

* RDAS. Beuthen, Hindenburg und Gleiwitz. Pa 
verſchiedene Anfragen veranlaßt, geben wir bekannt, da 
die Mitglieder des Kampfbundes deutſcher Architekten 
und Ingenieure auch gleichzeitig itglieder 
des Kampfbundes für deutſche Kultur 
ſind und auch an dieſen Veranſtaltungen teilnehmen 
können. 

» Deutſcher Flüchtlingsverband Oberſchleſien, Orts: 
gruppe Beuthen⸗Stadt. Im Zigarrenhaus Broll, Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz 4, iſt eine Auskunftſtelle er⸗ 
richtet worden. Dort werden auch Anmeldungen und 
Zahlungen für den Verband entgegengenommen. 

* Marian. Kongregation Schulkloſter, Jugendgruppe. 
Do. (19,15) Monatsverſammlung. 


* 


„Marie“ in der Schauburg 


Dieſe ſchöne Tonfilm⸗Legende ſchildert das 
Glück und die Tragödie eines Mädchens. Vom Schmerz 
gepeinigt und der Verzweiflung nahe, kommt Marie in 
ihre kleine Heimatſtadt. Als fie vor dem Muttergottes: 
bild in der Kirche Klage erheben will, bricht fie zuſam⸗ 
men und ſtirbt. Im Himmel erlebt fie das Wunder: 
Sie muß dieſelbe Arbeit verrichten wie auf der Erde, nur 
ift alles aus Gold, was fe anfaßt- Und 16 Jahre ſpäter 

ſieht fie auf der Erde, daß ihre erwachſene Tochter das⸗ 
ſelbe Schickſal zu ereilen droht. Dort unten trifft ſich 
das Kind an derſelben Stelle mit einem reichen Mann, 
der es verführen will. In ihrer Angſt um ihr Kind gießt 
Marie das Maſſer aus dem Eimer der „himmli⸗ 
ſchen“ Küche. Und auf der Erde beginnt es zu regnen. 
So vereitelt die himmliſche Marie, daß ihr Kind das⸗ 
; Schickſol ereilt, das fie ins Unglück gebracht hat. K. 


* 


* Mikultſchütz. Feueralarm. Auf bisher 
noch nicht geklärte Weiſe entſtand in der 20. 
Stunde des Dienstag in dem Dachgeſchoß des 
Wohnhauſes des Bergmanns Pottiſch auf der 
Friedrichſtraße ein Brand, der in dem dort 
lagernden Strohvorrat reichliche Nahrung fand. 
Die mit gewohnter Schlagfertigkeit anrückende 
Feuerwehr konnte erft nach angeſtrengter, 
dreiſtündiger Arbeit Herr des Feuers werden, da 


Bei den Beuthener latholiſchen Frauen 


(Eigener 


Beuthen, 3. Oktober. 
In der Mitgliederverſammlung des Kath. 


Bericht) 


Die Bundesſchweſtern dankten der Rednerin 
mit ſtarkem Beifall. Die Vorſitzende, Frau Stu- 


Deutſchen Frauenbundes hielt am Mitt- dienrat Prauſe, wies nach Dankesworten 
woch die Studienreferendarin Frl. Kaltenbach darauf hin, daß Frl. Kaltenbach in einem 


einen Vortrag über „Das Wirken der katho⸗ 
liſchen deutſchen Frau im Mittel» 
alter.“ Die Rednerin ging von den Anfängen 
des Chriſtentums und des Germanentums aus 
und zeigte in einem Gang durch das Mittelalter 
das Vollkommenheitsſtreben und das Wirken 
idealer Frauengeſtalten, die in einzelnen Zügen 
ihres Wirkens heute noch Vorbilder ſind. 


Tugend und Sitte herrſchten im deutſchen 
Lande. 


Als ſpäter eine leichtſinnige Lebensauffaſſung die 
Oberhand gewonnen hatte, waren es fromme 
Frauen, die aus der Welt flüchteten und unter 
Kae, Einſatz ihres Chriſtentums vorbildlich 
wirkten. 


zweiten Vortrage das Weſen und Wirken der 
Frau in der Neuzeit aufzeigen wird. Am 
8. November ſpricht beim KD. Studienrat 
Lieſon über das Konkordat. Am 17. No- 
vember (8) findet in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche 
eine hl. Meſſe für die verſtorbenen Bundes- 
ſchweſtern ſtatt. Der Einkehrtag für die Bundes- 
ſchweſtern wird am 22. November im Schulkloſter 
von Prof. Hoffmann gehalten. Anläßlich des 
60. Geburtstages der Bundesſchweſter Frau 
Schloſſarek iſt am 8. November (8) eine hl. 
Meſſe in der St.⸗Hyazinth⸗Kirche. Hingewieſen 
wurde auf den Borromäusverein, auf die Schla- 
geter⸗Ausſtellung und auf die Ausſtellung „Der 
gedeckte Tiſch.“ K. 


Stiftungsfeſt MGV. Karſten⸗Centrum 


[Eigener 


Beuthen, 25. Oktober. 
Der, Männer-Gefanaverein der Karſten⸗Cen⸗ 
trum⸗Grube beging im großen Saale des Evange⸗ 
liſchen Gemeindehauſes fein viertes Stif⸗ 


Ausſchmückung des Saales Sorge getragen. Die 
Kapelle der Karſten⸗Centrum⸗Grube eröffnete den 
Abend mit drei Muſikſtücken. Hierauf begrüßte 
der 1. Vorſitzende, Fahrſteiger Goretzki, die 
Gäſte und Sangesbrüder. Unter den Gäſten be- 
merkte man: die Generaldirektoren Ro⸗ 
bert und Dr. Werner, Bergrat Naton als 
Vertreter der Bergbehörde, Bergwerksdirektor 
Gaertner, Bergdirektor Schlegel, die Bera- 
Aſſeſſoren Günther und v. Rekowſki, den 
Vertreter des Kreiskriegerverbandes, Oberſtudien⸗ 
direktor May, Dr. Mazuref, den 1. Vorſitzen⸗ 
den des Arbeitergeſangvereins Julienhütte und 
Herrn Bergrevieroberinſpektor Scharff vom 
Bergrevieramt Beuthen. Der erſte Teil des Pro- 
gramms wurde mit dem Sängerſpruch des Ver⸗ 
eins „Karſten⸗Centrum⸗Glückauf eingeleitet. 
Mehrere andere Lieder ſchloſſen ſich an. Unter 
Stabführung von Chormeiſter, Alois H eið nu- 
czek, wurden die Lieder in wirklich feinſinniger 
Kein zu Gehör gebracht. Auch das Quartett, von 
Herrn Werner Richter am Klavier begleitet, 


tungsfeſt. Sangesbruder Elektroſteiger 5 
Schatterny hatte wie immer für eine feſtliche 


Bericht 


zeigte, daß es fleißig geprobt hat und daß Ks 
Können weit über dem Durchſchnitt ſteht. 
folgte hierauf die Ehrung von Sange. 
hrüdern für regelmäßigen Beſuch der Geſangs⸗ 
abende mit Stammſchoppen und ſilbernen Kett⸗ 
hen mit Anhängern durch den 1. Vorſitzenden, 
Fahrſteiger Goretzki. Oberſtudiendirektor Dr 
May, vom Kreiskriegerverband Beuthen, gedachte 
der Zuſammenarbeit des MV. Karſten⸗Cen⸗ 
trum-Grube mit dem Kreiskriegerverband und er” 
wähnte, daß der MGV. Karſten⸗Centrum⸗Grube 
auch in den che Zeiten unter der Flagge 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot mit dem Kreiskriegerverband 
Hand in Hand gegangen iſt. Bergwerksdirektor 
Gaertner richtete ſodann einige Worte der 
Anerkennung an den Geſangverein und ſeinen 
1. Vorſitzenden. Auch Dr Maßurek dankte im 
Namen des Arbeitergeſangvereins Julienhütte für 
die Einladung und fand herzliche Worte für das 
Zuſammenarbeiten beider Vereine. Zu den Klän⸗ 
gen der flotten Tanzkapelle wurde dann das Tans- 
bein fleißig geſchwungen. Während den Tanz- 
pauſen trat noch einmal das Quartett auf und er⸗ 
freute mit zwei Darbietungen. Auf allgemeinen 
Wunſch brachte Sangesbruder Otto Hempel 
das Lied „Die Heide“ von Löns in meiſterhafter 
Weiſe zu Gehör. 


TEREE SA OATES STAEN EA EEA EA Oo 


fie unter ſchwierigſten Verhältniſſen den großen 
Strohvorrat, der immer wieder Feuer fing, 
entfernen mußte. Die im Dachgeſchoß wohnende 
Familie Wieſchollek verlor einen Teil ihre⸗ 
Mobiliars durch den Brand. Den größeren Teil 
rettete die ebenfalls am Brandort erſchtenene SA. 
und HJ. Sanitätskolonne und Polizei nahmen 
ſich der obdachlos gewordenen Jamie 
lien an und ſorgten für deren Unterbringung. 

„ Mikultſchütz. Zu einer We rbeveran⸗ 
bene ng hatte das hieſige Jungpvolk in 
en Kubanſchen Saal geladen. Fähnleinführer 
Nandzik begrüßte die Eltern und Gäſte, unter 
denen Gemeindevorſteher, Regierungsrat Zur, 
Zahnarzt Dr. Kloſſek, Apotheker Morys und 
Ingenieur Mende zu erblicken waren. Im Auf- 
trage des Unterbannes III 22 hieß Preſſereferent 
Pandel die Erſchienenen willkommen. Ge⸗ 
ländeſportlehrer Kraus ſprach über die Ziele 
der Bewegung. Die Hitlerjugend biete die Ge- 
währ, daß die heranwachſenden deutſchen Männer 
die Schulung erfahren, die fe als ſpätere SA. 
und SS. brauchen. Die Eltern werden aufge⸗ 


Teil ihres 


rufen, den Knaben den Eintritt in das Jungvolk 
und die Teilnahme an den Veranſtaltungen zu 
ermöglichen. Durch eine Reihe von kurzen Ein⸗ 
ktern, meit humoriſtiſchen Inhalts, durch 
Sprechchöre und Reigen unterhielten dann die 
Jungmannen ihre Eltern und Gäſte in recht an= 
gans mer Art. Der Spielmannszug des Fähn⸗ 
eins füllte die Pauſen durch Marſchweiſen. 

Aus der Schule. Der Lehrauftrag für 
Junglehrer Abſalon iſt erloſchen. An jene 
Stelle trat Lehrer Wosnitzka aus Hindenburg 
an die Eichendorffſchule. 


— — 


Ein Kriegerdenkmal umgeworfen 
Nikolai, 25. Oktober. 
In der Nacht wurde in Nikolai das Arie» 
gerdenkmal, das zum Gedächtnis an die im 
Krieg 1870/71 gefallenen Soldaten erbaut wurde, 
umgeworfen. Die fait zehn Zentner ſchwere 
3 ER vom Sockel gelöſt und zum Fall 
gebracht. 


Die dramatiſierte Geſchichte 
der NS DA. 


„Willi Faber / Uraufführung in Halle 


Walter Tießlers Schauspiel „Willi 
Faber“, das im Halleſchen Stadttheater in 
nweſenheit des Führers der Deutſchen Arbeits⸗ 
front Dr. Ley zur Uraufführung gebracht wurde, 
ibt einen Rückblick über die Entſtehung, den 
Kampf und den Sieg der NSDAP. Der Ver- 
falfer gehört zu Hitlers alter Garde, er iſt heute 
Gaupropagandaleiter in der Partei. Das Stück 
ſtellt eine dramatiſche Reportage großen Stiles 
dar, es ſetzt ſich aus ungefähr 25 Bildern zuſam⸗ 
men. Zentralfigur der Handlung iſt der Volks⸗ 
kämpfer Willi Faber. 

Der Weſtpreuße Willi Faber (den Dießber als 
den Prototyp des Hitlergardiſten ſchlechthin zeich⸗ 
nete) iſt während des Weltkrieges noch Gymna⸗ 
ſiaſt. Der Vater ſteht an der Front, er iſt die 
Stütze von Mutter und Bruder, Mit hungrigem 
Magen, aber wachen Augen erlebt Willi Faber 
das Schmarotzertum, das, weitab vom Schuß, jatt 
und zufrieden patriotiſche Phraſen ſchmatzt. Der 

uſammenbruch und feine Folgen drücken den 
Jüngling in einen der vielen nationalen 

erbände hinein, die in den erſten Nachkriegs⸗ 
jahren wie Pilze aus dem Boden ſchoſſen. Faber 
erlennt die 2 der hier getriebenen 
Politik, die trotz aller Phraſen den Arbeiter 
nicht als gleichberechtigten Mitſtreiter anerlken⸗ 
nen wollte. Er reiht fih als einer der erſten in 
die Hitlerbewegung ein. In knapp gehal⸗ 
tenen, packend geſtalteten Szenen ſchildert Tießler 
im Mittelſtück ſeines dramatiſchen Bilderbogens 
das Anwachſen der Hitlerbewegung zur Partei. In 
ſtändigem Kampf mit der Umwelt, oft in ihrer 
Exiſtenz bedroht, tragen Faber und ſeine Freunde 
einen Stein nach dem anderen zum Bau des neuen 
Deutſchlands zuſammen. Freizeit iſt ihnen ein un⸗ 
bekannter Begriff, Aufopferung für die Ziele der 
Partei eine Selbſtverſtändlichkeit. Die Rolton: 
mandos der Moskowiter ſchrecken Willi Faber 
nicht vom Reden in den gegneriſchen Verſammlun⸗ 
gen ab, der Spürſinn der Severing⸗Polizei nicht 
von Kleben der Plakate. Die Partei verbreitert 


ſich zur Volksbewegung, die in flüſſigem 
Strom dem Endziel zuſtrebt. Das letzte Bild 
bringt das Ergebnis der Arbeit, die Faber und 
die anderen Männer des Dritten Reiches im 
Sinne ihres Baumeiſters leiſteten. 

Walter Tießlers Stück erhebt trotz ſeiner dra⸗ 
maturgiſchen Vorzüge keinen Anſpruch auf eine 
Bewertung als dichteriſches Kunſtwerk. Es ſtellt 
ein — zum Teil geradezu faſzinierend geitaltetes 
ſzenäſches Zeitdokument dar. es iit die 
dramatiſierte Geſchichte der NSDAP., gleichzeitig 
aber auch das Hohelied auf Hitlers unbebannte 
Soldaten. 

Die von Willi Dietrich inszenierte Vor⸗ 
ſtellung war von heißem patriotiſchen Atem 
durchglüht, ſie hinterließ auf die Zuſchauerſchaft 
(iait durchweg Braunhemden) ſtärkſte Eindrücke. 
Franz Arzdorf wartete mit einer charaktervol⸗ 
len Darſtellung der Titelrolle auf. Tießler und 
ſeine Helfer wurden ſtürmiſch gefeiert. 

Wilhelm K. Geyger. 


E. E. Dwinger: „die Gefangenen“ 
Uraufführung in Oldenburg 


Edwin Erich Dwinger, der über ſeine 
aufwühlenden Erlebniſſe in der jibiri- 
ſchen Gefangenſchaft bereits in mehreren 
Büchern berichtete, € i 
jetzt zum Drama. In zehn Bildern erzählt der 
Dichter von den fürchterlichen körperlichen und 
ſeeliſchen Strapazen, a 
Sibirien durchmachen mußten. Das tragiiche le- 
ment ift fo ſtark in der Bildfolge vertreten, daß 
dieſe auch bei einer ſchwächeren Geſtaltung die 
. noch im Bann gehalten hätte. Die 

tmoſphäre auf der Bühne würde noch troſtloſer, 
noch entſetzlicher wirken, hätte Dwinger nicht 
Funken der Hoffnung in die Herzen, fei- 
ner gefangenen Soldaten eingeflößt. Die Gewiß⸗ 
heit, daß ſie all den Jammer all das Elend für 
das Vaterland erdulden, läßt fie ihr Hundes 
leben ertragen. Das Stück ſtellt ſchwerſte Anfor⸗ 
derungen an die Aufnahmekraft ſeines Publikums. 
Dwingers Szenen ſind genau ſo realiſtiſch wie die 
Not, die fie ſchildern. Das Schauſpielenſemble des 


verarbeitete dieſe Eindrücke 


die unſere Kameraden in 


von Dr. Rolf Roennecke vorbildlich geführten! tiid. Das Publikum, von der bunten Handlung 


Oldenburger Landestheaters wartete 
unter der Spielleitung von G. R. Sellner mit 
einer ungemein eindringlichen Daritellung der Be- 
n auf, die auf die Zuſchauerſchaft ſpür⸗ 
bar tiefe Eindcücke hinterließ. Erwähnenswert, 
daß keiner der Auftretenden die von ihm geſpielte 
Figur überzeichnete. j 
Franz Dettmann, 


y 2 u“ 
„Pedro ſoll hängen! 
Uraufführung in Leipzig 

Int Leipziger Schauspielhaus wurde die Romö- 
die „Pedro ſoll hängen“ von Ludwig 
Hynitzſch und Friedel Hartlaub in der 
Inszenierung von Otto Werther zur Uxauffüh⸗ 
rung gebracht. Die Autoren warten hier mit einem 
epotiſchen Thema auf: Der Gaucho Pedro, der 
einen Falſchſpieler in einer kleinen mexikaniſchen 
Kneipe erſchoſſen hat, ſoll — entgegen, der Tra⸗ 
dition — aufgehängt werden. il 
Neſtes hat wegen feiner ſchlappen Amtsführun 
von der Regierung einen Verweis erhalten un 
will nun zeigen, daß er die Zügel auch ſeſter an⸗ 
ziehen kann. Nachdem Pedro ſich von dem erſten 
Schreck erholt hat, bekommt er den Prominenten ⸗ 
toller: er freut ſich, daß fein Galgentod das Tages⸗ 
geſpräch der ganzen Gegend fein wird. Er wider- 
ſetzt ſich den Befreiungsabſichten einer Dollars 
ah, die ſich natürlich prompt in Pedro verliebt. 
Die Miß findet auch Widerſtand bei der Bebölke⸗ 
rung, da viele Wetten auf des Gauchos Benehmen 
bei der Hinrichtung abgeſchloſſen worden ſind. 
Die Amerikanerin rettet mit Hilfe ihrer Dollars 
Pedro doch vom Strang, und ein rühriger Repor- 
ter ſorgt für die Erfüllung des Prominenten⸗ 
ehrgeizes. Immerhin erweiſt ſich die Aktion der 
Dame doch als eine Fehlſpekulation: Pedro läßt 
ſich von ihr keineswegs heiraten, ihm gefällt ſein 
bisheriges Leben viel zu gut, als daß er es mit 
dem eines Prinzgemahles bauſchte. — Dieſer nette 
Komödienſtoff wird von dem Autorenpaar lange 
Strecken hindurch munter und gefällig erzählt. An 
einigen Stellen allerdings gleitet das Stück in die 
Bezirke des burlesken Schwankes hinab, auch gibt 
ſich der Text in mehreren Szenen veichlich pathe⸗ 


er Alkalde des K 


und der ausgezeichneten Darſtellung [ Hauptrollen: 
Fred Döderlein und Lore Schubert] gepackt, 
klatſchte ſehr befriedigt. 

H. Werndt. 


Ein Beton⸗Saal im Deutſchen Muſeum. In 
Münchener Deutſchen Muſeum wurde ein Saal 
„Beton“ fertiggeſtellt. Ex enthält eine Probe 
des von den Römern mit Weißkalk ſtatt mit Ze- 
ment als Bindemittel hergeſtellten Betons, die 
von der einige Jahrzehnte nach Chriſti Geburt 
erbauten Eifelwaſſerleitung ſtammt, und veran⸗ 
ſchaulicht die zu Anfang des 19. Jahrhunderts erſt 
beginnende Geſchichte des modernen Eiſen⸗ 
betong bis zu feiner vielfachen Verwendung in 
neueſten Bauten. 


Die katholiſche Kirchenmuſik. Von Profeſſor Dr. Otto 
Urſprung. (Akademiſche e Athe⸗ 
naion mbH., Potsdam. Preis 27 Mark.) — Eines der 
am wenigſten erforſchten Gebiete der Muſikwiſſenſchaft 
war bisher der weite Bereich der katholiſchen 
irchenmuſik. Kanonikus Profeſſor Dr. Otto 
Urſprung, München, gibt hier die erſte ſtofflich ers 
ſchöpfende und methodiſch einheitlich aufgebaute Daritels. 
lung der katholiſchen Kirchenmuſik, ihrer Geſchichte und 
gegenwärtigen Einſtellung. Urſprungs Werk iſt ſchon 
als Quellen werk vorbildlich mit der Genauigkeit 
feiner Materialnachweiſe, Literaturangaben, dem auf⸗ 
ſchlußreichen Notenmaterial und den erklärenden Themas» 
tiſchen Darſtellungen. Beſonders wertvoll find die Aus- 
führungen über die Bedeutung der germaniſchen Chorals 
tradition und des deutſchſprachlichen Kirchenliedes. Aber 
auch jeder Sonderſtil in der kirchenmuſikaliſchen Ente 
wicklung findet ſeine eingehende Behandlung, ſo die 
Ausbildung des Gregorianiſchen Chorals, delen fpätere 
Entwicklung Urſprung bis in feinfte Veräſtelungen 
klärt. Der Muſikwiſſenſchaftler, der Muſiker und Mujit- 
lehrer, der Kulturhiſtoriker und Liturgiker werden Ure 
ſprungs Werk ebenfo benötigen, wie es jede wiſſenſchaft⸗ 
liche Bibliothek zu ihrem grundlegenden Bücherbeſtand 
zählen wird. 

Deutſche Technik. Der Kampfbund der Deut- 
ſchen Architekten und Ingenieure gibt ſeit 
1. Oktober eine eigene Monatsschrift, Deutſche Tech⸗ 
nik“, für alle Architekten, Chemiker, Ingenieure und 
Techniker (Verlag Theodor Weicher, Leipzig / Berlin) 
heraus. Sie wird unter bewußter Betonung der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung geſtaltet und ſoll dazu 
beitragen, die Technik nach dem Willen der neuen Füh⸗ 
rer zuſammenzufaſſen. 


Musikausstelluna in Beuthen T 


Die Woche der deutſchen Hausmuſil 


[Eigener Bericht) 
Beuthen, 25. Oktober. e Bevölkerung gebeten, etwaige im 


Dem Willen der Reichsregierung entſprechend,[ Privatbeſitz befindliche muſikaliſche Selten- 
ſoll diesmal mit beſonderem Nachdruck pei die! heiten, ganz gleich welcher Art, zur Verfügung zu 
kulturelle und erzieheriſche Bedeutung] ſtellen und an Herrn Dr. Cieplik, Beuthen, ent- 
der Sausmujif hingewieſen werden, und sprechende Mitteilung zu machen. Alle Gegen- 
ag 5 — die in 8 a ſtände werden verſichert. 
mit beſonderer Sorgfalt an die Vorbereitungen i 
herangehen. Um eine nachhaltige Wirkung und! Am eriten Abend wird das Oberſchle⸗ 
eine Planmäßigkeit der Veranſtaltungen zu ſiſche Landestheater in Beuthen, 

Gleiwitz und Hindenbura mit Sonder ⸗ 


ſichern, iſt bereits 
ein einheitliches Programm für die Städte veranſtaltungen an die Oeffentlich ⸗ 
keit treten 


Beuthen —Gleiwitz— Hindenburg 


feſtgelegt, und zwar wird im Rahmen der Auf⸗ und zum eriten Male muſikaliſche Bilder aus 
gaben des Kampfbundes für deutſche Kultur ım früheren Zeiten bis zur Jetztzeit bringen. Für die 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk eine „Woche der nächſten Abende find, auf die drei Städte verteilt, 
deutſchen Hausmuſik“ veranſtaltet, die folgende Chorkonzerte, Sin abende, Orche⸗ 
Veranſtaltungen umfaßt: Die Woche wird ein⸗[ſterkonzerte und Schüler ⸗Vorſpiel⸗ 
geleitet durch die abende vorgeſehen. Den Abſchluß der Woche 

er 8 e N bildet ein Maſſenſingen national- 
Eröffnung einer Muſikausſtelluna in Beuthen. [ſozialiſtiſcher Lieder. 


Auf dieſer Ausſtellung werden hiſtoriſche Inſtru⸗[ Sämtliche Veranſtaltungen folen den breite- 
mente, muſikaliſche Originalmanuſkripte. Photos, ften Kreiſen zugänglich gemacht werden und wird 
Modelle, die den Fabrikationsvorgang verſchiede⸗] darum ein Eintrittsgeld nicht erhoben, 
ner Muſikinſtrumente zeigen, zur Schau geſtellt. ausgenommen die Veranſtaltungen des Oberſchleſ. 
Zur Erweiterung dieſer Ausſtellung wird die Landestheaters und die Chorkonzerte. 


Gleiwitz 


Mindeftpreife 
für Trinkbranntwein 


Die Gruppe Oberſchleſien des Reichsver⸗ 
bandes Deutſcher Spirituoſenher⸗ 
ſteller tagte am Mittwoch im Haus Oberſchle⸗ 
fien, um über die Folgerungen zu beraten, die lid) 
aus den am 1. Oktober in Kraft getretenen Aen⸗ 
derungen des Branntwein monopol⸗ 
geſetzes ergeben. Die Verſammlung war ſtark 
beſucht. Vorſitzender Kindler. Beuthen, wies 
auf das neue Geſetz und die damit verbundene 


der verſchwundene Waſſerhahn 
in Miechowitz 


Zu Beginn d. J. gab es in dem Hauſe des 
Beſitzers Robert Dezner aus Miechowiß 
wegeneines Waſſerhahnes einen ſchlim⸗ 
men Streit. Dieſer an der Waſſerleitung im 
Flure angebrachte Hahn war am 23. Januar 
innerhalb der kurzer Zeit von fünf Minuten 
plötzlich verſchwunden. Der Hauswirt 
fand bald eine Löſung, in dem er einen Mieter 
nicht nur des Diebſtahls an dem Hahne beſchul⸗ 
digte, ſondern auch eine Anzeige gegen den 
Mieter erſtattete Die Ermittelungen führten 
aber zu keinem Ergebnis. Die ganze Angelegen- 
heitheit blieb zunächſt ſchleierhaft, bis eines i i 

neue Preisregelung hin. Dieſe bedeute 


Tages ein Ehepaar zu erzählen begann. kiisi ekoa eine Belastung bes Konsumenten, f 
ief ua nun i d. da \ 4 elaſtung des Konſumenten, (ons 
de er Sa 1 W i N 10 f den g r a dern folle nur dazu dienen, die Betriebe und. ihre 
men bat. Dies hat er den Eheleuten mitgeteilt, Steuerkraft in dem durch Schwarzbrenner und 
ihnen aber gleichzeitig aufgegeben, darüber zu Preisſchleuderer außerordentlich geſchädigten Ge- 
ſchweigen. Was aber nur kurze Zeit der Fall werbe zu ſichern. Syndikus Wienecke, Oppeln, 
war. So kam dem beſchuldigten Mieter eines gb ‚einen Ueberblick über die neuen geſetzlichen 
Tages die Löſung über das Verſchwinden des eſtimmungen und die neue Preisregelung, die 
Hahnes ebenfalls zu Ohren. Und damit noch] darin beſteht. daß der Mindeſtpreis für 
mehr, nämlich: Trinkbranntwein 18 Prozent höher liegen 
‚ : mig arhi een 1 wie⸗ 
i : ie Hahngeſchichte erum iſt je nach dem Umfang des Betriebes ver- 
5 ser: 1 2 e 5 ſchieden. Der billigere Spiritusbezug der Groß⸗ 
tsgeklügelt, i verbraucher wird im -gefunden Konkurrenzwett⸗ 
des ihm nicht genehmen Mieters wegen 5 — Deren aita 2 BERN „sie 
e Di s zu erlangen £ erſteller höhere ſoziale Laſten höhere 
Ses 1260 2 75 ee e: are behufänemoffenfehnitfiche-" Beiträge abhurhren 
und ip ein Grund zu erhalten, den Mieter im haben. Die Unterſchreitung der pon der 
Wege einer Räumungsklage an die triph ej Spiritusmonopolverwaltung feſtgeſetzten Mindeſt⸗ 
Luft zu ſetzen. preiſe wird beſtraft. Eine Preisnnterſchrei⸗ 
Doch ſtatt der mißglückten Räumungsklage tung wird auch bereits in der Gewährung von 
erhielt auf Betreiben des falſch beſchuldigten 
Mieters der Hauswirt eine Anklage 


Rabatten, Skonti oder in Zielgewährung über 
einen Monat hinaus erblickt. Der Redner be- 

wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, über 

die das Schöffengericht zu verhandeln hatte. 


tonte, daß die Spirituoſenherſteller an der Be⸗ 
laſtung der Konſumenten durchaus kein Intereſſe 

Das Gericht ging über die Mindeſtſtrafe hinaus 

und hielt zwei Monate Gefängnis Dr 


haben, denn fie ſind ſich darüber klar. daß ſich 
gerechte Sühne für angebracht. 


tee 


durch übermäßig hohe Ausſchankpreiſe der Kon 
ſum weiterhin verringern würde. In 
der Ausſprache führte der Vorſitzende aus, daß 
die Heriteller nunmehr zu einer Feſtſetzung 
von Mindeſtpreiſen für alle übrigen Er⸗ 
zeugniſſe kommen müßten. Hiermit werde ſich der 
geſamtſchleſiſche Verband am Donnerstag in einer 
Sitzung in Breslau befaſſen. Nach den dort 
beſchloſſenen Richtlinien und unter Berückſichti⸗ 
gung der oberſchleſiſchen Verhältniſſe werde dann 
auch bier die Preisfeſtſetzung erfolgen. 


Führertagung 
der katholiſchen Geſellenvereine 
Kandrzin, 25. Oktober. 

Die Führer der kath. Geſellenvereine Oberſchle⸗ 
ſiens fanden ſich in Kandrzin zu einer Tagung zu⸗ 
ee Es 3 etwa = eg a erſchie⸗ 
nen. Gaupräſes Kurz, Gleiwitz, hieß, in ſeiner e Katholiſcher Deut 7 De 
e „Reichsſenzor Winkler, Mitglied. ed Re K 5755 Bee a 188 
Köln, und den Diözeſanſenior Fermer, Bres“]ländiſchen Frauenverein am heutigen 
lan, und die übrigen Teilnehmer herzlich willkom⸗ Donnerstag um 20 Uhr im Blüthnerſaal veran- 
men. Fermer gab dann die . der deute] ſtalteten Vortragsabends mit Frau Kate Kruſe 
ſchen Kolpingsfamilien bekannt. eichsſenior empfohlen. Außerdem ift der KD. zur ale 

nung der Kolonialausſtellung am Frei⸗ 

tag um 20 Uhr in den Bier Jahreszeiten einge- 
laden. Die Mitglieder beſichtigen die Ausſtellung 
am Donnerstag, dem 2. November, um 15,30 Uhr. 
Treffpunkt vor den Vier Jahreszeiten. In der 
Kreuzkirche findet am Sonntag, dem 29. Oktober, 
um 18 Uhr eine Wiederholung des Orgtoriums 
Alfonſus“ ſtatt. Sitzplatz und Textbu 
Der Vorſtand bittet um regen Beſuch ſämtlicher 
Veranſtaltungen. j 

* Samm wng für das Winterhilfswerk. In 
der NSB0O.⸗Betriebszelle der Firma Erich 
Draub wurde auf Veranlaſſung des Bellen. 
leiter Pg. Adolf Plein eine Sammlung zugun⸗ 
ſten des Winterhilfswerks veranſtaltet. Die von 
Bauingenieur Walter Wagner durchgeführte 
Sammlung ergab einen Betrag von 117,30 Mark, 
der an die zuständige Stelle a geführt wurde, 
Verunglückte Radfahrer. Auf der Spsnigaer 
Straße wurde ein in übermäßigem Tempo guj der 
falſchen Straßenſeite fahrender Heja 
rer 1 en {DM} Gen kun ende 2 rer 
1 i l angefahren und zu Boden geworfen. Er er⸗ 
nächſten Tagen wird jih ſehr unbeſtän die litt einen Naſenbeinbruch, eine Gehirnerſchütte. 
ges Wetter mit Niederſchlägen einſtellen. Inf rung, eine Kopfverletzung und eine Quet chung des 
den Sudetenländern wird ſich zunächſt eine Söhne] linken Beines und wurde ins Kappe re 
lage ausbilden, jo daß allgemein Temperaturan-| Hindenburg eingeliefert. — In Oſtroppa wurde 
ſtieg eintritt. eine Radfahrerin von einem Berlonenfraftina en 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend. angefahren. Sie erlitt eine Ine ſchung der 


rechten Körperſeite und mußte in das Kranken⸗ 
Bei ſüdlichen Winden neblig-wolkiges. milde-| baus gebracht werden. 
res Wetter, zeitweiſe Regen. 


Winkler behandelte das Thema „Kolpingswerk 
im Dritten Reich“. Stellvertretender Gauſenior 
Engel, Gleiwitz, berichtete über das Stamm⸗ 
buch der Deutſchen Kolpingsfamilie. 


In Europa bereitet fih ein durchgreifender 
8 vor. Während von Süd⸗ 
europa Warmluftmaſſen nordwärts vordringen, 
ſtrömen gleichzeitig maritim-arktiſche Kaltluft⸗ 
maſſen ſüdwärts und haben bereits Skandinavien 
und die Britiſchen Inſeln überflutet. Deutſchland 


wird nunmehr in das Kampfgebiet der verſchieden 
temperierten Luftmaſſen gelangen, und in den 


* Kriegsopfer⸗Blumentag. Im Rahmen des 
n Rupert u 8 pita 951 135 
' 3 inverſtändnis mit der NS. Volkswohlfahrt fin⸗ 
Zarte Sachen waſchen ift feine Kunſe wenn Perfil det am kommenden Sonntag in ganz Schleſien 
dazu genommen wird. Ein gehäufter Eßlöffel Perſil auf ein Kriegsopfer Blumente ch sen 


i 1 in die Sachen leicht aus: J g 
leer gen ne fab ea nen, Deshalb für] deſſen Ertrag in den Fonds der NS. Volkswohl⸗ 


zarte Sachen immer Perſil nehmen! 


Redner praktiſche Vorſchläge zur Ausgeſtaltung 


50. Pf.. 


Dritter Tag der Grenzlandwoche 


Jugend und Hochſchüler im Grenzland 


Graf Yord von Wartenburg ſpricht 


(Eigener 


Beuthen, 25. Oktober. 


Der dritte, arbeitsreiche Tag der Beuthe⸗ 
ner Grenzlandwoche begann mit einem 
vom Männerchor der Hochſchule vorgetragenen 
Heilgruß an den Führer. An deſſen vorgeſtrige 
Rede knüpfte Bannführer Guttenberger in 
ſeinen Ausführungen über die „Hitlerjugend im 
Grenzkampfe“ an. Er ſprach von dem gewaltigen 
Willen des Führers, das Volk freizumachen. Um 
dieſen Freiheitskampf vollenden zu können müſſen 
wir ſchon die Jugend vorbereiten. Sie muß 
fo erzogen werden, daß fie dieſem Ringen gewach⸗ 
ſen iſt. Sie iſt in erſter Linie dazu berufen, im 
Diten ein Deutſchland zu ſchaffen mit ihrem ge- 
ſunden Erbgut und ihrem Willen. ; 

Es muß fo gearbeitet werden, daß bei allen un⸗ 
ſeren Volksgenoſſen Früchte gezeitigt werden. Das 


Binnenvolk wird ſchützend umſchloſſen von den BR 


Grenzlanddeutſchen. Bei ihnen iſt das nationale 
Bewußtſein viel ſtärker ausgeprägt als bei den 
wohlbehüteten Bewohnern der inneren Heimat. 
Die Seelenhaltung des. Grenzland⸗ 
bewohners kennzeichnen dieſe Eigenſchaften: 
Erkenntnisfähigkeit, inſtinktives Erfaſſen des Tat- 
ſächlichen und ſicheres Unterſcheidungsgefühl von 
Echtem und Unechtem. Dieſe bezeichnenden Eigen— 
arten ſind ſchon bei der Jugend zu pflegen. 


Wenn dann einmal Grenzlan d. und 

Bin nenvolk zur einer Einheit zu- 

ſammenwächſt, iſt das Ziel der Grenzland⸗ 
arbeit erreicht. 


Praktiſche Grenzlandarbeit leiſtet die Hitlerjugend 
dadurch, daß ſie aus dieſen Gedankengängen die 
Folgerung zieht und die Ergebniſſe in alle Schich⸗ 
ten und Kreife unſeres Volkes trägt. Weſentliche 
Hilfsmittel, die dieſer Aufklärungsarbeit dienen, 
find das deutſche Lied, das deutſche 
Theater, der deutſche Film und die deut⸗ 
che Preſſe. Mit ihrem reinen Idealismus, 
er von der Vergangenheit unbelaſtet iſt, Jind Die 
Kolonnen der Hitlerjugend die erſten Soldaten 
des Grenzlandkampfes, der zielklar und bewußt ge- 
führt werden muß. Sein Kampffeld iſt das Land. 
Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen machte der 


der Heimabende und Wanderfahrten. Ueber das 
Führertum“ und im Rahmen dieſes Themas 
über den „politiſchen Lehrer“ ſprach Studienrat 
Pioſzyk, Gleiwitz. 


Die Schule habe innerhalb der Er- 
neuerung des deutſchen Volkes aller⸗ 
größte Bedeutung. 


Die alte Schule des Humanismus, des Abſtrakten 
und Weltfremden muß neu aufgebaut werden. Es 
geht nicht mehr an, daß ſich der Gelehrte 
weltfremd vertieft in einen verſtaubten Fo⸗ 
lianten, wie das auf einem berühmten Stich Dü⸗ 
rers zu ſehen iſt. Es iſt nicht mehr an der Zeit, 
daß Schule, Lehrer und Schüler ſich verſtändnis⸗ 
los gegenüberſtehen. f 


Die Jugend hat dieje Kälte gefühlt und 

ſich ſelbſt innerlich zuſammengeſchloſſen in 

der Jugendbewegung und wuchs 

darüber hinaus zur Gemeinſchaft des 
Volkes. 


F unter den Lehrern, Pädagogen 
mit Lie n end 
heit durch den Stoff, Lehrer, die ihren Beruf nur 
äußerlich auffaßten, Skeptiker und Zweifler haben 
im Dritten Reiche nicht mehr Raum Ihre Zeit 
iſt vorbei. Das Entſcheidende der Erziehung be⸗ 
ruht nicht auf äußerer Kultur. Der Lehrer 
muß Dienſt an der Volksgemeinſchaft 
leiſten, muß die Jugend zur Einordnung in das 
Volksganze erziehen, muß den führenden, volf- 
haften Menſchen heranbilden. An dieſen Zielen 
der Volkserneuexung Sg wir alle mitarbeiten. 
Der Lehrer muß weiterhin fein eine ſoziale 
atur, muß Werterfülltheitsgefühl beſitzen, 
wenn ex Führer fein will und muß vor allem be- 
ſeelt ſein vom unerſchütterlichen Glauben an die 
Zukunft unſeres Volkes. Er muß begreifen, da 
das ganze Leben Durchgang des Geiſtes durch die 
Materie darſtellt, er muß durchdrungen ſein von 
dem lebensbejahenden Gefühl, das unmögli 
Scheinende möglich zu machen. 


Für Oberſchleſien beſonders wichtig 

ift die Ueberwindung des Konfeſſio⸗ 
nalismus. 

Wir wollen Chriften fein, dürfen aber nie vergel- 


ſen, daß wir Deutſche ſind. Unſerer Jugend 
müſſen die Hauptwerte unſerer Zeit klar gemacht 


e, aber ohne die notwendige Aufgewühlt⸗ 1 


Hj verlangt werden und die Ungleich 


Bericht) 


werden. Sie muß Falſches vom Echten unterſchei⸗ 
den lernen und gegen Blendwerk gewappnet ſein. 
Man darf ſie nicht in dem Glauben laſſen, daß die 
Technik unſer Untergang ſei. Ihre Stärke, ihr 
Wille muß geweckt und geſtählt werden, daneben 
aber ſoll ſie auch demütig ſein und die Grenzen 
ihrer Kraft erkennen. 

Grenzlandsamtsleiter des Kreiſes Schleſien 
der deutſchen Studentenſchaft, Nehring, ent⸗ 
wickelte einige Gedanken über die „Grenzlandauf⸗ 
gaben der Hochſchuljugend“. — Wir ſtehen vor 
einer neuen Ausrichtung der Politik nach Oſten. 
Das geſchah ihon einmal im 12, und 13. Jahr- 
hundert und geſchah zur Zeit Maria There⸗ 
ſias und Friedrichs des Großen. Im 
Mittelalter war die Oſtwanderung Arbeit des 
Volkes, ohne Anteil des Staates. Zu Friedrichs 
Zeiten eine Angelegenheit des Staates ohne das 
olk. Heute muß eine Ausrichtung nach 
Oſten von Volk und Staat gemeinſam geſchehen. 
Das Volk dazu vorzubereiten, iſt unſere Aufgabe, 
denn eine großzügige Außenpolitik kann ohne An⸗ 
teilnahme des Volkes nicht geführt werden. An 
dieſem Punkte iſt mit der Erziehung des Volkes 
zur kommenden Oſtpolitik einzuſetzen. 

Wie iſt dies praktiſch durchzuführen? Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß wir unſeren Lebensraum 
innerlich erfaſſen und beherrſchen. Dann 
muß eine allgemeine politiſche Schulung mit 
grundlegenden Vorträgen über Oſtfragen ſtattfin⸗ 
den. Beſonders begabte Hochſchüler ſchließen ſich 
zweckmäßig in einer Arbeitsgemeinſchaft 
zuſammen, wo zunächſt — nach dem Breslauer 
Vorbild — allgemeine und beſondere Themen be⸗ 
Aufgaben 


handelt werden. Zu dieſen inneren 


kommen noch andere: 


Es gilt die Verbindung aufrecht zu erhal- 
ten mit unſeren deutſchen Volksgenoſſen 
jenſeits der Grenzen. 


Denn eine Minderheit ſtirbt, wenn fie den geiſti⸗ 
en Zuſammenhang mit dem Mutterlande verloren 
hat. Der Redner rief auf zur Gründung einer 
Arbeitsgemeinſchaft im angedeuteten Sinne, denn 
die Beuthener Akademie müſſe ein Kern⸗ 


punkt der Oſtlandsarbeit werden. 


„Am Nachmitt $ . 
führer des Be ſprach der Landesgruppen 


Graf Jord von Warten burg, 


über Fragen der Oſtpolitik. Seinen Ausführun- 
gen legte er die große Rede des Führers am 
Dienstag zugrunde. Die Zuſtimmung und der 
jubelnde Beifall haben klar erwieſen, wie ein- 
mütig das ganze Volk heute hinter ſeinem Füh⸗ 
rer und hinter ſeiner Politik ſtehe. Er habe es 
uns geſagt und eingehämmert, daß es unſer gutes 
Recht ſei, zu fordern. Die Politik der vergangenen 
14 Jahre war Erfüllungspolitik und hat 
die Vorausſetzungen für eine andere Politik nicht 
ſchaffen können. So hat der Nationalſozialismus 
ein Trümmerfeld vorgefunden, hat es aber 
trotzdem in knapp acht Monaten zuwege gebracht, 
neue und feſte Grundmauern zu errich⸗ 
ten. Und während wir im Aufbau begriffen ſind, 
ſtört man uns, beſchimpft uns und behandelt 
uns als eine Nation zweiter Klaſſe. 


Wir haben es zum erſten Male ge- 
wagt, „nein“ zu ſagen. 


Dieſer Entſchluß iſt der Reichsregierung nichr 
eicht gefallen, denn der Gegner hat die 
Macht, iid durchzuſetzen. Darum iſt es durchaus 
recht von Adolf Hitler, daß er das Voll befragt. 
Denn die Welt wird den einmütigen Entſchluß 
eines 65-Millionen-Volfes zum mindeſten achten 
müſſen. Ueberdies iſt die Welt draußen durchaus 
nicht ſo einmütig, wie es den Anſchein hat. Die 
Sorte des Kanzlers dringen an die Ohren und in 
die Herzen von vielen vernünftigen und nüchter⸗ 
nen Menſchen. 


Vorausſetzung für eine geſunde Wirtſchaft 
iſt das Vertrauen zur Politik. 


Und wenn wir volksdeutſche Politik treiben wollen, 
iſt ein dauerhafter Friedenszuſtand 
zwiſchen den Völkern erſte Vorausſetzung. Will 
man ehrliche Pakte eingehen, up Beiderſeitigkeit 

ti eit verſchwinden. 
Wir Deutſchen haben jedenfalls nicht die geringſte 
Luſt, unſere Macht gegen andere anzuwenden. Nur 
dürfen wir die nationale Geſchloſſenheit Deutſch⸗ 
lands in keiner Weiſe zerſprengen laſſen. „Zeigt 
der. Welt am 12. November, daß Deutſchland ein 
e Volk iſt“, mit dieſem Aufrufe ſchloß 
er Redner ſeine Ausführungen. 

Unter den Gäſten Jah man am Mittwoch als 
Vertreter des Landrats Dr Edler und Dr Pa- 
laſchinſki für den Magiſtrat. Dr. Z. 


organiſation erwartet, daß in jeder Stadt wenig⸗[ſtunde zur Eröffnung des 14. Arbeitsjahres fin⸗ 


ſtens ſoviel Blumen verkauft werden, daß der 
Verkauf zahlenmäßig einem Drittel der Bepölke⸗ 
rung entſpricht. Die Bürgerſchaft wird gebeten, 
durch Blumenkauf ihre Verbundenheit mit 
5 Opfern des Weltkrieges zu be⸗ 
unden. 

* Von der Volkshochſchule. Die Arbeitsge- 
meinſchaften der Volkshochſchule beginnen am 
Oktober mit den Lehrgängen. In der Abteilun 
Volk und Kultur eröffnet Studienrat Koſche 


am kommenden Montag, 20 Uhr, in der Gewerb⸗ B 


lichen Berufsſchule die Vortragsreihe. Am glei 
chen Tage wird auch in der Abteilung Raum und 
Volk der Lehrgang eröffnet, und zwar von Kon⸗ 
ſiſtorialrat Meier, der den deutſchen Oſten, 
eine deutſche Schickſalsfrage, behandelt. Am näch⸗ 
ſten Tage, dem 31. Oktober, wird in der Abtei⸗ 
lung Raſſe und Volk Studiendirektor nauer 
und in der Abteilung Raum und Volk Dr Schu⸗ 


fahrt fließt. Die Landesleitung der Kriegsopfer⸗Iſter mit den Vorträgen beginnen. Die Feier- 


det am kommenden Sonntag, dem 29. Oktober, 

p Br, im Münzerſaale des Hauſes Oberſchleſien 
att. 

Der Skiverein Gleiwitz hielt kürzlich feine 
Hauptverſammlung ab. Auf Grund der 
neuen Beſtimmungen des Deutſchen Skiverbandes 

wurde Bankdirektor Mündel einſtimmig zum 


30.] Vereinsführer gewählt. Zu feinen Mitarbeitern 


beſtimmte 


t der Vereinsführer, Zahnarzt Dr. 
Wittke, S 1 5 


„ Architekt Sattler, Kaufmann 
ecke, Stadtjugendpfleger Stebel ſowie Frau 
DSV.⸗Skilehrerin Bednorz und Frl. Ober⸗ 
ſchullehrerin Jeenel. Der Verein zählt zur Zeit 
einſchließlich der Jugendabteilung 222 Mitglieder. 
„ Wohltätigkeitsfeſt in Schönwald. Der Vater- 
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz, Schön⸗ 
wald, veranſtaltete ein Wohltätigkeitsfeſt. Die 
Vorſitzende des Vereins Gleiwitz⸗Stadt, Frau 
Maria Groti er, ſtellte dar, wie ſich das Rote 
Kreuz in faſt 70 Jahren zu ſeiner wahrhaft welt⸗ 


RE 


Ein Schadenersatzprozeß 


Kirchengemeinde Schomberg 
gegen Nolywaika 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 25. Otober. 

Der frühere Gemeindekaſſenrendant Noly⸗ 
waika aus Schomberg wurde von der hieligen 
Strafkammer wegen Ünterihlagung von rund 
3000 Mark der Kirchengemeinde Schömberg ge- 
höriger Steuergelder, die er verwaltete, zu einer 
mehrmonatigen Gefängnisſtrafe ver- 
urteilt. Schon in dieſem Strafprozeß verſuchte 
Nolywaika, obwohl er nach Entdeckung der 
Unterſchlagung ſich zu dieſer bekannte, Glauben 
zu machen, daß der Fehlbetrag 


durch ein dem Schomberger Pfarrer gege⸗ 
benes, aber nicht verrechnetes 
Darlehen von 3000 Mark enfitanden 


iei. Dieſe Behauptung wurde aber in dem Straf- 
prozeß nicht bewieſen, zumal der Schomberger 
Pfarrer unter Eid als Zeuge beſtimmt er- 
klärte, daß er von Nolywaika nie ein 
Darlehen erhalten habe. Dies trug auch zur 
Verurteilung des N. bei und führte weiter dazu, 
daß, obwohl die gegen das Urteil eingelegte Re- 
bijion verworfen und der nachherige Antrag 
auf Wiederaufnahme des Verfahrens abge⸗ 
lehnt wurde, N. nun die erkannte Gefäng⸗ 
nisſtrafe verbüßen muß. 

Trotzdem läßt N. dieſe Sache nicht locker. Die 
Kirchengemeinde Schomberg hat nämlich durch 
ihren Vertreter, Rechtsanwalt Neugebauer, 
beim hieſigen 2 pilgericht nach Rechtskraft des 
ſtrafenden Urteils gegen N. 


Vorbereitung der graphischen Werbewoche 


Werbung ſchafft Arbeit für alle! 


Gleiwitz, 25. Oktober. 

Vom 13 bis 21. Januar wird im ganzen Reich 
eine graphiſche Werbewoche durchgeführt 
werden, die unter dem Leitgedanken „Werbung 
ſchafft Aubeſit für alle“ ſteht. Um dieſe 
Veranſtaltung für das Induſtriegebiet vorzube⸗ 
reiten, fanden ſich die Vertreter des Deutſchen 
Buchdruckervereins, der NS.⸗Werbefachſchaft und 
des Deutſchen Arbeiterverbandes des Graphiſchen 
Gewerbes zu einer Beſprechung zuſammen, die von 
Buchdruckereibeſitzer Grüske geleitet wurde. 
Dieſer führte aus, die Braune Meſſe in Hinden⸗ 
burg habe gezeigt, daß auch der Oberſchleſier 
Hervorragendes leiſte. Die Graphiſche Werbewoche 
müſſe zeigen, wie die Werbung mit Hilfe guter 
Werbemittel zum Aufſchwung der Wirtſchaft ein⸗ 


umſpannenden Liebestätigkeit entwickelt hat. Der 
Gründer des Roten Kreuzes, der Schweizer 1 
Dunant, habe alles geopfert, um ſein Werk 
der Liebe der Menſchheit ſchenken zu können. Der 
für einen Feſtabend gewiß vecht ernſte Vortrag 
führte jedem Hörer das große Werk des Roten 
Kreuzes gend to vor Augen. Die Vorſitzende, 
Frau Martha IS inkler, hatte in pem Eliſa⸗ 
beth Bitta und Frau Elli Woitſcheck uner⸗ 
müdliche Helferinnen gefunden, die mit ihr auch 
den heiteren Teil des Abends ſinnvoll vorbereitet 
hatten. Erſt zeigten zwei Kinder einen anmutigen 
Tanz der Schäferzeit. Lehrer Fuhrich bot ein 
Vorſpiel auf der Viola d'amore, zwei wunderbare 
alte Volksweiſen, ſchönſtes Nationalgut, „Shlafit 
Du Deutſchland“ und „Kommt, ihr Geſpielen 
folgten, von einem Singekreis unter Lehrer 
7 Fuhrichs Leitung dargeboten. Dann klapperte 
die Altweiber-Miürhle und zauberte aus „alten 
Schachteln“ munteres junges Blut, das mit einem 
Netzball⸗Reigen abbii fte. Georg Kubitza ließ 
die ernſte Zeit des Weltkriegs erſtehen in dem 
vertieft zum Vortrag, gebrachten Heldenlied unje- 
i rer „blauen Jungens“. Cin Kaſperletheater, Tanz 
und Verloſung füllten dann den Abend aus. 

* Eigenheime für Arbeitsloſe. Die Lauben⸗ 
kolonie am Schwalbenweg hat jetzt bereits 
ein anderes Ausſehen erhalten. Dort ſind etwa 
70 Häuschen aufgeſtellt, an die nette Lauben an= 
geſchloſſen ſind. Außerdem ſind für jeden Er⸗ 
werbsloſen, denen dieſe Häuschen zugedacht find, 
400 Quadratmeter Gartenland bewilligt worden. 

* Unglücklicher Schütze. Ein unglücklicher 
3 nii dem 30 Jahre alten bahn eee 
ger „„ Friedenſtraße 18, zum Verhängnis 
ee Sein Freund reinigte eine Piſtole, 
die ſich entlud und ihm den linken Unterarm 
durchſchoß. fo daß der Knochen ſchwer verletzt 
wurde. 5 


* Peiskretſcham. Der Kaufmänniſche 
Verein hielt im Hotel Germania eine Ver ⸗ 
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Kaufmann C 5i- 
chorowfki begrüßte die Erſchienenen. Hagolei⸗ 
ter Maleika hob die Notwendigkeit der Zuge⸗ 
börigkeit jedes Kaufmanns zum Kaufmänniſchen 
Verein hervor. Der Ortsgruppenleiter der NS. 
Volkswohlfahrt, Lehrer Wartini, appellierte an 
dr Opferfreudigkeit zugunſten des Winter- 

hilfswerks. Glaskaufmann Kantner ſprach 
über Einigungsamt und Zugabeweſen. Mittel- 
ſchullehrer von Weber ſprach über das Thema 
„Was hat jeder Deutſche am 12. November zu 
tun?“ Seine Ausführungen waren ein mannhaftes 
Eintreten für die Ideen unſeres Volkskanzlers. 
ee un e E e rE a N ar ian di r eE 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinden, Gleiwitz 
20. Sonntag n. Trin., den 29. Oktober 1983: 
Ratibor (Oberzborſtraße 3) 9,30 Paſtoralgottesdienſt. 
Beuthen (Evang. Gemeindehaus, Ludendorffſtraße): 
3,30 Paſtoralgottesdienſt, anſchließend Chriſtenlehre. 


| 


„Schwurgerieht Oppeln 


Oppeln, 25. Oktober. 

Wegen verſuchten Totſchlags, Diebſtahls und] T 
Vergehens gegen das Waffengeſetz mußte ſich vor 
dem Schwurgericht in Oppeln der bisher un⸗ 
beitrafte Arbeiter Leopold Plonka aus Wiens⸗ 
kowitz, Kr. Kreuzburg, verantworten. Dem Ange- = 
klagten war von einem Freunde eine Piſtole 
zum Kauf angeboten worden. Da Pl. jedoch 
kein Geld beſaß, entnahm er als Kaſſierer der 
Deutſchen Jugendkraft der Kaſſe den Betrag von 
15 Mark und kaufte die Waffe. Da es ihm nicht 
gelang, den unterſchlagenen Betrag in der Kaſſeſ d 
zu decken, beſchloß er, Getreidediebſtähle 
auszuführen. In der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt 
begab er ſich mit ſeinem jüngeren Bruder auf ein 
abgemähtes Getreidefeld, und beide machten ſich 
daran, auf dem Felde das Getreide audu- 
dreſchen. 


Klage auf Schadenerſatz 


erhoben. In dieſer Angelegenheit fand der Ters 
min vor dem Einzelrichter. Landgerichtsrat Dr 
Frohwan, ftatt, in dem der Vertreter des 
klagten, Rechtsanwalt Dr. Ehrlich. für Biefen 
erneut geltend machte, daß ein Darlehen im 
Betrage von 3000 Mark an den Pfarrer gegeben 
worden ſei. Und er blieb dabei, wenngleich der 
Einzelrichter unter Bezugnahme auf die zu dieſem 
Prozeß mit herangezogenen Strafakten feſtſtellen 
konnte: 


Warum gab Nolywaika dem Pfarrer ein 

Darlehen aus eigener Taſche, wenn 

er eine dementſprechende Menge Kirchen. 
gelder liegen hatte? 


Der Beklagte forderte, über den Kernpunkt dieſer In der gleichen Nacht befanden ſich auch 
Riviltlage, nämlich über die Frage: „Ift das drei Grenzbeamte auf Schmuggler⸗ 
arlehen gegeben worden oder ſtreife und hörten in der Nähe des Wal» 


nicht?“ Beweis zu erheben, da Zeugen geſtellt 
werden können, die dabei waren, wie das Geld 
dem Pfarrer gegeben worden iſt, und zwar als 
Darlehen. Dieſem Antrag gab der 
Einzelrichter auch ſtatt, ſo yia außer 
der Frau des Beklagten noch zwei weitere Frauen 
und der Poltzeimeiſter Wilner im nächſten Ter- 
mine für die angebliche Beſtätigung der Dar⸗ 
Je vanie als Zeugen bernommen werden 
ollen 


des bei Wienskowitz verdächtige Geräuſche. 


Verzinſung erfolgt in der Weiſe, daß dem An- 
tragſteller durch das Finanzamt ſechs Zins ⸗ 
vergütungsſcheine übergeben EN von 
denen jeder auf 4 v. H. des zur Verzinſung ae: 
menden Betrages lautet und die in den ! 
nungsjahren 1934 bis 1989 durch das Reich ein- 
elöſt werden. Anträge auf Gewährung von 
teichszuſchüſſen und Gewährung einer Zinsver⸗ 
i giung g find für den Umfang des Pandi es Toft- 
leiwitz unverzüglich an den Kreisausſchuß in 
Gleiwitz zu richten. Antragsformulare werden im 
Kreisbauamt abgegeben. Bezuſchußt werden nur 
Arbeiten, die ſofort nach Erteilung des Bor- 
beſcheides oder innerhalb einer von der Bewilli⸗ 
bunch elle kurz bemeleren Friſt begonnen wer⸗ 
en. Die Arbeiten müſſen ſpäteſtens am 31. März 
1934 beendet fein. 


Hindenburg 


* Gehilfenprüfung. Der neue Reichseinheits⸗ 
verband des Gaſtſtätten⸗ und Fremdenverkehrs 
konnte durch ſeine Prüfungskommiſſion unter dem 
Vorſitz des Kreisverwalters, Großdeſtillateurs 
Grab ka, und Mitwirkung des Gewerbeober⸗ 
lehrers Werner folgende Lehrlinge freis 
ſprechen: die Köche Gerhard Deinde bahn 
bei So, Stadtreſtaurant Zahorze), Wilhelm 

okoſchek (bei Friedemann, Kißlin Reel: 
rant). Ferner die Kellner Ewald Kruber 
(Hotelbeſitzer Rebitzkly), Egon Ew ien bei 
Kwoke, Stadtreſtaurant aboni und Ernſt 
Fiolek (bei Kubina, Schlacht a NR A 


* Kredithergabe für handwerkliche Betriebe. 
a E AE a a a Hinbenburger Kreisführung der 

S. Hago“ teilt mit: Nach den Mitteilungen 
e ET EN. Präſidenten des Reichsſtandes des Deutſchen 
Handwerks und Handels, Dr von Renteln, 
ſind durch ihn in Berlin bereits Beſprechungen 
geführt worden mit dem Ziele der Kredithergabe 
für handwerkliche Betriebe, die von Erfolg ger 
krönt waren. Es ſei eine grundſätzliche Ueber⸗ 
einſtimmung über die Verſorgung der handwerk ⸗ 
lichen Betriebe mit Perſonalkrediten er» 
zielt worden. Innerhalb der nächſten Tage wird 
Dr. von Renteln Verhandlungen über Einzelheiten 
aufnehmen. Man verfolgt den Gedanken, die ein- 
zelnen Betriebe zu Lieferungsgenoſſen⸗ 
ſchaften zuſammenzuſchließen. Durch dieſen 
Zuſammenſchluß und durch die Kredite ſollen die 
Handwerker in pe Lage verſetzt . ſich an 
den Arbeitsbeſchaffungs -A ufträgen 
> öffentlichen Hand konkurrenzfähig zu PR 
igen. 


„Maſſenverſammlung der Heimarbeiter RR 
Hausgehilfinnen. Im Konzerthausſaal Pil ny 
hielt die Fachſchaft für Heimarbeiter und Haus- 
gehilfinnen ihre erſte 1 Maſſenperſamm ; 

g. Göttlich, Glei⸗ 


gelebt werde. Geſchäftsführer Löſch hielt einer 
Vortrag über die Richtlinien für die Durchfüßh⸗ 
rung der Werbewoche. In der Ausſprache wurd 
gewünſcht, daß alle verwandten Zweige 
wie Photographen, Kunſtgießerei, Buchbinder aufn 
in die Werbeaktion mit einbezogen werden 
Ein Schaufenſterwettbewerb ſowie ein 
Verloſung, deren Gewinne aus graphiſchen Er 
zeugniſſen beſtehen, werden mit der Veranſtaltun 
verbunden. Um praktiſche Vorarbeit leiſten zu 
können, wurde beſchloſſen, einen geſchäftsführender 
Ausſchuß zu bilden, deſſen Leitung Buchdruckerei 
beſitzer Grüsfe hat. Als Ausſtellungslokal iit 
die Caroſche Villa an der Niederwallſtraße in 
Ausſicht genommen. Beſtimmt wurde ferner 
daß Gleiwitz die Ausſtellung vorbereiten ſoll. 


Ein Neuſtädter Leiter des Sportamtes 
der Deutſchen Studentenſchaft 


Neuſtadt, 25. Oktober. 
Der akademiſche Turn- und Sportlehrer Geor 
Fiſcher, Sohn des Seifenkaufmanns Fiſcher 
von hier, iſt vom Führer der Deutſchen Studen 
tenſchaft zum Leiter des Sportamtes de 
geſamten Deutſchen Studentenſchaft ernannt wor 


Zuſchüſſe 
für Inſtandſetzungsarbeiten 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes teilt mit: 
Zu Inſtandſetzungs⸗, Ergänzungs- und Um- 
bauarbeiten find weitere Mittel für Reichszu⸗ 


u ) lung ab, in der Kreisleiter 
ſchüſſe zur Verfügung geſtellt worden. Nach den witz. einen Vortrag hielt über lebens wichtige 
neuen Richtlinien iſt der Verwendungs Fragen des in der deutſchen Arbeitsfront zuſam⸗ 


mengeſchloſſenen Fachverbandes, insbeſondere über 
die rechtliche Regelung des Arbeitsverhältniſſes. 
Im Programm der Hausan meite find vorge⸗ 
ſehen Pflege und Schutz der Arbeit, Mutter- und 
Jugendſchutz, die Aenderung des Arbeitsvertra⸗ 
ges, Geſundheitsſchutz im Betriebe, Leiſtungslohn, 
Löſung der Wohnungsfrage, neue Sozialverſiche⸗ 
rung und der Aufbau einer allgemeinen Alters⸗ 
verſorgung. Hieran ſchloß fih ein inter- 
ellanter Vortrag von Zellenleiter Pa. Mucha, 
Gleiwitz. t. 

* Hilfswerk deutſcher Techniker. Alle jtel- 
lungsloſen Techniker von Hindenb ie er 
10 . verſammeln id am Sonnaben 

vormittags, im aale der Tachniſger 
Nothilfe Baracke Pariſiusſtraße, zu einer fel- 
figen Ansi 1 Ueber das 8 55 „Der fte 
e 


zweck der Reichszuſchüſſe weſentlich er- 
weitert worden. Einbezogen ſind jetzt Gebäude 
aller Art (aljo auch Gaſthäuſer, Hotels, Fabriken, 
Werkſtätten, Geſchäfts⸗ und Induſtriehäuſer uſw.). 
Auch Gebäude, die im Eigentum einer Ge— 
meinde ſtehen, kommen für die Zuſchußbewilli⸗ 
gung in Frage. Nicht nur Inſtandſetzungsarbei⸗ 
ten aller Art, ſondern auch Schönheitsre⸗ 
paraturen (Tapezieren, Streichen von Fuß⸗ 
böden) werden bezuſchußt. Die Einbeziehung von 
An- und Ausbauten erfolgt auch dann, wenn durch 
dieje Bauten keine ſelbſtändigen Wohnungen, fon= 7 
dern nur Teile einer Wohnung geſchaffen ! 
werden. Die Beihilfe von 50 Prozent der Koſten 
für Teilung und Umbau von Wohnun ; 
gen kann für jede Teilwohnung bis zu 1000 RM 
betragen. Für die Schaffung von Räumen für 
Zwecke des Luftſchutzes werden Beihilfen in 
derſelben Höhe wie für An» und Ausbauten von 
Wohnungen gewährt. Anträge von Auslän- 
dern werden wie Anträge deutſcher Hausbeſitzer 
behandelt. 

Während bisher nur Anträge von Haus- 
beſitzern berückſichtigt werden konnten, können in 
Zukunft auch Anträge von Mietern oder ſonſtigen 
Inhabern des Gebäudes oder der Räume geſtellt 
werden, ſoweit ſie die Arbeiten für eigene Rech ⸗ denburg⸗Mitte und Nord Rohr 2 uswechſe. 
nung ausführen laſſen wollen. Neben dem Reichs⸗[lungsarbeiten in einer Länge von insgeſamt 
zuſchuß wird eine Verzinſung zu 4 v. H. ca. 18 Kilometer durch. Für die gußeiſernen, 
jährlich desjenigen Betrages gewährt, den derf ihon lange Jahre liegenden Rohre werden neue 
Antragſteller über den Reichszuſchuß hinaus aus iſolierte Stahlrohre eingebaut. Es iſt beſonders 
eigenen oder geliehenen Mitteln aufbringt. Diel zu begrüßen, daß dieſe Verlegung erſt in der 


* Ein 8 ware von der Kapelle der 
biejigen Hubpolizei unter der 
Leitung des Polizeimeiſters Schindler am 
Mittwoch von 15.45—16.45 Uhr vor dem Stadt⸗ 
Reſtaurant im Stadtteil Zaborze veranſtaltet. 


* Das Verbandsgaswerk Beuthen ⸗Hindenburg 
führt im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
5 in den Stadtbezirken Zaborze, Hin⸗ 


Feuergefecht zwiſchen Grenzbeamten 
und Getreidedieben 


[Eigener Bericht) 


Als fidh der Führer dieſer Streife dem Angekl⸗ tas 
12 näherte, wurde er aus kurzer Entfernung 
hojjen., Die Kugeln verfehlten zum Glück hr 
gel und Plonka flüchtete darauf in ein Kar- 
toffeifeld, und gab von da aus einen weiteren 
Schuß ab. Durch eine Karabinerkugel wurde Pl. 
1 verletzt und ergab ſich ſchließlich. Der 
ngeklagte gab zu, die Schüſſe abgegeben, ohne 
jedoch gewußt zu haben, daß es ſich um Grenz⸗ 
ren handelte. Er will nur Schreckſchüſſe 
saie haben. Durch Bengen wurde zum Aus⸗ 
ben 91 de daß Pl. ſchon längere 5 im Ber- 
s Wilderns ſteht, bisher aber niemals 
jabi werden fonnte. Nach ſeiner Ver eftung 
ollen auch die Getreidediebſtähle in der Umgegen 
aufgehört haben. 


Der Staatsanwalt hielt den 2 
des verſuchten Totſchlags ſowie Unterſchlagung, 
fene und unberechtigten ee 
für ſchuldig gat beantragte bier 6 Monate 
Zuchthaus. Das Gericht hielt w in eklagten 
nur der Bedrohung mit der Waffe, des Felddieb⸗ 
ſtahls und Unterſchlagung ſowie unberechtigten 
Waffenbeſitzes für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu zwei Jahren Gefängnis. 


ietzigen Jahreszeit, in der normalerweiſe Außen- 
arbeiten nicht mehr aufgenommen werden, zur 
Durchführung kommt und dadurch Beſchäfki⸗ 
gung bis in die Wintermonate 8 
-| wird. Dieſe Arbeiten verurſachen durch Um⸗ 
leitungen im Verkehr und durch die Ausführung 
an ſich gewiſſe Unbequemlichkeiten für die Be- 
pölkerung, die aber wegen ihres guten Zweckes 
jeder freudig auf ſich nehmen wird 


+ Sahtagung für Schweißtechnik. Am Montag, 
dem 6. November, um 15 Uhr findet im großen 
Saal des Kaſings der Donnersmarckhütte eine 

Fachtagung für Schweißtechnik ſtatt. 
Webanfalter der Tagung ſind der Fachausſchuß 
für Schweißtechnik im Verein Deutſcher Inge⸗ 
nieure, der Oberſchleſiſche Bezirksverein des Ver ⸗ 
eins Deutſcher Ingenieure, der Verband für auto- 
gene Metallbearbeitung, Bezirksgruppe Oberſchle⸗ 
ſien, die Eiſenhütte Oberſchleſien, der Oberſchle⸗ 
ſiſche Elektrotechniſche Verein und die Arbeits- 
gemeinſchaft Deutſcher Betriebsingenieure, Orts⸗ 
gruvpe Oberſchleſien. Es ift beablihtigt, mit der 

agung eine ins Fach ſchlagende Ausſtellung 
zu verbinden, deren Vorbereitung Betriebsinge 
nieur Tebbe, Hindenburg, Donnersmarckhütte, 
übernommen hat. 


* Deutſche Bühne. Am Montag, 30. Oktober, 
20 Uhr, findet in der Aula der Städtiſchen Mit⸗ 
telſchule e eine Mitgliederverſamm- 
Hung ſtatt. Dieſe Verſammlung hat die Eigen- 
haft einer Generalverſamm hung. 


Partei-Nachrichten 
- 

Fahgruppe Beuthen der Zahnärzte im NGD. Aerzte 
bund. Die Mitglieder und Anwärter der Fachgruppe 
werden erſucht, recht zahlreich am erſten Gautref fen 
des NS D. Aerztebundes in Breslau am 18. und 
19. 11. teilzunehmen. Für die Vertrauensleute des 
Gaues iſt die Teilnahme Pflicht. Im Mittelpunkt der 
Tagung wird der Vortrag des Leiters des Aufklärungs- 
amtes für Bevölkerungspolitik und Naſſenpflege, Dr. 
med. Gro ß, ſtehen. 

NGVO. Kreisleitung Beuthen. Ortsgruppe Nord. 
Am Sonnabend, 20 Uhr, findet im „Deutſchen Hauſe“, 
an e die fällige Monatsverſammlung 
jen heinen aller NGHO.-Mitalieder ift Pflicht. 

NSDAP. Ortsgruppe Beuthen Nord. Die für Don» 
nerstag, 20 Uhr, angeſetzte Mitgliederverſammlung für 
Monat Oktober fällt aus. 

* 


Wehen Oberſchleſien 
n Gleiwitz 


Am e t Uhr, findet im Evangel. Vereins. 
haus in Gleiwitz, Lohmeyerſtraße, eine große Amts» 
waltertagung der NGBO, und der Deutſchen Ars 
beitsfront Sberſchleſtens ſtatt. Teilzunehmen haben an 
dieſer Tagung ſämt! iche Amtswalter vom 
Kreis-Betriebszellen⸗Obmann ab bis zum Betriebszellen« 
Obmann und Verbandskreisleiter und Verbandsortsgrup⸗ 
penleiter der Deutſchen Arbeitsfront. Sämtliche Kreis. 
Betriebszellen-⸗Obmänner und Verbands⸗Kreisleiter haben 
daher ſofort ihre Untergliederungen hiervon in Kenntnis 
zu ſetzen. Bei der großen Amtswaltertagung werden 
ſprechen: Organiſationsleiter des Geſamtverbandes der 
deutſchen haiten Pg. Lencer, Berlin, NEBO.-Lan- 
desohmann — Dft —, Pg. Kuliſch, MdL., Breslau, 
und Untergau-Betriebszellen-Obmann Pg. Preiß, 
MdL., Gleiwitz. Am gleichen Tage, 20 Uhr, finden in 
zwei Sälen, und zwar; im Schützenhaus „Neue Welt“ 
und im Evang. Vereinshaus, Lohmeneritraße, große 
Maſſenverſammlungen der NGBO. und der 
Deutſchen Arbeitsfront ſtatt, in denen obengenannte 
Redner das Wort ergreifen werden. Zwecks Kontrolle 
haben ſich 1 Amtswalter am Saaleingang in die 
Anweſenheitsliſte einzutragen. 


gez. Preiß, MdL., e eee 


r Mädel, Orts⸗ 
6. Die Gauleitung des Bundes Deutſcher 

ädel gibt hiermit bekannt, daß für die Ortsgruppe 
Gleiwitz eine Mitgliederfperre vom 1. Noveme 
ber bis einſchließlich 1. Januar 1934 eintritt. 

1 aft Gleiwitz. Für die e 
Gleiwitz, Trynek, Stadtmitte und Rich ⸗ 
tersdorf findet Freitag, 20 Uhr, im Schützenhaus, 
"lin im Saal, eine große, wichtige Verſammlung 

a 

8957714 der NGBO, für Bau und Holz Gleiwitz. 
Die M liederverſammlung der gen ge 
findet . reitag, 20 Uhr, im Hauſe der Deutschen 
beit, Gleiwitz, eee 12, ſtatt. 

Ortsgruppe Gleiwitz Oſt. Der 1 mtswalter⸗ 
Schulungsabend der OG, Dit findet Donnerstag, 
20 Uhr, in der Aula der gewerblichen Berufsſchule, Kreis 
delſtraße, ſtatt. Pflichterſcheinen für alle Amtswalter. 
5 nur ſchriftlich in der Geſchäftsſtelle, 
Wilhelmſtraße 45. 

NSDAP. Kandrzin. Donnerstag, 20 Uhr, im Saale 
von Proskes Hotel General 9 e 
ſammlung der NSDAP. Sämtliche nationalſo br 
ſtiſchen Dante ſind verpflichtet, wegen der 
tigkeit der Verhandlungen daran teilzunehmen. 


(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


n des Bundes Deutf 
ruppe Gleiw 


Meſſe⸗Ausklang 


Hindenburg, 25. Oktober. 

Die Kreis⸗HAGO⸗Geſchäftsführung ſchreibt: 

Die erſte oberſchleſiſche „Braune Meſſe“ 
hat bewieſen, daß in unſerer ſchwer heimgeſuchten 
oberſchleſiſchen Heimat der ſchöpferiſche 
Geiſt des deutſchen Handwerkers, Kauf⸗ 
manns und Künſtlers nicht gebrochen iſt. 
Tauſende mannigfaltige und vollendete Meiſter⸗ 
werke haben gezeigt, daß deutſches Wollen und 
Können eins find. Gerade unfere äußerſte deut- 
ſche Grenzecke braucht jenen ſchaffensfreudigen 
Willen und Opfergeiſt, der ſich vom Materialis⸗ 
mus befreit und zum Idealismus zurück⸗ 
kehrt. Denn nur auf dieſe Weiſe kann und wird 
unſer Wirtſchaftsleben wieder geſunden. Die vie⸗ 
len Geſchäftsabwicklungen, die in der „Braunen 
Meſſe“ getätigt wurden, ſind dazu angetan, die 
Zuverſicht zu einem Wirtſchaftsaufſtieg zu 
heben und den Glauben an unſer neues Deutſches 
Reich zu feſtigen. Selbſt die vielen ausländi⸗ 
ſchen Beſucher waren des Lobes voll über 
die guten und preiswerten Ausſtellungsſtücke. 
Insbeſondere der Umſtand, daß es eine Ver- 
kaufsmeſſe war, gab dem Gepräge eine große 
Lebendigkeit. Die Meſſe hat in jeder Hinſicht 
ihren Zweck erfüllt, und wir wollen auch durch 
kommende Meſſeveranſtaltungen alle Augen auf 
unſere verarmte Hindenburger Arbeitergroßſtadt 
hinlenken; denn gerade hier müſſen wir mehr als 
irgendwo anders immer wieder rufen: „Dente 
ider, denke an Deutſchland und kaufe nur 
beim Deutſchen“! 


Ratibor 


* Tagung des Luftſchutz⸗Beirats. Auf Çin- 
ladung fand Dienstag abend im Stadtverordneten. 
Sitzungsſaale des Rathauſes eine Sitzung des 
Luftſchutz⸗Beirats unter Vorſitz von Polizei- 
Direktor Hühne ſtatt, an welcher auch Stadt- 
rat Kammer und Magiſtratsbaurat Pfennig 
teilnahmen. Polizeidirektor Hühne gab be⸗ 
kannt, daß Sonnabend, den 4. November, als 


Abſchluß für das bisher in kleineren Uebungen 


erprobte Zuſammenarbeiten zwiſchen den Bpeigen 
des aktiven Hilfsdienſtes, dem Haus- und Selbſt⸗ 
ſchutz, und dem Betriebsluftſchutz eine größere 
Luftſchutzübung ſtattfinden ſoll. Zu dieſem 
Zweck iſt für Freitag, den 3. November, 16,30 Uhr, 
vom Bollwerkplatz ausgehend ein Umzug jämt- 
licher Hilfskräfte geplant 

* NS.⸗Frauenſchaft, Ortsgruppe Tworkau. In 
der Monatsverſammlung erklärte die Ortsgrup⸗ 
ven-Frauenſchaftsleiterin. Pa. Poremba, den 
Mitgliedern die Grundſätze der NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaften Kulturwartin Chrom y, gab einen fur- 
zen Ueberblick über die ſetzige politiſche Lage. Am 
5. November veranſtaltet die Ortsgruppe einen 
Deutſchen Abend. ' . 


Stadttheater. Um jedem Irrtum vorzubeugen, wird 
aufmerkſam gemacht, daß die Operette „Bog els 
händler“ für keine Abonnements-Öruppe als Pflicht⸗ 
vorſtellung zur Aufführung gelangt. Die nächſte Oper⸗ 
ettenvorſtellung findet Sonnabend, den 28. Oktober, ſtatt. 
Donnerstag Erſtaufführung des entzückenden Schüler ⸗ 
kuſtſpiels „Egtemporale” von Sturm und Färber. 
Die Gutſcheine der Deutſchen Bühne haben für dieſe 
Vorſtellung Gültigkeit. Sonntag nachmittag erite Wie: 
derholung von „Extemporale“ als Fre 
Beginn 16. Uhr- Die Abendvorſtellungen beginnen für 
die ganze Spielzeit pünktlich um 20,15 Uhr. Neuanmel⸗ 
dungen zur Platzmiete werden im Theaterbüro noch ent⸗ 
gegengenommen. 


Rofenbora 


* Dreijähriges Beſtehen der Ortsgruppe der 
NSDAP. Die Prisgruppe der NS DNN. Rofen- 
berg kann auf ihr dreijähriges Beſtehen 
m Aus dieſem Grunde fand por ge- 

denen Kreiſen in der Aula der ſtaatl. Aufbau⸗ 
ſchule ein Feſtakt ſtatt. Darbietungen des 
Männergeſangvereins, des Roſenberger Muſik⸗ 
zirkels und der Hitlerjugend halfen die ſchlichte 
Feier verſchönen. Landrat Elsner hielt die 


mdenvorſtellung. 


Der 7. Jahrestag der Gründung der italieniſchen Polizeitruppe 


Anläßlich des 7. Jahrestages ihrer Gründung hie lt die italieniſche Polizeitruppe eine große 


Parade vor dem Duce ab. Muſſolini 


vor der Front des Kraftfahrerkorps der Polizei. 


In London wurde 


niederlegung am 


dae Sag von Srafalgar in London © >“ 


mit großer Feierlichkeit der Tag der Schlacht bei Trafalgar begangen, die | 
den Engländern den Sieg über die franzöſiſch⸗ſpaniſche Flotte, aber auch den Tod ihres 
Seehelden Nelſon brachte. Unſer Bild zeigt Ka detten der Deptford Cadet School bei der Kranz⸗ 


Nelſon⸗Column. 


Er in der er die Geſchichte der Nojenberger 
NSDAP. und die Verdienſte ihrer Führer ent- 
wickelte. Den Höhepunkt fand die Feier in der 
Ehrung von 19 verdienſtvollen Vorkämpfern 
der NSDAP. in Roſenberg, denen die Ortsgruppe 
Ehrengeſchenke überreichen ließ. 


Neu ſtadt 

* Diphtherie in Oberglagar, Die Volksſchulen 
und die Mittelſchule in Oberglogau find ge⸗ 
ſchloſſen worden, weil zahlreiche Diph⸗ 
therie⸗Erkrankungen der Schuljugend 
dies notwendig machten. 


m m 


Veränderungen 
im Vergausſchuß Oberſchleſien 


Ratibor, 25. Oktober. 

Am 3. November d. J. ſcheiden aus dem Berg. 
ausſchuß Oberſchleſien die ordentlichen Mitglie- 
der Generaldirektor Euling und Steiger 
Mosler, aus. An ihre Stelle ſind von Landes⸗ 
hauptmann Adamazyk mit Ermächtigung des 
Provinzialausſchuſſes als ordentliche Mitglieder 
beſtimmt worden Bergwerksdirektor Rad mann, 
Beuthen OS. und Untergaubetriebzellenleiter 
Preiß, Gleiwitz. An Stelle der ausſcheidenden 
| ſtellvertretenden Mitglieder Bergrat Dreſcher 
und Bergmann Bujalla find der Bezirksleiter 
lin der Deutſchen Arbeitsfront Stop, Breslau 
(früher Beuthen) und Grubenſteiger Kroll, 
Hindenburg, beſtimmt worden. Die noch im Amt 
befindlichen Mitglieder des Bergausſchuſſes, 
Steiger Kolonko, Hindenburg und Bergmann 
Obmann, Mikultſchütz, ſollen durch Häuer 
Auguſt Gregorcezyk, Hindenburg und Perg- 
mann Schönwälder, Mikultſchütz, erſetzt 
werden. 


Todesſturz vom Obſtbaum 
Der Gärtner Ochmann in Hohendirken 
ſtürzte beim Aeſteabſchneiden von einem Obſtbaum 
ſo unglücklich herab, daß er auf der Stelle tot 
liegen blieb. Seine Leiche wurde von Einwoh⸗ 
nern aufgefunden. 
RETTET eee ee eee e eee eee 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz 


In der von rund dreihundert Mitgliedern be- 
ſuchten Verſammlung der Deutſchen The- 
atergemeinde, die Direktor Strotzik er- 
öffnete, gab Vorſitzender Dr Reichel einen 
Ueberblick über die Geſamtlage der oſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Theaterverhältniſſe. Der Mitgliederſtand 
und die Abonnementszahl ſind im Verhältnis 
zum Vorjahre erfreulicherweiſe unverändert ge- 
blieben. In das Abonnement iſt dieſes Jahr auch 
der Opernſpielplan einbezogen worden. 
Für Kattowitz und Königshütte iſt je eine Frei⸗ 
vorſtellung geplant. Hierauf trug der Geſchäfts⸗ 
führer Striegan den ausführlichen Jahres- 
bericht aus 1932/33 vor. Den Kaſſenbericht er- 
gänzte Reviſor Brendel. Der Vorſtand er⸗ 
hielt ſodann die Entlaſtung. Aus der Erſatzwahl 
(für Dr Wendt) ging Oberbibliothekar Ing. 
Kauder als 2. Vorſitzender hervor. Auch für 
die turnusmäßig ausſcheidenden Verwaltungsrats⸗ 
mitglieder wurden die Wahlen getätigt. Red- 


nungsprüfer find die Mitglieder Brendel und 


Fritko. Gymnaſialdirektor Muſcholl vom 
Privatgymnaſium in Königshütte wurde einſtim⸗ 
mig zum 1. Vorſktzenden des Verwaltungs 
rates von der Verſammlung gewählt. 

L. Sch. 
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Das Mädchen im Lilber kleid | 


Roman von Maria von Sawersky 


Das ſchon, aber ich war doch ein Narr, weil 
ich Ihre junge Freundin nicht ſofort als eine 
Falke erkannte. Sie hat die Falkeſchen Augen und 
die Stirn, Jetzt weiß ich auch, warum ich mi 
immer mit der Aehnlichkeit herumgeplagt habe, 
die das Mädchen mit irgendwem hatte. Ich muß 
nachdenken, was nun geſchehen ſolll ., 
Senta Bratt legte dem alten Herrn die Hand 
auf die Schulter. à $ 
„Jetzt wird mal erft ſchlafen gegangen und über 
die ganze Geſchichte geſchwiegen, Justizrat. Wir 
werden in den nächſten Tagen Kriegsrat halten. 
Frau Aer m ift in Berlin, und ihr Klient 
ommt au o” A 
„Er will ſein Teſtament aufleben. Natürlich 
gugunſten feiner. Enkelin.“ yia 
„Das Vergnügen fann er haben, nur wird es 
die richtige Enkelin fein, Natürlich wird Vera 
Staniecki ihren „Großpapa“ zu dieſer Aktion nach 
Berlin begleiten. Wir haben die Herrſchaften alſo 
alle hübſch beiſammen und können eine nette, 
kleine Bombe platzen laſſen.“ 
„Wobei ich nicht mit Ruhm bedeckt daſtehen 
werde, liebes Fräulein Bratt!“ Í 
„Ach was, machen Sie fih keine Sorgen! Der 
Freiherr wird Ihnen einen Orden umhängen, 
wenn Sie ihm jeine richtige Enkelin zuführen. 
Denn daß er an Fräulein Vera Staniedi viel 
Freude hat, kann ich mir beim beſten Willen nicht 
vorſtellen!“ ; : 
ba Womit Senta Bratt ins Schwarze getroffen 
tte. 


11; 


Remus von Falke 
fällig. $ N 

Vera machte verzweifelte Anſtrengungen, en 
aufzuheitern. Es gelang ihr nicht. Wenn ſie muſi⸗ 
Pede dat Falke fie, das Inſtrument zu ſchließen. 
Senn fie ihm vorlas, hörte er voller Qual eine 
balbe Stunde zu. Auch das Schachſpiel war ein- 
geſtellt worden. : 


fühlte ſich elend und hin⸗ b 
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Remus war froh, wenn er feiner „Enkelin“ 
nicht gegenüberſitzen brauchte Immer tiefer wurde 
ſeine Abneigung gegen das Mädchen. 

Vera war oft nahe daran, die Geduld zu per⸗ 
lieren und aus der Rolle zu fallen. Sie beherrſchte 
ſich nur mit Mühe. Daß der 174 err immer 
mehr dahinſchwand. intereſſierte ſie nicht. Mochte 
der Alte ſterben, umſo eher würde ſie Herrin der 


Falksburg ſein. 


Der einzige, der ſich Sorgen um den Freiherrn 
machte, war der treue Diener Kraus. Er wollte 
Grottkau um Rat fragen. Aber Herr von Grott- 
kau kam jetzt ſelten auf die Falksburg. Vor der 
Berliner Reife gab es noch viel zu erledigen. Harry 
Kronheim ſollte zwar als Stellvertreter auf dem 
Gute bleiben, aber bieſen begabten, jungen 
Manne mußte man alles drei» bis viermal „vor⸗ 
kauen“, wie ſich Grottkau ausdrückte. 

Alſo entwiſchte Kraus bei der nächſtbeſten 
Gelegenheit in die Stadt und ſchüttete Dr Ellrich 
fein Herz aus. ER 

Der Dottor machte daraufhin einen freund⸗ 
ſchaftlich maskierten Beſuch auf der Falksbueg. 
Er erſchrak über das Ausſehen des Freiherrn 
und beſtand auf einer ſofortigen, gründlichen 
Unterſuchung, die Remus pon Falke ohne Wiber- 
ſpruch über ſich ergehen ließ. | 
Ellrich konſtatierte, daß der Patient körper⸗ 
lich geſund war, aber es fehlte der Lebenswille. 

„Na, Doktor,“ ſagte der Freiherr, als ihn 
Kraus wieder angekleidet hatte. „Ich ſehe es 
Ihnen an, Sie ſind nicht mit mir zufrieden.“ 

„Sie ſind organiſch geſund, erklärte 

tat. Aber — Sie wollen nicht geſund fein.” 
i ve iſt eine rätſelhafte Diagnoſe, lieber 
Iich. 
„Nein, fie iit ganz klar. Es gibt einen See⸗ 
lenzuſtand, den wix Aerzte die Flucht in die 
un nennen. Daran leiden Sie. Herr von 
Falke.“ ; a 


„Vielleicht haben Sie recht, Doktor.“ 


tre 
Nachdenklich ſchaute der Freiherr den Arzt an. 


„Ich hatte mir von dex Anweſenheit Ihrer 
Enkelin eine Beſſerung Ihres Gemütszuſtan⸗ 
des verſprochen.“ N . Rh 

Ueber Falkes Geſicht ſenkte es ſich wie ein 
undurchdringlicher Vorhang. 

„Sie ſind zu viel allein, Baron,“ fuhr der 
Arzt fort. „Schaffen Sie fih Zerſtreuung, reiten 
Sie. Machen Sie es wie Grotttau, fahren Sie 
zum Feſt fort.“ ; i > 

In dieſem Augenblick trat Vera ins Bim- 
mer, Sie hörte die letzten Worte des Doktors. 

„Fortfahren!“ rief fie mit einem Schrei des 
Entzüdens. „Großpapa, wollen wir verreiſen?“ 

„Der Doktor rät dazu. Würde eine Reiſe dir 
Freude machen?“ 2 

„Nur wenn ſie auch dir Freude macht, Groß⸗ 
väterchen“ . 

Der Freiherr haßte den zärtlichen Ton des 
Mädchens. Er ſpürte die Verſtellung darin. Rei⸗ 
ſen! Dann würde er mit ſeiner Enkelin nicht 
einſam das Feſt begehen müſſen. Vor dem 
danken graute ihm. 5 

„Gut, wir werden reifen,” ſagte er kurz. 

„Fahren Sie irgendwohin nach dem Süden,“ 
ſchlug Ellrich vor, doch Remus von Falle ſchüt⸗ 


telte den Kopf. $ 

„Ich werde m der Hauptſtadt fahren. Ich 
habe mit meinem Rechtsanwalt zu reden. Außer⸗ 
dem verſpreche ich mir für er Enkelin von der 


Hauptſtadt mehr Zerſtreuung 
Diesmal gab ſech Perg keine Mühe, ihr Ent- 
zücken zu verbergen. Sie hatte am Moygen einen 
Brief von ihrer Mutter erhalten und die glühend 
um die Berliner Reiſe beneidet. Sie ſtürzte auf den 
Freiherrn zu und umarmte ihn. Falle wehrte das 
Mädchen ab. . 

„Fahren Sie, wohin Sie wollen,“ ſagte der 
Doktor. „Die Hauptsache ift, daß Sie eine Orts⸗ 
veränderung haben, Herr Baron. i 


Ge⸗ 


. Es iſt pielleicht 
am beiten, ie ſchließen ſich Herrn von Grottkau 


an. d 

„Das ift nicht möglich. Grottkau fährt ſchon 
heute abend, und ich „werde erſt in einigen 
Tagen abkömmlich fein. 

Damit war Dr. Ellrich entlaſſen. 

Remus von Falke ſchrieb an den Juſtizrat und 
benachrichtigte ihn von feinem Kommen. Dann ber 
auftragte er Kraus, die Reiſevorbereitungen zu 


tien, ; WA 
„Wir werden vielleicht zwei bis drer Wochen 
wegbleiben, Kraus. Du ſollſt uns begleiten. Richte 


alles danach ein, Alter. Sag einmal, wo haſt du 
eigentlich mein feines Federmeſſer hingewurſtelt. 
Ich vermiſſe es pon DO a; 

8 Federmeſſer war ein Lieblingsinſtrument 
des Freiherrn. und Kraus machte fih daher ſofort 
auf die Suche. Schließlich zog er auch die Lade 
eines Tiſches auf, die ſonſt nie benutzt wurde. Er 
ſtutzte und wurde blaß. 

Der Freiherr hatte den Alten beobachtet. 
en iſt denn, Kraus? Iſt das Meſſer in der 


„Sa, anädiger Herr, es iſt hier. Und da liegt 
e W. 

„Sol Was denn? Tu doch nicht ſo geheimnis⸗ 
1 


„Der Brief!“ A 

„Was für ein Brief? Laß doch nicht jedes 
Wort aus dir herausziehen!“ À 

„„Der Brief, den die Zofe des anädigen Fräu⸗ 
leins mir vor einiger Zeit zur Beförderung über- 
gab. Der gnädige gs erinnert ſich doch? Der 
gnädige Herr m mir doch abverlangt. Und 
als ich wieder ins Zimmer kam, war der gnädige 
Herr ſchon eingeſchlafen. Ich wußte nun nicht, 
ob der Brief befördert werden oder liegenbleiben 
ſollte. Ich wollte am nächſten Tage den gnädigen 
Herrn fragen und 12 den Brief einſtweilen in 
die Lade. Und dann habe ich ihn vergeſſen.“ 

Wieder hielt Bea aa den Brief in der 
Hand. Er erinnerte ſich ſehr wohl an jenen Abend 
eg unſinnigen Wunſch, ihn zu öffnen und 
zu leſen. 

„Du bijt ein Schafskopf, Kraus!“ 

„Jawohl, gnädiger Herr, war die Antwort. 

„Was ſollen wir nun mit dem Schreiben 
machen, Alter?“ 

„Was der gnädige Herr befehlen.“ 

„Ich werde meine Enkelin nachher fragen, ob 
das Schreiben noch befördert werden ſoll,“ ent⸗ 
ſchied er und ſchob den Brief in die Innentaſche 
ſeines Rockes. Fr 

„Aber dieſem Briefe hatte das Schickſal eine 
beſondere Beſtimmung vorbehalten. Er ſollte erſt 
im entſcheidenden Moment zum Vorſchein kommen, 
denn Remus von Falke vergaß ” abermals. 
Jedenfalls ſteckte er noch in der Rocktaſche, als 
der Freiherr drei Tage ſpäter in Berlin ankam. 
85 ſeiner Begleitung fand ſich ſeine Enkelin, deren 
J 


vol 


ofe Betty und zwei rieſige Schrankkoffer, deren. 
Mitnahme Vera für nötig gehalten hatte. 
[Fortſetzung folgt.) 
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Ratibor Sitz eines 
nsuen oberſchleſiſchen Turnkreiſes 


Nach den Richtlinien des Reichsſportführers 
wird die Provinz Oberſchleſien ſtatt bisher in 
3 Turngaue mit Wirkung vom 1. Januar 1934 
ab in 4 Turnkreiſe eingeteilt werden. Da 
ſich die Bereiche der bisherigen 3 Gaue mit ihren 
Hauptorten Gleiwitz, Oppeln und Neiße im allge⸗ 
meinen mit den von 3 neuen Kreiſen decken, inter⸗ 
eſſiert im beſonderen der vollkommen neuzugrün⸗ 
dende 4. Turnkreis. Sein Bereich wird in der 
Hauptſache gekennzeichnet durch die Städte Ra- 
tibor; Leobſchütz und Coſel. Zu ihm 
dürften folgende Vereine gehören: 1. ATV. Rati- 
bor, 2. Deutſche Eiche Ratibor, 3. Jugendhort 
Ratibor, 4. Eintracht Ratibor, 5. Reichsbahn⸗ 
Turn- und Sportverein Ratibor, 6. MTV. 
Bauerwitz, 7. MTV. Katſcher, 8. Turnerſchaft 
Leobſchütz, 9. Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein 
Leobſchütz, 10. MTV. Zauchwitz, 11. Reichsbahn⸗ 
Turn- und Sportverein Annaberg, 12. TV. Hoff⸗ 
nung Ratiborhammer, 13. TV. Rauden, 14. MTV. 
Vorw. Coſel, 15. MTV. Gnadenfeld. Weitere 
Vereine dürften noch hinzutreten. Wie nicht 
anders anzunehmen war, wird Ratibor, die 
Stadt turneriſcher Tradition in Oberſchleſien, 
Sitz des neuen Kreiſes werden. Als Führer iſt 
eine Perſönlichkeit in Ausſicht genommen, die, 
unterſtützt von namhaften Turnerführern, die 
denkbar beſte Gewähr bietet vom nationalen und 
turneriſchen Standpunkt aus, der Turnerſchaft 
eine führende Stellung zu verſchaffen in 
der Reihe der anderen Verbände im Kreis, und 
darüber hinaus in der Reihe der anderen Kreiſe 
im Rahmen des Turngaues Schleſien. 


Berlins „Altherren“ für Dresden 


Den Auftakt zu dem am kommenden Diens⸗ 
tag, 31. Oktober, in Dresden ſtattfindenden 
Fußballkampf zwiſchen Berlin und Dresden bil⸗ 
det ein Treffen der beiderſeitigen Altherren- 
Mannſchaften. Aus der Reichshauptſtadt wird zu 
dieſem Spiel folgende, in der Hauptſache aus frü⸗ 
heren Repräſentativen, zuſammengeſtellte Mann⸗ 
ſchaft entſandt: Tor: Philipp (BSV. 92); Ver- 
teidiger: Lux (Tennis⸗Boruſſia), Bache 
(Wacker 04); Läufer: Widmann (Minerva), 
Tewes Harbarth (Spandauer 


„Mein Kampf“ für den Schiedsrichter 
Im Anſchluß an das Spiel Berlin — Norditalien 
im Berliner Poſtſtadion hielt der Bundesführer 
Linnemann eine Rede und überreichte dem 
ſchwediſchen Schiedsrichter Eckberg, Stockholm 
als Ehrengabe zwei Bücher, darunter Adolf 
Hitlers „Mein Kampf.“ 
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Die Welt 


rüstet zum Wintersport 


Der erste Schnee — Kommende Veranstaltungen 
Neue Riesenschanzen 


In dieſen Tagen fiel in den Alpen der erfte 
Schnee. Zwar war es noch nicht viel, aber doch 
immerhin ein ermutigender Anfang, der uns nach 
der Enttäuſchung des letzten Jahres auf einen 
ſchnee- und ereignisreichen Sportwinter hoffen 
läßt. 

Schon ſind allenthalben die Vorbereitun⸗ 
gen für die kommende Winterſportſaiſon in 
vollem Gange, die Verbände haben ihre Tagungen 
abgehalten, ihr Winterprogramm aufgeſtellt und 
die Termine ihrer großen Veranſtaltungen feſt⸗ 
gelegt. Selbſtverſtändlich immer noch die gütige 
Genehmigung des Wettergottes vorausgeſetzt. 

Auch die Gemeinderäte und Kurdirektionen der 
vielen großen und kleinen Winterſport⸗ 
plätze des In⸗ und Auslandes haben bereits 
ihre Pläne für den Winter gemacht und ſind mit⸗ 
ten in den Vorbereitungen, ihre Sportanlagen für 
die zu erwartenden Wintergäſte herzurichten. Und 
alles hofft auf einen guten Sportwinter . 

Nachdem Garmiſch⸗ Partenkirchen 
endgültig mit der Durchführung der Olympiſchen 
Winterſpiele 1936 betraut worden iſt, rüſtet man 
dort mit aller Macht, um bis zum Beginn des 
Weltereigniſſes von 1936 der ganzen Sportwelt 
ſeine Anlagen im beſten prin vorführen zu 
können. Da bedurfte zunächſt die 


Olympia-Bobbahn am Riessersee 


beſonderer Aufmerkſamkeit. Sie war zwar bisher 
ſchon die ſchnellſte Bahn Deutſchlands und zeit⸗ 
weiſe mit der auf ihr von Kilian erzielten Ge- 
ſchwindigkeit von über 70 Stundenkilometer auch 
die ſchnellſte Bahn der Welt, aber das lag zum 
großen Teil daran, daß die Bahn nur wenig 
Kurven und daher keine beſonders großen 
Schwierigkeiten bot. An eine Olympia⸗Bobbahn 


werden ſelbſtverſtändlich größere Anforderungen S 


geſtellt, und ſo iſt der Bobklub Rieſſerſee 
zuſammen mit der Gemeinde Partenkirchen jetzt 
ſchon eifrig dabei, der Bahn durch Einbau neuer 
Kurven und vollkommene Ueberholung ein neues 
Geſicht zu geben. Die Länge der Bahn beträgt 
1700 Meter, das Gefälle bei einer Höhendifferenz 
von rund 134 Meter zwiſchen Start und Ziel 
durchſchnittlich 9 Prozent. Als erſte bedeutende 
Veranſtaltung wird auf der umgebauten Bahn am 
27. und 28. Januar 1934 die Deutſche 
Meiſterſchaft im Viererbob ausgefah⸗ 
ren werden. 

Die zweite große Sorge der Garmiſcher gilt 
der Sprungſchanze. Die alte Sprungſchanze 
am Gudiberg ift zwar ſehr ſchön, aber jeitdem in 
der ganzen Welt Mammutſchanzen für Rieſen⸗ 
ſprünge errichtet werden, kann auch fie den Olhm⸗ 
pia-Anforderungen nicht mehr genügen. Daher 
wird jetzt neben der alten Schanze unter teilweiſer 
Benutzung desſelben Auslaufs eine 
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neue große Olympia-Sprungschanze, 


die Sprünge bis zu 80 Meter und noch etwas 
darüber zulaſſen Y errichtet. Man hofft, daß 
man bereits im Dezember die für die Profilie- 
rung nötigen Arbeiten vollendet hat und am 
5 Januar ein Eröffnungsſpringen durchführen 
ann. 

Das größte ſportliche Ereignis dieſes Winters 
dürften nach den vom 26. Januar bis 2. Februar 
nach Braunlage und Schierke im Harz 
ausgeſchriebenen Deutſchen Winter ⸗ 
kampfſpielen die vom 8. bis 13. Februar in 
Berchtesgaden ſtattfindenden Deutſchen Ski⸗ 
meiſterſchaften ſein. Die geſamte deutſche 


Skiläufergilde wird in dieſer Woche in Ber ch. 
tesgaden, dem Lieblingsaufenthalt unſeres 
Führers, anweſend fein, denn außer den Meiſter⸗ 


ſchaften des Deutſchen Ski⸗Verbandes werden 
auch die Deutſchen Heeres⸗ und S A. 
Meiſterſchaften zur gleichen Zeit dort 
durchgeführt werden. 

Die Schweiz, das Paradies des Winterſports, 
wartet auch in dieſem Winter wieder mit einigen 
erleſenen Veranſtaltungen auf. Nach den großen 
Internationalen Skirennen in Andermatt 
vom 2. bis 5. Februar werden ſich die beſten Stu⸗ 
denten⸗Skiläufer der ganzen Welt vom 4. bis 10. 
Februar in St. Moritz bei den Akademiſchen 
Welt⸗Winterſpielen ein Stelldichein 
geben. Im Anſchluß an die Wettkämpfe der Aka- 
demiker werden vom 15. bis 17. Februar ebenfalls 
auf der klaſſiſchen St. Moritzer Rennſtrecke die 
Internationalen Abfahrt und Sla⸗ 
lomläufe der Fédération International de 
Ski (Fis) ausgetragen. Bekanntlich werden die 
Fis-Rennen, die inoffiziellen Ski⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaften, in dieſem Jahre erſtmalig getrennt in 
zwei Abteilungen durchgeführt, und ainar wurden 
die typiſch alpinen Fahrarten, Abfahrten und 
Slalom, nach St. Moritz vergeben, während 
Schweden mit der Durchführung der übrigen 
Wettbewerbe (18 Kilometer Langlauf, Sprunglauf 
Amal 10⸗Klm.⸗Staffel, 50-Klm.⸗Dauerlauf un 
Kombination aus Qang- und Sprunglauf) betraut 
wurde. Der Schwediſche Skiverband hat als 
Austragungsort Solleftea in Mittelſchweden 
und als Termin die Tage vom 21. bis 26 Februar 
beſtimmt, ſodaß alſo die internationale Skiläufer 

ilde ſofort nach Beendigung der St. Moritzer 

ettbewerbe die weite Reiſe nach Schweden an=- 
treten muß. Solleftea, ein kleiner Ort von 3000 
Einwohnern, will ſich natürlich auch nicht lumpen 
laſſen und hat für dieſe Tage, während der es in 
aller Welt Munde ſein wird, ebenfalls bereits 
eine Rieſenſchanze für Sprünge bis zu 
85 Meter Weite errichtet, die ungefähr 200 000 
RM gekoſtet haben ſoll. 

Als letzte der großen internationalen Veran⸗ 
ſtaltungen kommen dann vom 3. bis 5. März auf 
dem berühmten Holmenkoll bei Oslo die Hol- 
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Tiſchtennis⸗Verbandsſpiele in 
Oberſchleſien 


Dem Bezirk 1 Oppeln (Oberſchleſien) im 
Gau IV Schleſien des Deutſchen Tiſch⸗ 
tennisbundes haben von den ehemals dem 
Oberſchleſiſchen Tiſchtennisverband angehörigen 
Vereinen bisher nur der Oberſchleſiſche Manm 
ſchaftsmeiſter TTC. Hindenburg „Grün⸗ 
Weiß“ Ratibor und Poſtſportverein 
Oppeln ihren Beitritt erklärt. Es fehlen alſo 
noch die Vereine des Induſtriebezirks, insbeſon⸗ 
dere aus Gleiwitz. Da die diesjährigen 
Verbandsſpiele demnächſt beginnen ſollen, 
zu denen oben genannte Vereine je eine Mann⸗ 
ſchaft, Ratibor zwei erſte Mannſchaften gemeldet 
haben, iſt für alle intereſſierten Vereine größte 
Eile geboten für den Fall, daß ſie noch nachträg⸗ 
lich ihren Beitritt erklären wollen. Bezirksfüh⸗ 
rer für den Bezirk I Oppeln (Oberſchleſien) ift 
Werner Hoeffer, Oppeln, Helmut⸗Brückner⸗ 
Straße 35. An dieſen find auch alle diesbezüg⸗ 
lichen Anfragen zu richten. a 


menkoll⸗ Rennen, beſtehend aus Langlauf, 
Sprunglauf und 50⸗Klm.⸗Dauerlauf, zum Aus⸗ 
trag, die bereits ſeit 1883 in regelmäßiger Folge 
durchgeführt werden. Gm. 


Alte Bekannte in Norwegens Elf 


Zu dem am 5. November in Magdeburg 
ſtattfindenden Fußball -Länderkampf zwiſchen 
Deutſchland und Norwegen entſendet 
der norwegiſche Verband folgende Elf: Tor: 
Henry Johannſen (Oslo); Verteidiger: Finn 
Berſtad (Bergen), Niels Erikſen (Skien); Läufer: 


Kjell Kjos (Bergen), Jean Louis Bretteville 
(Oslo), Bernhard Lunn (Stavanger); Angriff: 


Arthur Kvammen, Reidar Kvammen (beide Sta⸗ 
vanger), Jörgen Juve (Oslo), Arne Boerreſen 
(Frederikſtad), Olav Gunderſen (Skien). Dieſe 
Mannſchaft muß unbedingt ſehr ernſt genommen 
werden. Henry Johannſen, Ferita d, 
Kjoas, Juve und Boerreſen ſtanden auch 
in jener Mannſchaft, die im Juni 1931 in Oslo 
gegen Deutſchland unentſchieden ſpielte. Auch aus 
früheren Länderſpielen mit an in iſt bereits 
dieſer oder jener Spieler bekannt. Am meiſten in 
Erinnerung iſt natürlich Jörgen Juve, ein un⸗ 
erhört wirkungsvoller Sturmführer, der trotz 
feines Alters, jhon auf Grund feiner Erfahrun- 
gen, der Mannſchaft einen Halt geben wird. 


Südamerikas Fußballer kommen 


Die aus zehn Peruanern und vier Chilenen 
zuſammengeſtellte ſüdamerikaniſche Fußball⸗Ex⸗ 
pedition wird nach Beendigung ihrer Wettſpiel⸗ 
reiſe durch England auch Deutſchland be⸗ 
ſuchen. Nach ihren in England erzielten Ergeb- 
niſſen ſtellen dieſe Südamerikaner gute, wenn auch 
nicht überragende Klaſſe dar. Ihre erſte Vor- 
ſtellung geben fie am 1. November (Allerheiligen- 
tag) in München, wo fie der Elf des FC. 
Bayern gegenüberſtehen werden. Für den 5. No- 
vember iſt ein Spiel in Dresden vorgeſehen, 
und am 12. November wollen die exotiſchen Gäſte 
auch in Berlin ihr Können zeigen. 
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Schallplattenwiederholung Entscheidende Aussagen 


der Führerrede 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 25. Oktober. Aus dem ganzen 
Reich treffen bei der Rundfunkleitung Drahtungen 
und Ferngeſpräche ein mit der Bitte, daß die 
große Rede des Führers noch ein zweites Mal 
übertragen werden möge. Um dieſem 
Wunſche zu entſprechen, wird die Rede am Frei⸗ 
ta g. dem 27. 10., um 22,15 Uhr bis etwa 24 Uhr 
von Wachsplatten wiederholt und von 
der Funkſtunde Berlin, dem Bayeriſchen 
Aundfunt und der Schleſiſchen Funkſtunde 
übertragen. 
ERBETEN TERN 


durch irgendeine Drohung von dieſem unſerem 
Grundſatz abbringen. (Lebhafter Beifall.) 
Niemals werden wir an unſerem Volke ehrlos 
nudeln. Wir wiſſen, daß hinter uns die deutſche 
tion ſteht! Ich für meine Perſon erkläre, daß 
ich jederzeit 


lieber ſterben würde, als daß ich 

etwas unterſchriebe, was für das 

deutſche Volk meiner heiligſten 
Ueberzeugung nach nicht erträglich iſt! 


So bitte ich Sie diesmal — wirklich zum 
erſten Male in meinem Leben! — geben Sie uns 
nun Ihre Stimmen. Holen Sie jeden Volks⸗ 
eis hin zur Urne, auf daß er mit ent⸗ 

cheidet für die Zukunft ſeines Volkes. 
Geben Sie dieſe Stimme für dieſes Ja der 
Gleichberechtigung, der Ehre und des 
wirklichen Friedens, und geben Sie damit zu⸗ 
leich die Stimme ab für den neuen Reichstag, der 
er Garant dieſer Politik ſein wird Auf 
die Dauer kann man auch wirtſchaftlich ein 
Volk nicht retten, wenn es politiſch und mos 
raliſch zugrunde geht. Wir kennen nur ein Ziel 
auf der Welt: 


Nicht Haß zu anderen Völkern, ſondern 
Liebe zu der deutſchen Nation!“ 


Neuer Vertagungsbeſchluß 
in Genf 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 25. Oktober. Das Büro der Abrüſtungs⸗ 
konferenz hat beſchloſſen, dem morgen zuſammen⸗ 
tretenden Hauptausſchuß der Konferenz vorzu⸗ 
ſchlagen, daß dieſer ſich bis zum 4. Dezember 
vertagt. Weiter wurde beſchloſſen, daß in der 
Zwiſchenzeit das Büro unter Leitung von H en- 
derſon mit der Vorbereitung der Er des 
Hauptausſchuſſes beauftragt werden ſoll. 

In dem Bericht über die Sitzung des Büros 
heißt es, Henderſon habe zunächſt auf die Er- 
— ſeit der letzten Sitzung des Büros hin⸗ 
gewieſen. Das Büro müſſe bei den Entſcheidun⸗ 
gen, die es zu treffen habe, zwei wichtige Punkte 
berückſichtigen: 

1. daß die Konferenz die Pflicht habe, eine 

Abrüſtungskonvention auszuarbeiten, und 


2. daß der Britiſche Plan die Grund⸗ 
lage dieſer Konvention bilden müſſe. 


Es wäre kataſtrophal für die Konferenz, wenn 
ſie eine Politik annehmen wollten, die als Be⸗ 
weis Ihrer Unfähigkeit oder Ihres ſchlechten 
Willens aufgefaßt werden könne. Damit wür⸗ 
den diejenigen recht erhalten, die ſeit mehreren 
Monaten behaupten, daß gewiſſe Mächte ihre 
Rüſtungen nicht herabſetzen und begrenzen wollen. 
Auf der Konferenz ruht eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung, von der ſie nur durch eine in einem ver⸗ 
nünftigen Zeitraum abzuſchließende wirkliche 
Abrüſtungskonvention entlaſtet werden kann.“ 
Einer Vertagung der Konferenz bis zum näch⸗ 
fen Jahr widerſetzte er fih entſchloſſen. Alle 
eng — ſeien kein hinreichender Grund, 
um die Arbeiten der Konferenz zu unterbrechen. 


Sitzung des Neichskabinetts 


Berlin, 25. Oktober. Das Reichskabinett be ⸗ 
ſchäftigte fih in feiner Mittwochſitzung im weſent⸗ 
lichen mit dem vom Reichsjuſtizminiſterium vor⸗ 
gelegten Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung 
des Verfahrens in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten, das als die Vor» 
bereitung für eine für ſpäter in Ausſicht zu neh- 
mende gründliche Reform der Zivilpro⸗ 
e gedacht iſt. ! 5 

erner wurden verabſchiedet ein zweites Geſetz 
zur Aenderung des Geſetzes über Pächter ⸗ 
ſchutz, ein fünftes Geſetz zur Abänderung des 
Geſetzes über die Errichtung der deutſchen Ren- 
tenbank⸗Kreditanſtalt, und ein Geſetz 
125 Dr Landwirtſchaftlichen Vollſtreckungs⸗ 
ſch ug. 


c TE 
Die Trichter-Ranne 


Eine Umwälzung auf dem Oelmarkt ' 


Alle Autofahrer sind sich darin einig, daß 
tür die Oelversorgung die bisher üblichen 
Methoden unzulänglich waren. Denn was 
geschah so häufig auf die Frage nach Oel? Ent- 
weder ein Auslitern meistens aus einem Be- 
hälter mit unkontrollierbarem Inhalt, in 
schmutzigen und verbeulten Meßgefäßen ge- 
reicht und durch einen ebenso unzulänglichen; 
häufig von Schmutz starrenden Trichter in die 
Maschine eingefüllt. Oder die sogenannte Ori- 
ginalkanne war so groß, daß der Wagen. als 
Vorratskammer dienen mußte, 

Nun ist eine neue Packung da, die 
1-Liter-Trichter-Kanne Arctic, das Ei des 
Kolumbus. Blitzblank im Aeußern, garantiert 
rein im Inhalt, bequem und sauber zum Einfül- 
len. Und zudem billiger im Kauf als früher, 
Die Qualität von Arctic, dem idealen Winteröl, 
selbstverständlich unverändert, 


e 


ſächlich am Geſicht wiedererkannt: 
Lubbes könne er nicht verwechſeln, ob er ihn ein⸗ 


der ihm 
müſſen. 


kolle kam es ſodann zu 
ſetzung zwiſchen dem Vorſitzenden, 


Berlin, 25. Oktober. Die heutige Zeugenver⸗ 
nehmung beginnt mit der Ausſage des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Kar⸗ 
wahne, der zuſammen mit dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten Frey, München, und dem Landes⸗ 


betriebszellenobmann Kroyer aus Linz am 


Nachmittag des Brandtages im Reichstag eine 


Begegnung mit dem Abgeordneten 

Torgler hatte, der fih in Beglei- 

tung des Angeklagten van der 
Lubbe befunden habe. 


Der Name van der Lubbe ſei ihnen damals na⸗ 
türlich nicht bekannt geweſen. Torgler hätte 
einen völlig anderen Eindruck als ſonſt gemacht. 
Er ſah bleich aus und ſchreckte ſofort zuſammen, 
als er uns ſah. Seine ſonſt zur Schau getra⸗ 
gene Ruhe war vollkommen dahin. Später ſeien 


fie dem Abgeordneten Torgler, der mit einer an- 
deren Perſon auf einer Lederbank vor dem Haus- 
haltsausſchußſaal ſaß, noch einmal begegnet. Um 


16 oder 16,30 Uhr hätten ſie, Karwahne, Frey und 


Kroyer, den Reichstag wieder verlaſſen. 


Zeuge Karwahne gibt weiter an, er und ſeine 
Begleiter ſeien beim Verlaſſen des Reichstages 


das 


Gefühl nicht losgeworden, daß 
irgendetwas nicht ſtimmte. 


Im kommuniſtiſchen Fraktionszimmer gingen 


viele Perſonen umher, die eine gewiſſe Aufge⸗ 


regtheit zur Schau trugen. 
van der Lubbe habe er nach dem Bilde Haupt- 
den Typus 


mal oder zehnmal ſehe. Karwahne ſchildert dann 


ſeine erſte Vernehmung auf dem Polizeipräſidium 


in der Brandnacht. Er wurde in das Verneh⸗ 


mungszimmer geführt, wo van der Lubbe bereits 


war und wurde ſo geſetzt, daß er van der Lubbe 


unbemerkt beobachten konnte. Nach fünf Minuten 
wurde er herausgewinkt und gefragt, was er über 


die Perſon van der Lubbes zu ſagen habe. Er 
habe ſofort erklärt: 


Der hier ſitzenden Menſch iſt der, 
der mir mit Torgler im Reichs ⸗ 
tage entgegenkam! 


Der Angeklagte van der Lubbe wird vor den 
Richtertiſch geführt. Der Zeuge erklärt auch 


heute, daß er mit aller Beſtimmtheit Lubbe als 


denjenigen wiedererkenne, den er damals mit 
Torgler zuſammen im Reichstag traf. 

van der Lubbe wird gefragt, ob er den Zeugen 
kenne oder einmal geſehen habe. 

van der Lubbe verneint dies. 

Als nunmehr auch der Angeklagte Torgler 
vor den Richtertiſch geführt und neben von der 
Lubbe geſtellt wird, erklärt der Zeuge Karwahne 
mit aller Beſtimmtheit, an der Richtigkeit ſeiner 
Ausſagen beſtehe gar kein Zweifel. 

Die Frage des Oberreichsanwaltes, ob es viel⸗ 


leicht Dr. Neubauer geweſen ſei, der bei der 
zweiten Begegnung mit Torgler auf dem Sofa 


ſaß, verneint der Zeuge. Er hätte Dr. Neubauer, 
ſeit Jahren gut bekannt ſei, erkennen 


Unter Heranziehung der Unterſuchungsproto⸗ 
einer Auseinander- 
dem Ober⸗ 
reichsanwalt, Rechtsanwalt Dr. Sack und dem 
Zeugen Karwahne. Dieſer erklärt ſchließlich 
auf Vorſtellungen des Rechtsanwaltes Dr. Sack, 
er habe von Verbrechertypen geſprochen, die ſich 
in der Umgebung Torglers und ſonſtiger kommu⸗ 
niſtiſcher Führer bewegten. Wenn die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei dazu übergehe, in Deutſchland ir⸗ 
gendwelche politiſche Maſſen zu organiſieren, 
würden immer Menſchen von irgend woher ges 
nommen, die man als internationale 
Verbrecher bezeichnen müſſe. Aus dieſer Er⸗ 
kenntnis heraus habe er ſeine Aeußerung getan. 
Auf die Perſon Torglers im beſonderen habe er 
ſie nicht gemünzt. 

Der Angeklagte Torgler Stellt an den Zeugen 
einige Fragen über etwa ſieben Jahre lang zurück. 
liegende Vorgänge, die mit der früheren Zuge⸗ 
hörigkeit des Zeugen Karwahne zur Rom- 
muniſtiſchen Partei im Zuſammenhang 
ſtehen. 

Der Zeuge erklärt, er denke nicht daran, dieſe 
Fragen zu beantworten. 

Auch der Oberreichsanwalt erklärt die Frage 
als nicht zur Sache gehörig. Trotzdem 
erſucht Rechtsanwalt Dr Sack um einen Se- 
natsbeſchluß, da die Srogen Torglers mit 
der fubjektiven Einſtellung des Zeugen 
e 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung teilte der 
Vorſitzende mit, der Senat habe beſchloſſen, die 
Fragen Torglers zuzulaſſen. 

Der Angeklagte Torgler wiederholt 
Fragen. 

Karwahne ih daß er in Hannover zu 
der Umgebung von Katz gehörte, 

Der Zeuge weigert ſich aber, die anderen 
Fragen zu beantworten. 

Erſt als der Vorſitzende dieſe Fragen 
aufnimmt, erklärt er: „Wenn von Links- 
oder ültralinfsgruppen geſprochen 
wird, fo handelt es ſich um eine Daritellung, die 
nur in den Köpfen einzelner kommuniſtiſcher 
Pa geſpukt hat. Die politiſche Auseinander- 
ebuna der Kommuniſtiſchen Partei um 1925 


ſeine 


[Telegraphiſche Meldung) 


ging nur darum, ob der deutſche Arbeiter länger 
in einer Bewegung bleiben ſolle, die von der 
Internationale in Moskau bevormundet wurde. 
Ob links- oder rechts, das war nur ein dialet- 
tiſches Ausweichen vor dieſer Frage geitens 
der Leute, die unter dem direkten Befehl von 
Moskau ſtanden. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob die Gruppe 
Katz beſonders radikal geweſen ſei, ver⸗ 
neint der Zeuge. Daß Leute wie Katz an der 
Spitze der Gruppe ſtanden, erkläre ſich daraus, 
daß Katz als derjenige galt, der ſeit langem die 
Beinfluſſung durch Rußland ab- 
lehnte; als fih herausſtellte, daß Katz andere 
Abſichten hatte, habe er das Feld räumen müſſen. 
Zum Ruf „Los von Moskau“ habe ſich als zwei⸗ 
ter Ruf geſellt: „Los vom internationalen 
Juden!“ 

Auf die Frage Torglers, ob Karwahne 1925 
an dem Sturm auf das kommuniſtiſche Partei- 
haus an führender Stelle beteiligt war, erwiderte 
Karwahne, er denke nicht daran, die Frage zu 
beantworten, denn er wolle nicht deutſche Men⸗ 
jhen an die Dritte Internationale aus lie- 
fern. Das müßte aber geſchehen, wenn er wahr⸗ 
heitsgemäß unter ſeinem Eid ausſagen würde. 

Karwahne weigert ſich ferner, die Frage Torg- 
lers zu beantworten, ob er 1925 nach feinem 
Ausſchluß aus der KPD. Material für 
bürgerliche Zeitungen geliefert habe. 
Auch nach einem Hinweis des Vorſitzenden auf 
den Senatsbeſchluß bleibt der Zeuge bei ſeiner 
Verweigerung und proteſtiert energiſch 
gegen ſeine „Vernehmung durch den Angeklagten 
Torgler“. Als ein Beiſitzer bemerkt, er brauche 
doch nur Ja oder Nein zu ſagen, erklärt Kar⸗ 
wahne, er habe niemals Artikel für bürgerliche 
Zeitungen geſchrieben; auch Material habe er nicht 
geliefert. 

Der Angeklagte Torgler behauptet dann, daß 
er bei der eriten Begegnung mit Karwahne im 
rag am 27. Februar auf dem Sofa geſeſſen 
‚abe. 

Zeuge Karwahne erklärt dieſe Behauptung für 
abſolut falſch. Erſt bei der zweiten Begeg- 
nung habe Torgler auf dem Sofa geſeſſen. 


Begegnungen im Reichstag 


Torgler mit Lubbe und Popoff am Brandtage gesehen 


Als nächſter Zeuge ſchildert der nationalſoz. 
Reichstagsabgeordnete 


Frey, München 


die Begegnung mit Torgler im Reichstagsgebäude. 
Auch ihm ſei die Verſtörtheit Torglers 
aufgefallen. Seinen erſten Begleiter habe er nicht 
genau betrachtet, er könne deshalb nicht mit 
Gewißheit behaupten, daß van der Lubbe der 
Mann war, der mit Torgler vorbeiging. Er 
habe aber den Eindruck eines Menſchen gemacht, 
der nicht in der Reichztas bizelnge- 
hörte. Deshalb ſei ihm arch ber zwe lie auf 
dem Sofa ſitzende Begleiter Torgiers uigefallen, 
der ein blaſſes Geſicht und einen außererbentli⸗h 
ſtechenden Blick gehabt habe. Bei der Gegenüber. 
ſtellung habe er ihn als Popoff wiedererkannt. 


Der Vorſitzende hielt dem Zeugen vor, daß 
er bei ſeiner Vernehmung in der Nacht zum 
28. Februar auf dem Polizeipräſidium van der 
Lubbe mit aller Beſtimmtheit als den erſten 
Begleiter Torglers wiedererkannt habe. Der 
Zeuge gibt das zu, erklärt aber, daß van der 
Lubbe bei einer ſpäteren Gegenüberſtellung auf 
ihn den Eindruck eines größeren Menſchen als 
den damaligen Begleiter von Torgler machte. Es 
war möglich, daß van der Lubbe bei der Begeg⸗ 
nung mit Torgler mehr zuſammengeduckt gegan⸗ 
gen war, aber mit Beſtimmtheit könne er nicht 
ſagen, daß van der Lubbe der Begleiter Torglers 
geweſen ſei. 


Nunmehr wird der Angeklagte Popoff vor den 
Richtertiſch gerufen. Der Zeuge Frey beobach⸗ 
tet ihn ſcharf und jagt dann: „Das ijt der Mann, 
der neben Torgler geſeſſen hat!“ Eine Verwech⸗ 
wechſlungsmöglichkeit hält der Zeuge für ausge⸗ 
ſchloſſen, es ſei denn, das Popoff einen Doppel- 
gänger habe. Das Gericht beſchließt, im Vorraum 
des Haushaltsſaales einen Lokaltermin zur Re- 
konſtruktion der von dem Zeugen beobachteten, 
wiederholten Begegnungen abzuhalten. 

à Ges rei . eine Stunde 
ruch nahm, wird die Sitzung geſchloſſen. 
Der Donnerstag bleibt ſtbungsfrel. 2 

Im Lokaltermin hielten die Zeugen Kar ⸗ 
wahne und Frey ihre Ausſagen aufrecht. Kar⸗ 
wahne bleibt dabei, daß van der Lubbe derjenige 
war, der mit Torgler durch den Raum ging; Frey 3 
erkennt auch diesmal Popoff wieder und glaubt 
nicht an die Möglichkeit einer Verwechſlung mit 
Dr. Neubauer. 


Oflausfiellung in Berlin 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. Oktober. 


Der Bund Deutſcher Oſten veranſtaltet 


im Dezember in engſter Zuſammen arbeit mit dem Propaganda. und 
Reichswirtſchaftsminiſterium eine O ſtausſtellung in Berlin, die die 


größte bisher geweſene ſein und alle 


Gebiete des Oſtens behandeln wird. 


Die Ausftellung, die ſchon weitgehend vorbereitet iſt und in einem der 
neuen Riejenhäufer am Alexanderplatz untergebracht fein wird, 


ſoll am 1. Dezember eröffnet werden. 


Volksabstimmung in Oesterreich? 


dollfu will fih ſtellen 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Berlin, 25. Oktober. Wie das BDZ.-Büro aus gut unterrichteten 


Innsbrucker Kreiſen hört, ſoll in Oe ſterreich eine 


große Ueber: 


raſchung bevorſtehen. Es wird nämlich erzählt, daß ſich Bundeskanz 
ler Dollfuß ernſtlich mit der Ab ſicht trage, ſich noch in dieſem Jahre 


durch eine Volksabſtimmung 


nach deutſchem Muſter eine ſtarke 


Grundlage zu ſchaffen, die er dringend braucht. Vor ſeinem endgültigen 
Entſchluß will er nur noch den Erfolg der deutſchen Abſtim⸗ 


mung abwarten. 
ſprechen. 


Mut iſt jedenfalls Herrn Dollfuß nicht aban- 


——— ... —2ʃ.ſ̃ . (— — — — (L—I — — 
— ——.— — — —.— — — 


Staatssekretär a. 3. 
Dr. Bredow verhaftet 


(Telegrophiſche Meldung.) 


Berlin, 25. Oktober. Wie die Juſtizpreſſe⸗ 
ſtelle Berlin mitteilt, wurde der frühere Reihs- 
rundfunkkommiſſar und Staatsſekretär a. D., Dr. 
Hans Bredow, auf Grund eines richterlichen 
Haftbefehls feſtgenommen und ins Unter- 
ſuchungsgefängnis Moabit übergeführt. 

Dr. Bredow wird zur Laſt gelegt, in ſeiner 
Eigenſchaft als Aufſichtsratsmitglied der deutſchen 
Sendegeſellſchaften in dem bekannten Rundfunk⸗ 
ſtandal bei der Verſchleuderuna der Gel 
der der deutſchen Sendegeſellſchaften führend bes 


teiligt geweſen zu fein. Ihm wird von der Staats- 
anwaltſchaft Untreue in 19 Fällen zur 
Laſt gelegt. Nach dem Stande der Ermittelungen 
ift Dr Bredow als Hauptperantwort⸗ 
licher in der Rundfunkaffäre anzuſehen. 


Das ſchwere Eiſenbahnunglück in 
Frankreich hat noch weitere Todesopfer ge⸗ 
fordert. Von den Verletzten im Krankenhaus ſind 
fünf geſtorben. Außerdem ſollen unter den Trüm- 
mern der Unglücksſtätte noch Leichen liegen, die 
bisher noch nicht geborgen werden konnten. 

* 


Wie die Rundfunkkammer mitteilt, hat ſich die 
deutſche Funkin duſtrie Mi R m 95 5 
Neuauflage (die dritte Auflage) des Volks⸗ 
empfängers VE 301 von 100 000 Stück herauszu⸗ 
bringen. 


Produktions- 


und Umsatz- 


belebung in der Welt 


Die seit Mitte 1929 in der Welt andauernde 
Schrumpfung von Produktion und Umsätzen ist 
Mitte 1932 zum Stehen gekommen. Damit war 
der Tiefpunkt der jahrelangen Abwärtsbewegung 
erreicht. Im Verlauf der Krise ist der indu- 
strielle Produktionsumfang der Welt auf weni- 
ger als zwei Drittel — bei Ausschaltung der 
durch den Fünfjahresplan hochgetriebenen Indu- 
strieproduktion von Rußland (UdSSR. ] um nahe- 
zu die Hälfte — seines letzten konjunkturellen 
Höchststandes zusammengeschmolzen. Im 
Herbst 1932 beginnen in einer Reihe wichtiger 
Industrieländer erstmalig Produktion und Um- 
sätze wieder zu steigen. Diese Entwicklung 
wird zu Beginn des Jahres 1933 vorübergehend 
unterbrochen, ohne daß jedoch der vorausgegan- 
gene Tiefpunkt wieder erreicht wird. Mit dem 
Frühjahr 1933 setzt ein neuer steiler Anstieg 
ein, wodurch sich das bislang düstere Wirt- 
schaftsbild im größten Teil der Welt grund- 
tegend wandelt. Die außergewöhnlich 
starke Steigerung der Erzeugung im zweiten 
Vierteljahr 1933 geht in der Hauptsache auf das 


schnelle Wachstum der Industrieproduktion 
in den Vereinigten Staaten von Amerika 


zurück. Unter dem Einfluß des Preisauftniebs 
an den Warenmärkten, der nach Preisgabe der 
Dollarparität in den Vereinigten Staaten ein- 
setzt, springt der amerikanische Produktions- 
index der Industrie (ohne Bergbau) von März 
bis Juli um 77 v. H. und gewinnt damit das 
ganze seit Sommer 1930 verlorene Terrain und 
mehr als die Hälfte des Verlustes seit Ausbruch 
der Krise zurück. 

Aber auch in den anderen großen Industrie- 
ländern steigt die Erzeugung nicht unbeträcht- 
lich an, so daß die industrielle Welt- 
produktion im Durchschnitt des zweiten 
Vierteljahres 1933 bereits um 17 v. H. über den 
Vorjahrsstand hinausgeht. Die Weltproduktion 
von Stahl schnellt im gleichen Zeitraum um 
34 v. H. empor; der Weltbaumwollverbrauch 
liegt in den sechs Monaten von Februar bis 
Juli 1933 um 15 v. H. höher als in der gleichen 
Zeit des Vorjahrs. Mit Beginn der zweiten 
Jahreshälfte 1933 flacht der Produk- 
tionsanstieg merklich ab. 

Mit der Ausweitung der industriellen Pro- 
duktion geht eine Steigerung der Umsätze 
einher. In einer Reihe von Ländern beginnen 
sich die Umsätze. zu beleben. Aber diese Bele- 
bungsansätze beschränken sich nahezu. aus- 
schließlich auf den Verkehr innerhalb der 
Landesgrenzen. Eine Steigerung des 
zwischenländischen Güteraustausches zeigt sich 
nur in untypischen Einzelfällen. Im ganzen 
hat sich der Welthandel noch nicht erhöht. Im 
Gegensatz zu der ansteigenden Produktion liegt 
der Weltaußenhandel wertmäßig im zweiten 
Vierteljahr 1933 noch um 15 v. H. unter Vor- 
jahrshöhe, 

Dieses Auseinanderklaffen von 
Produktion und Außenhandel hat 
sich bereits, wenn auch in weniger starkem 
Umfang, während der letzten Krisenjahre mehr 
und mehr herausgebildet. Das relative Zurück- 
bleiben der Fertigwarenausfuhr gegen- 
über der industriellen Produktion zeigt, daß die 
Ueberwindung der Krise diesmal nicht, wie zu- 
meist in früheren Krisenperioden, auf dem Wege 
gesteigerter Ausfuhr als vielmehr durch He- 
bung der Binnenmarktnachfrage ge- 
sucht wird. An die Stelle des den Anstoß zum 
Aufschwung vermittelnden Kapitalexports tritt 


diesmal weitgehend die Finanzierung des 
heimischen Staatsbedarfs; an die 
Stelle des Warenexports rückt die Arbeits- 
beschaffung. 

Die Steigerung von Produktion und Binnen- 
marktumsatz bei im ganzen noch stagnierendem 
Außenhandel und zurückgehendem Seegüterver- 
kehr läßt deutlich erkennen, daß die Belebung 
in der Welt während der letzten Monate nicht 
eigentlich „weltwirtschaftlich“ im 
strengen Sinne des Begriffs, sondern in 
erster Linie „nationalwirtschaft- 
lich“ bedingt ist. Es ist jedoch zu erwarten, 
daß mit einer fortschreitenden Stärkung und 
Gesundung der Binnenmärkte, die zur Zeit fast 
allgemein in erster Linie angestrebt wird. in- 
folge steigender Kaufkraft und der Konsolidie- 
rung der ausländischen Kreditbeziehungen sich 
auch der internationale Güteraus- 
tausch. allmählich wieder heben und die Be- 
lebung innerhalb der Volkswirtschaften durch 
eine zusätzliche weltwirtschaftliche Belebung 
ergänzt würd. Immerhin ist damit zu rechnen, 
daß die heute allenthalben angestrebte national- 
wirtschaftliche Selbstversorgung das Bild der 
handelsmäßigen Verflechtung in der Welt stark 
verändern wird. Die vielen Reziprozitäts- 
verträge und Kompensationsabkommen der letz- 
ten Zeit, die mehr und mehr das bisher herr- 
schende Handelsvertragsinstrument der Meist- 
begünstigung ablösen, deuten bereits darauf hin, 
daß der zwischenstaatliche Güteraustausch künf- 
tig andere Formen annehmen und damit auch 
in andere Bahnen gelenkt werden wird. 


Die Besserung der Wirtschaftslage, die sich 
in den gestiegenen Produktions- und Umsatz- 
zahlen ausdrückt, hat jedoch bei weitem noch 
nicht alle Länder der Welt erfaßt. Der 
Zahl, nicht aber der wirtschaftlichen Bedeutung 
nach überwiegen die Länder, die in ihrer Wirt- 
schaftsentwicklung stagnieren, die im Verlauf 
der letzten Monate weder ausgesprochene Wirt- 
schaftsrückgänge noch nennenswerte Besserungs- 
erscheinungen aufzuweisen hatten. Die Zahl der 
Länder, deren Wirtschaft noch — oder erneut 
wieder — schrumpft, ist nur sehr gering und 
für die weltkonjunkturelle Entwicklung belang- 
los. š 


Ueberwiegend erstreckt sich die Belebung m 


auf die Industrieländer der Welt, Von 
entscheidender Bedeutung für die Wirtschafts- 


lage in der Welt ist vor allem der Tatbestand, 


daß die weltwirtschaftlich wichtigsten. Länder, 
wie die Vereinieten Staaten von Amerika, Groß- 
britannien, Deutschland, Frankreich, Tta- 
lien, Belgien, Japan, von der Besserungstendenz 
erfaßt sind. Versucht man der verschiedenen 
wirtschaftlichen Bedeutung der Länder Rech- 
nung zu tragen und legt darum als Wägungs- 
faktor — mangels eines für alle Länder ver- 
fügbaren besseren — den Anteil der Länder am 
Welthandel zugrunde, so ergibt sich, daß drei 
Viertel der wichtigsten Länder der Welt (ohne 
Rußland [UdSSR.]) sich im zweiten Vierteljahr 
wieder in aufsteigender Wirtschaftsentwicklung 
befinden, Unter den überwiegend industriellen 
Ländern sind jedoch Tschechoslowakei, Oester- 
reich, Schweiz und Niederlande von der anstei- 
genden Entwicklung noch kaum oder allenfalls 
auf Teilgebieten erfaßt. Die Arbeitslosigkeit ist 
hier jedenfalls noch nicht nennenswert zurück- 
gegangen, Teilweise ist sie sogar noch ge- 
stiegen. 

Wenn die Aufhellung des Gesamtwirbschafts- 
bildes der Welt auch in der Hauptsache auf 
die Besserungserscheinungen in den Industrie- 


Berliner Börse 


Freundlick 


Berlin, 25. Oktober. Unter dem Eindruck der 
großen Kanzlerrede und der bereits bekannt 
gewordenen ausländischen Pressestimmen dazu 
eröffnete die Börse in durchaus freundlicher 
Haltung. Unterstützt wurde die Tendenz durch 
einige aus der Wirtschaft vorliegende günstige 
Meldungen, unter denen insbesondere der 
Reichsbankausweis mit einer weiteren 
Entlastung und einer emeuten Steigerung der 
Notendeckung von 12 auf 12,4 Prozent erwähnt 
sei, Rein kursmäßig schwankten die Besserun- 
gen zwischen % bis í Prozent. Stärker gefragt 
waren wieder Reichsbankanteile, die um 2 Pro- 
zent anziehen konnten. Auch für Tarif- 
werte scheint sich anhaltendes Interesse zu 
bekunden, so daß beispielsweise Bekula um 1% 
Prozent, Dessauer Gas und Schles, Gas um 
ebenfalls je 1% Prozent anzuziehen vermochten. 
16. Farbenaktien eröffneten bei geringsten Um- 
sätzen 4 Prozent niedriger, doch konnte die- 
ser Verlust später wieder aufgeholt werden. 
Eine recht feste Veranlagung zeigten. wiederum 
die Rentenwerte, wobei sich lebhafteres 
Geschäft in Neubesitzanleihe entwickelte; der 
Kurs lag mit 13,30 etwa 25 Pfennig über der 
gestrigen Schlußnotiz, , Auch Altbesitzanleihe 
eröffnete „ Prozent höher mit 79%. Stärkere 
Nachfrage machte sich in späteren Reichsschuld- 
buchforderungen bemerkbar, die etwa % Prozent 
höher mit 83% Prozent umgingen. Von Indu- 
strieobligationen büßten Krupp % Prozent ihres 
gestrigen Gewinnes wieder ein. Ver. Stahlbonds 
waren um % Prozent befestigt. Am Markte der 
Auslandsrenten gaben die Bosnier Eisen- 
bahn erneut um 1% Mark nach. Etwas befestigt 
liegen Rumänen. Im Verlaufe wurde es an den 
Aktienmärkten zum Teil recht lebhaft, so daß. 
die meisten Kurse leichte Besserungen aufzu- 


weisen hatten. IG. Farben gewannen gegen den 
Anfang % Prozent, RWE. und Harpener je % 
Prozent, Bekula und HEW. 1 Prozent. Am 
Geldmarkt trat, trotz des bevorstehenden Ulti- 
mos, eine Versteifung der Sätze vorerst noch 
nicht ein. 

Am Kassamarkt hielten sich Gewinne 
und Verluste die Waage. An den variablen 
Effektenmärkten vermochte sich das Interesse 
für Aktienwerte bis zum Schluß der Börse zu 
erhalten, wenn auch zum Teil infolge von Glatt- 
stellungen geringe Kurseinbußen zu verzeichnen 
waren. Kräftig gebessert waren Schultheiß, die 
gegen den Anfang 4% Prozent gewinnen konn- 
ten, ferner Daimler mit plus 2 % und AG. für 
Verkehrswesen mit plus 2% Prozent, 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig, aber behauptet 


Frankfurt a. M., 25. Oktober. Aku 274, AEG. 
17%, IG. Farben 116%, Lahmeyer 115%, Rüt- 
gerswerke 47%, Schuckert 86%, Siemens und 
Halske 132%, Reichsbahn 101, Hapag 10%, Lloyd 
10%, Ablösung neu 13,20, alt 79%, Reichsbank 
Buderus 62%, Klöckner 51, Stahlverein 
3175. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 25. Oktober. Am heutigen Tage 
zeigte der Großmarkt für den Nährstand eine 
unveränderte Tendenz. Weizen und Rog- 
gen brachten unveränderte Preise. Am Ger- 
stenmarkt ist Winter- und Industriegerste 
bei unveränderten Preisen weiter gefragt, wäh- 
rend Braugerste nur in feinsten Qualitäten Be- 


Handel — Gewerbe r Indus 


ländern zurückgeht, so fehlt es doch auch un- 
ter den Agrar- und Rohstoffländern 
nicht an beachtenswerten Anstiegssymptomen. 


Wirtschaftsbelebungen zeigten sich in 
erster Linie naturgemäß in den Ländern, 
deren Ausfuhrerzeugnisse infolge der 
Preishausse an den Warenmärkten oder 
infolge von Valutaentwertungen günsti- 
gere Absatzbedingungen fanden. 


Unter den überseeischen Ländern pro- 
fitierten besonders der Australische Bund und 
die Südafrikanische Union von der günstigen 
Marktlage für Wolle, Weizen und Gold. 


Als wirtschaftlicher Belebungsfaktor hat sich 
zudem in vielen überseeischen Ländern das 
Streben nach nationalwirtschaft- 
licher Unabhängigkeit ausgewirkt, das 
durch die Selbstbehauptungsnöte der letzten 
Krisenjähre stark gefördert wurde. Mehr und 
mehr versucht eine wachsende Anzahl früherer 
Kolonialländer ihren monokulturellen Charakter 
abzustreifen und zu einer vielseitigeren, in sich 
mehr geschlossenen Wirtschafts- 
struktur zu gelangen. 


Die Abriegelung gegen ausländische, nicht 
unbedingt lebensnotwendige Waren 


begünstigt aber nicht nur den neu industriali- 
sierten Sektor dieser Länder, sondern regt, so- 
weit die eigene Kapitalkraft dazu ausreicht, zu 
weiterer Industrieexpansion und auch zu Um- 
stellungen in der Agrarwirtschaft an. 


In verstärktem Umfange gilt dies von den 
Agrarländern Europas, wo die Einfuhr- 
kontingentierungen. die Verbrauchsgütererzeu- 
gung dieser Länder belebten. Im allgemeinen 
sind die Entlastungsanzeichen im europäischen 
Agrarraum aber noch sehr spärlich, Trotz aller 
Umstellungsversuche auf marktgängigere Pro- 
dukte wurde eine grundlegende Verbesserung 
der Marktlage in den europäischen Agrarlän- 
dern, besonders im Südostraum, durch die 
Selbstversorgungstendenz der In- 


trie 


Valutaentwertung begünstigte Konkur- 
renz vieler Ueberseeländer verhindert. Die 
Absatzmöglichkeiten für die Agrarländer sind 
daher nach wie vor unbefriedigend oder 
zumindest weiterhin gefährdet. Immerhin sind 
auch hier, ebenso wie in Uebersee, gewisse An- 
zeichen zur Konsolidierung, besonders auch der 
Zahlungsbilanzlage, unverkennbar, Sie kommen 
vor allem in der Aktivierungstendenz 
der Handelsbilanzen zum Ausdruck, die 
zwar noch selten durch erhöhte Ausfuhr, son 
dern meist durch Einschränkung der Einfuhr 


herbeigeführt ist. 
Ob es sich bei den Wirtschaftsbelebungen 


| ustrieländer sowie durch die infolge der 


der letzten Monate bereits um einen Dauer ver- 
sprechenden Wirtschaftsaufschwung handelt, 
kann zunächst nur für die Volkswirtschaften 
bejaht werden, in denen bereits wieder lang- 
fristig investiert, wird. Das ist aber, 
soweit private Investitionen in Frage kommen, 
bisher nur in wenigen Ländern der Fall: inner- 
halb Europas in Großbritannien, 
Europas in Japan, in der Südafrikanischen 
Union, ferner in Palästina, Venezuela und 
Mexiko. Die bisherige Wirtschaftsbelebung geht 
in der Hauptsache auf zwei Punkte zurück: 
einmal auf Lagerauffüllungen, zu denen 
die Erwartung steigender Preise stark anreizte, 
zum andern auf staatlich finanzierte 
Arbeitsbeschaffungs -Maßnahmen. 
Da für eine private Investitionstätigkeit die 
kapitalmäßigen Voraussetzungen in den meisten 
Ländern noch fehlen, so wird es von der weite- 
ren Wirksamkeit der bisherigen Anregungen ab- 
hängen, ob in den einzelnen Volkswirtschaften 
der erreichte Produktionsstand in den kommen- 
darüber hinaus 


außerhalb 


den Monaten gehalten oder 
noch erhöht werden kann. 


Diskontsenkung in Polen 
Warschau, 25. Oktober. Die Polni- 
sche Bank hat beschlossen, den Diskontsatz 
ab 26. Oktober von 6 auf 5 Prozent herab- 
zusetzen, 
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Berliner Produktenbörse 
(1000 ke) 


25. Oktober 1933. 


erg 76/77 kg 189 Weizenklele 11,10-11,35 
gu dur} ruhig Tendenz: ruhig 
Roggen 72/5 kg Roggenklele 10.0010. 20 
Q E) hi * Tendenz: ruhig 
'endenz: ruhig 0.0045 
rate Braugerste 188—195 N Easpa ae, 9209880 
ee e en 513200 
Futter- u. industrie nder 11.60 
Tendenz: ruhig Trookenschnitzel 10.10-10.25 
une Märk. 145—152. Kartoffelflocken 13.50 — 13.70 
endenz: ruhig 
s i => 
Weizenmehl iNi 25.00-26.00 | Kartoffeln. weiße — 
Tendenz: ruhig f 7 blaue — 
Ro; ehl 20,75—21.75 | 5 elbe — 
Tendenz: ruhig : Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 
25. Oktober 1933, 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew. 75½ kg 183 | Wintergerste 68 kg 155 
(schles.) 7kg — „ 68/69 k 160 
kg — Tendenz: still 
kg. — | Futtermittel 100 kg 
; ; 68 kg 15 Weizeukleie 
R „schles. 72 k 48 oggenkleie 
74 ES — Gerbienkieie 
7 kg — Tendenz: 
Hafer 45 kg 135 | Mehl 100 kg 
88—490 E 138 been (70%) 14 
oggenme! 2034 
Braugersto, feinste 192 Auszugmenl 2914—30: 
Sommergerste — Tendenz ruhig 
Industriegerste 68-69 kg 159 
6kg 156 
Breslauer Schlachtviehmarkt 
—— 
25. Oktober 1933 9 an y 
nder Schafe 
Der Auftrieb betrug: 1221 Kälber 3324 Schweine 


Ochsen 49 Stück Andere Kälber 
vollflausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 32 - 34 
wertes I. jungere  27—82 | mittl.Mast-u.Saugkälber 26—31 
2. ältere — geringere Saugkälber 21—25 
Far vollfleischige EA geringe Kälber 18—20 
schige — e 
gering genährte ni 
Bullen 439 Stück Lämmer und Hammel 

ig. volfl.h.Schlachtw. 27-291 _ beste Mastlämmer 5 5 


t. volltl. od. . 23 Stallmastlummer 
e nn Holst. Weidemastläimm. — 


gering genährte 16-18 beste jüngere Masthammer 
f Stailmasthammel 29—34 
Kühe 482 Stück Weidemasthammel en 


ig. vollfl.h. Schlachtw. 27—29 | mittlere Mastlämmer u. 


sonst.vollfl.od. ausgem. — ältere Masthammel 23-25 


leischige 1 ger. Lummer u. Hammel — 
gering genührte 10-14 Schafe 

Färsen 112 Stück beste Schafe f 27—30 
vollfl, ausgemästete h mittlere Schafe 24—26 
> Bathacd wertes ir Daten geringe Schafe 18—21 
vollfleischige 23—27 Schweine Stück 


fleischige 


18—22 a 
gering genährte . — 


13 17 vollfl. v. 2 


Fresser 19 Stick K 200—240 si gu 
mäßig genährtesJungv. — 1 189 — Do 
\ 120160 — 
Kälber (Sonderklasse) j 050 ner 10 — 

Doppellender best. Mast — [Sauen 39-46 


Geschäftsgang: Rinder. Kälber, Schafe, Schweine 
langsam. Schluß: abflauend, k 


bosener Produktenbörse 


Posen, 25. Oktober. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 470 To, 14,75, Tr. 30 To. 14,65, Wei- 
zen '19,25—19,75, Hafer 13,25—13,50, Gerste 695 
705 13,75—14, Gerste 675—695 13,25 —43,50, 
Braugerste 15,75—16,50, Roggenmehl 65% 20.75 
—21, Weizenmehl 65% 31,50—33,50, Roggen- 
kleie. 9,25—9,75, Weizenkleie 9,00—9;50, grobe 
Weizenkleie 10—10,50, Raps 39—40, Viktoria- 
erbsen 21—25, Folgererbsen 22—25, Senfkraut 
37—39, blauer Mohn .58—62,. Fabrikkartoßfeln 
0,135. Speisekartoffeln 2,45—2,70, Sommerwicken 


achtung fand. Hafer lag ebenfalls un verän- | 14—15, Peluschken 13—14, Leinkuchen 17—18, 
dert. Am Futtermittelmarkt ist die Tendenz Rapskuchen 14,5045, Sonnenblumenkuchen 18 


stetig. Die Preise liegen unverändert zu gestern. 


Ig, roter Klee 130—150, weißer Klee 90—120; 


gelber Klee ohne Hülsen 90—140, loses Stroh 
1.5—1,50, gepreßtes Stroh 1.75—2,00, loses Heu 
67 R00; gepreßtes Heu 6,25—6,75. Stimmung 
ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: test |__ 25. 10. . 
Stand. „Kasse | 337/16—331 er Far mont 128/16 
r 335% mE 
Elektrolyt eee eee . 
Best selected 35% 36% | Zink: fest 
Elektrowirebars 374, gewöhnl.prompt 
offizieller Preis 16 


Zinn: fest i 
Stand. p. Kasse [2237224 inoffiz ell. Preis |1515/18—16t/t8 


3 Monate 4 gew. entf. Sioht. 


offizieller Preis 165/16 
E, Pit: Ee 229%, inoffiziell. Preis | 161/,—16%a 
Straits 230 gew., Settl.Preis 16 
Blei: fest Gold 130/1 
ausländ. prompt Silber (Barren) | 18116—19t/ 
offizieller Preis 110% . | Silber-Lief.(Barren) | 18%1— 195e 
inoffiziell. Preis | 117% 12 Zinn- Ostenpreis 22754 


Berlin, 25. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 50,25. 

Berlin, 25. Oktober. Kupfer 42% B., 4% G., 
Blei 16% B., 15% G., Zink 21 B., 20% G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 25. 10. 24. 10. 
Auszahl C 
e | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0, 0,967 
Canada 1Can.Doll. 2,787 2.743 2887 2,848 
Japan 1 Yen | 0,799 0,801 0,812 0,814 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,976 1,980 1,975 ‚980 
London 1 Pfd. St. 18.28 13,32 13,525 15,565 
New York 1 Doll. 2,782 2,788 2,907 2.913 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0.229 02 0,229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,28 169,62 169,23 169,57 
Athen 100 Drachm. | 2,396 2,100 2,396 2,400 
Brussel-Antw. 100 Bl. | 58,54 58.66 58,44 58,56 
Bukarest 100 Lei x 2,492 25 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,70 81,86 81,67 81,88 
Italien 100 Lire | 22,11 | 22,15 | 22,11 22,15 
Jugoslawien 100 Din. 5.205 0,05 6,2 5,305 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,59 11,51 41,59 
Kopenhagen 100 Kr.] 59,34 59.46 60,39 60,51 
Lissabon 100 Eseudo 12,69 12,71 12,63 12,70 
Oslo 100 Kr. | 66,73 60.87 67 68.12 
Paris 100 Fre, ] 16,41 16,43 16,40 16,44 
Prag 100 Kr. | 12,41 12.43 13,41 12,43 
Riga 100.Latts 5,77 75,98 70% 75,88 
Schweiz 100 Fre. 81.22 81,38 81,1 81,83 
Sotia 100 Leva 3,047 3.053 3.047 3,058 
Spanien 100 Peseten 35,08 35,16 35,14 35,22 
Stockholm 100 Kr. 68,08 63,67 69,73 69,92 
Wien 100 Schill. 43,09 43,10 48.08 48,15 
Warschau 100 Ztoty 47,075 22.215 47,05 47.25 
Valuten-kreiverkehr 


gorn, den 25. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.075— 47,275, Kattowitz 47,075 -44,225, Posen 47,075 - 47.275 
Gr. Zloty 46,970 — 47,325 


Berlin, den 28. Oktober 
997 800% 


„ 86½ 19668 „. 77½ 


Warschauer Börse 


Bank Polski 80,00 

Dollar privat 5,95, New York 5,94, New York 
Kabel. 5,95, Belgien 124,35, Danzig. 173,45, Hol- 
land 359,55, London 28,30—28,33, Paris 34,87, 
Prag 26,46, Schweiz 172,63—172,61,: Italien 46,95, 
Stockholm 146,50, 
Konversionsanleihe 
anleihe 4% 48,50. 
heitlich. ` 


deutsche Mark 21,60, Pos. 
5% 49,60—49,50, Dollar- 
Tendenz in Devisen. unein- 


= 


